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Kidenas, Hipparch und die Entdeckung der Präzession. 
‚Alinem Lehre 
Von Paul Schnabel. DEE Welssbach 
200 


1. Hipparch und die Präzession. 

Ptolemaios berichtet in seiner Syntaxls Iib.IIT, c.ı (L91sq, 
ed, Heiberg; übers. von C. Manitius, Ptolemäus’ Lehrbuch d. 
Astron,, 1912, 1 13081) folgendes: 





Tindroo di mävruv rüv mepl | _ Unter allen Aufgaben, wäche die 
bw Hiov hmobeunwuudwuvondpxovrog | Theorie der Sonne uns stellt, iat die 
00 Töv dabonov xpdvov eipelvräg | erste, die Lnge des Jahren zu finden. 
iv Töv maAanv mepl iv Lnöpavaiv Die Meinungsverschiodenheit und Un- 
00 roioürou Drapwvlag nal Amopla | sicherheit, welche bei den Alten ber 
näbontev Av dx tüv ouvreruuvuv ‚diesen Punkt hemscht, können wir aus 
abroig nal udAıora rg "Immdpxp ivdpl | Ihren Schriften erichen, und besonders, 


Milomövıp re öyod wal puahiideı | aus denen des keine Mühe scheuenden. 
und  wahrheitiebenden  Forschers 
Hippare 








ren Yap widiora wel robrov | Denn auch ihm verursacht In ho- 
ds shv zouabenv moplav 10 Did dv | hem Grade Unsicherheit über den fng- 
Tüv mepl rüg tpondg nal zig tonue- | lichen Punkt der Umstand, daß bei 
plag gawoulsuv Amoxuranrdaeuv | der an die Wenden und Nachtgleichen 
dacova röv nabany Xp6vov eöpt- | gekmöpften Wiederkehr die Linge des 
Oneadaı rg mlralsrke hulpangrod | Jahres kürzer befunden wird als 
werdprou mpoodfeng, did BU ray wepl | der Zusatz eines Vierteltags über volle, 
Todg Bmhavels Aorpag Yaupoundnuv | 305 Tape, Unger dagegen bei der auf 
nelzova. |äte Finstene deorelsch. bezogenen 
Wiederkehr, 

dev emidka 79 walrivrüv | _ Daher kommter aufdie Vermutung, 
urdavav opalpav werdfusiv rwa daß auch der Fisternphkre ein Fat 
olınp6wov moidodar nal abrhv, schritt vor langer Zeit eigen se, und 
Üonep wat väg rüv mavundrum, eig | zwar eine Bewegung, die sich, wie 
a Embyena Tg ch mpulmmv mepia- die der Wandesterne, gegen die Rich- 
urhv moi0dang Popdg ward rövid | tung des Umschwungs volliche, der 
TOv nökuv Aupordpuv vo re lmue- | die este (d. 3 Hpliche) Umdrehung 
MvoD wel. TOD. A000 Ypapdyevov in Desiehung zu dem durch die Pole 
dev. des Aquatons und der ENiptik gehenden 

} (Rolun Kreis bewirkt. 

m) ı 














Zeisch. .Aurelogie, N. FUN 





2 P. Schnabel 


Wer «seine Kenntnisse nur aus einfachen Lehrbücher 
schöpft 1, der huldigt der landläufigen Meinung, daß Hipparch 
zum Entdecker der Präzession wurde, indem er gewahrte, wie 
die Spica dem Herbstpunkt nur 6% vorausging, während 150 
Jahre zuvor Timocharis und Aristyll noch 8? gefunden hatten. 
Diese Darstellung enthält jedoch zwei Verstöße gegen die Ge- 
schichte der griechischen Astronomie, nach Ptolemaios’ Bericht. 

Erstens haben nicht Timocharis und Aristyllos gefunden, 
daß die Spica zu ihrer Zeit 8° vor dem Herbstpunkt stand, 
sondern Hipparch fand! auf Grund von Aufzeichnungen des 
Timocharis über Mondfinsternisbeobachtungen®, daß die Spica 
zur Zeit des Timocharis 8° vom Herbstpunkt entfernt gestan- 
den hatte, während sich für seine eigene Zeit 6° ergaben. 

Zweitens ist der Vorgang nicht der gewesen, daß Hipparch 
durch Vergleichung seiner Beobachtungen mit denen des 
Timocharis — also rein zufällig — die Präzession entdeckte 
(also nicht bei Abfassung® seines Sternkatalogs), sondern 
Hipparch ist —, wie Ptoleihaios an der”oben in extenao 
mitgeteilten Stelle III 1 ausführlich mitteilt, — durch die Tat- 
sache, die auch ihm auffiel, daß sich für die Länge des 
Jahres aus den Beobachtungen der Jahrespunkte ein Betrag 
ergab, der etwas kleiner als 365", Tag war, hingegen aus den 
Beobachtungen der Rückkehr der Sonne zum selben Fixstern 
ein Betrag, der etwas länger als 3654, Tag war, zu dem 
Schluß geführt worden, daß auch der Fixsternsphäre eine 
Eigenbewegung zukomme (erst die moderne Astronomie redet 
von einer Eigenbewegung, der Präzession, der Jahrespunkte), 











Kugler, Sternk. Il, 612. 280 auch Kugler, Mondrechn. 109. 

3 Kugler, Sternk,Il,g, 4 Pial.Synt. VIE2 p. 12 59. Heib, 

& Vgl. auch Synt. VIT3 p. ag sq. Heid, Beobachtungen des Tim. über die 
Piejaden, p.28 über Spiea, pı 32 über ß acorpli, wonach die Liste p. 19 50: 
Heid, zu beurteilen ist, Timocharis war nicht Verfasser eines Sternkataloge, 

'® Kugler, Sternk. II 619. 

? Diese Erkenntnis hat zuerst Kopernikus ausgesprochen. Die Erklärung 
der Präzession der Jahrespunkte hat die Erkenntnis zweier Tatsachen zur Vor- 
aussetzung: ı) Die Entdeckung der Abplattung der Erde durch Huygens 1669 
ind 2) die Entdeckung der Gravitation durch Newton 1687. So konnte Itsterer 
im gleichen Jahre die Erklärung der Präzession geben, die kurz formaliest 
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ein Schluß, den er dann durch Vergleichung der Fixstern- 
beobachtungen des Timocharis und Aristyllos mit den seinigen 
als richtig nachwies. Astronomisch ausgedrückt hat also 
Hipparch die Präzession aus der beobachtungsmäßig fest- 
stehenden Tatsache, daß das siderische Jahr (die Rückkehr 
der Sonne zum selben Fixstern) länger ist als das tropische 
(die Rückkehr der Sonne zum selben Jahrespunkt), abgeleitet, 

Nach dem Wortlaut des Ptolemaios an der angeführten 
Stelle und ebenso VIT2 (ed. Heib, Il, 145g) wird also von 
Ptolemaios dem Hipparch ausdrücklich nur die Erklärung der 
Präzession als einer zweiten säkularen Bewegung der Fixstern- 
sphäre (außer der ersten täglichen, die der Augenschein an- 
scheinend lehrt) zugeschrieben, Fraglich ist es, ob die Er. 
kenntnis der verschiedenen Länge des tropischen und sideri- 
schen Jahres und damit die Beobachtung der Präzession an 
sich von’ Ptolemaios dem Hipparch zugeschrieben wird. Die 
Worte des Ptolemaios, daß «auch Hipparch> die Beobachtung 
der verschiedenen Länge des tropischen und siderischen Jahres 
große Schwierigkeiten bereitete, legen doch schr nahe, daß auch 
andere der von Ptolemaios erwähnten alten Astronomen die 
verschiedene Länge des tropischen und siderischen Jahres be- 
obachtet hatten, 

Wer z.B, einerseits wie u.a. Aristarchos die moderne 
Erklärung der scheinbaren täglichen Bewegung der Fixstern- 
sphäre durch die Erdrotation vorwegnahm und andererseits 
für die Sonne mit Eudoxos eine gewisse Breitenbewegung auf 
der Ekliptik annahm, dem drakonitischen (= anomalistischen) 
Jahr der Sonne aber eine kürzere Dauer als ihrem siderischen 
zuschrieb, konnte damit eine von Hipparch vollkommen ab- 
weichende vollwertige andere Erklärung der Präzession geben. 
Indessen ist uns infolge des Untergangs fast der ganzen älteren 
astronomischen Literatur vor Ptolemaios kein griechischer 
Astronom bekannt, der die verschiedene Länge des tropischen 
und siderischen Jahres beobachtet hatte. 

Inte; die Prüzesslon Ist die Wirkung der Ansichung, die die verinigte Kat 


von Mond und Sonne suf den äguatorealen Wulst der Erde ausübt. 
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Aber Hipparch bat ja nicht nur griechische, sondern — 
wie Kugler nachgewiesen hat! — auch einen babylonischen 
Astronomen, den Kidinnu, gräzisiert Kidenas (Kıönvüc), be- 
nutzt. In meinem «Berossos»? habe ich den Nachweis zu 
führen gesucht, daß Hipparch die Entdeckung der Präzession 
zu Unrecht zugeschrieben wird, sondern daß sie vielmehr eben 
dem Kidenas zu danken ist. 

Gegen meine Beweisführung bat sich Kugler? gewandt. 
Es ist somit meine Aufgabe, seine Kritile einer Gegenkritik zu 
unterziehen. 


IL. Der Nullpunkt der babylonischen Ekliptik. 


In seiner «Babylonischen Mondrechnung» hat Kugler 1900 
bewiesen, daß die babylonischen Astronomen Naburianos und 
Kidenas in ihren Mondtafeln sich einer festen Ekliptik be- 
dient haben, daß aber Naburianos die Jahrespunkte auf den 
10. Grad, Kidenas hingegen auf den 8, Grad dieser Ekliptik 
gesetzt hat. In «Sternkunde» IT behauptet nun Kugler“, daß 
bei den Babyloniern mehrere Nullpunkte dieser festen Ekliptik 
in Gebrauch gewesen seien. 

Den Beweis für diese Annahme sucht Kugler teils auf 
(Grund babylonischer Ephemeriden teils auf Grund der Jupiter- 
tafeln zu führen. Die Verwertung der Jupitertafeln war jedoch 
ein astronomischer Mißgriff Kuglers, 

Es hätte ihm doch z. B, auffallen müssen, daß, wenn man 
mit den Werten der im Jahre 118 der Sel-Ära (193/2 v. Chr.) 
in Uruk ausgefertigten die Jahre 113—173 S-Ä. umfassenden 
Jupitertafel AO 6476° für ersten Stillstand gesetzmäßig weiter- 
rechnet, man für die Jahre 209-218 S.-Ä. genau dieselben 
Längen des Jupiter beim ersten Stilstand erhält, wie sie das 
aus Sippar stammende und 100 Jahre jüngere Fragment 
Sp.11 263° tatsächlich bietet. Also haben diese beiden aus. 

4 Vel. meinen eBerosson 1agıgo. 5 ?Saay-ayz. 9 Strık, 
Uss-ba, 45.519524. & Thureau-Dangin, Tabl, d’Uruk Nr. 28, 
BEL,LL.  # Kugler Steak. L1a5. 


w 
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verschiedenen Orten stammenden und rund 100 Jahre in der 
Abfassungszeit auseinanderliegenden - Tafeln denselben Null- 
punkt der Ekliptik gehabt. Schon das spricht stark gegen 
Kuglers Hypothese. 

Aber Kugler hat noch einen anderen Umstand über- 
sehen: die Werte in den Planetentafeln für ersten Stillstand, 
akronychischen Aufgang, zweiten Stillstand und heliakischen 
Untergang sind in ihnen aus den Werten für den heliakischen 
Aufgang gesetzmäßig abgeleitet, wie Kugler das für die Jupiter- 
tafeln 2. Ordnung! und die Saturntafeln 1. Ordnung? nach- 
gewiesen hat. Nun beträgt z.B, in den Tafeln 1. Ordnung — 
was Kugler zu berechnen unterlassen hat — im Bereich von 
30° Differenz der synodischen Bögen die Längendifferenz 
zwischen 2. Stillstand nach Sp. IT 101° nach Z. Off. (Z.1 und 2 
sind von Kugler falsch ergänzt) 13° 15’; in den Tafeln 2, Ord- 
nung nach der Lehrtafel Rm IV 431%: 150 50. Es ist also 
klar, daß, wenn z.B. in je einer Tafel ı. und 2. Ord- 
nung für gleiche Jahre im Bereich von 30° die Längen 
des Jupiter für 2. Stillstand zufällig übereinstimmten, 
die Längen für den heliakischen Untergang eine 
Differenz der Nullpunkte ihrer Ekliptik von 15° 50° — 
130 15° — 2° 35’ aufweisen würden. Kugler würde natür- 
lich, — falls durch Zufall in einer der beiden Tafeln die Längen 
für den 2. Stillstand weggebrochen wären und wir infolgedessen 
nur die Längen für den heliakischen Untergang vergleichen 
könnten, — eine Differenz von 20 357 erschließen. 

Es ergibt sich somit, daß wir bei der Vergleichung von 
Planetentafeln zwecks Feststellung des Nullpunkts für die 
Ekliptik nur die Werte für die heliakischen Aufgänge ver- 
werten dürfen. Jupitertafeln 1. und 3. Ordnung, die den heliaki- 
schen Aufgang enthalten, sind aber überhaupt nicht erhalten. 

Wohl aber können wir natürlich die Werte- für 1. Stil- 
stand, akronychischen Aufgang usw. von Tafeln derselben 











3 Sterak. 1143146. 2 Stermk.Il578580, 9 KuglerL sg. 
4 Kugler 1136. 149-146, bes. 145. 
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Ordnung verwerten, — falls sie genau nach den für ihre 
Bildung gültigen Gesetzen gearbeitet sind. Das triffsaber z.B. 
für die Tafeln 2, Ordnung eben nicht zu. So beträgt der 
Längenabstand 1. Stillstand — 2. Stillstand in den Tafeln 2, Ord- 
nung im Bereich von 30°: 4° + 4° 30° 8° 30', nach dem 
Schema und der Lehrtafel aber 8? 20”. 

Für die Jupitertafeln ı. Ordnung haben wir aber erfreu- 
licherweise oben die Gleichheit der Werte feststellen können. 

"Aber selbst wenn wir Tafeln für den heliakischen Aufgang 
hätten und sich für sie eine Längendifferenz, also anscheinend 
ein verschiedener Nullpunkt der Ekliptik ergeben würde, müssen 
ir immer noch damit rechnen, daß der rechnerische Aus- 
gangspunkt einer dieser Tafeln oder eventuell beider, wie er 
Sich auf Grund der älteren Tafeln gesetzmäßig ergab, auf Grand 
der Tatsache, daß ein solcher Wert bei der Roheit des Rech- 
mungsschemas für Jupiter bis zu 5% vom beobachteten Wert 
abweichen konnte, auf Grund der Beobachtung empirisch korri- 
giert wurde (daß also, astronomisch ausgedrückt, die Elemente 
dieser Tafeln geändert sind). 

Für die Feststellung des Nullpunktes der baby- 
lonischen Ekliptik haben also die Jupitertafeln ein- 
für allemal auszuscheiden. 

Es verbleiben uns für die Feststellung des Nullpunkts der 
babylonischen Ekliptik nur die Ephemeriden. 

"Auf Grund der Verwertung ihrer Angaben sagt nun Kugler 
selbst! «Vorstehender Vergleich Ichrt, daß man an verschiedenen 
Astronomenschulen bei Bestimmung der Eintritte der Planeten 
in die ‚Zeichen‘ verschiedene Nullpunkte annahm, die in der- 
selben Weise voneinander abweichen wie in den obigen Jupiter- 
tafeln, Wären wir nun lediglich auf erstere angewiesen, d. h. 
hätten wir nur die Liste $. 519 (die auf Grund der Angaben 
der Epheneriden berechnet ist, Sch.) vor uns, so könnte man 
zur Annahme verleitet werden, daß man den Nullpunkt mit 
fortschreitender Zeit ruckweise von Westen nach Osten (also 












1 Sternk, IE 520. 


Pr 
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im Sinne des Rückgangs des Frühlingspunktes) verschoben 
habe, Dagegen erhebt aber die Tatsache Einspruch, daß der 
Nullpunkt für die Gruppe —133l2 schon viel früher bekannt 
war, wie die Jupitertafeln Sp. II 101 (vom Jahre —177) und 
Sp. IL43 (vom Jahre —164) beweisen». 

Da wir nachgewiesen haben, daß die Jupitertafeln für die 
Feststellung des Nullpunkts der babylonischen Ekliptik aus- 
zuscheiden haben, fällt Kuglers Einwand auf Grund der Jup 
tafeln weg, und «die Annahme», zu der man sich nicht ever- 
leiten» lassen soll, ist vielmehr rechnungsmäßig absolut fest- 
stehendes Resultat! 

Auf Grund der Ephemeriden allein kommen wir also dank 
Kugler selbst zu folgendem Ergebnis: 

Die Ekliptik der Babylonier ist in den Ephemeriden nur 
anscheinend fest. Da sie an dem Ansatz der Jahrespunkte 
auf demselben Grad der Zeichen festhalten wollten, haben die 
babylonischen Astronomen die Ekliptik dadurch beweglich 
gemacht, daß sie von Zeit zu Zeit den Nullpunkt der Ekliptik 
dem Fortschreiten der Präzession gemäß verschoben. Auch in 
den Mondtafeln des Kidenas ist die Ekliptik nur scheinbar 
fest, wie wir unten! noch schen werden. 

Die Ephemeriden der babylo: 
beweisen also, daß diese die Präze 
berücksichtigt haben! 





ischen Astronomen 
ion gekannt und 











IL. Das Alter der Systeme des Naburianos und 
Kidenas. 

Wir haben oben gesehen, daß Naburianos in seinen Tafeln 
die Jahrespunkte auf den 10. Kidenas in den seinen auf den 
8. Grad der festen Zeichen setzte. 

Das stimmt anscheinend nicht zu der eben besprochenen 
Feststellung, daß die babylonischen Astronomen in ihren 
’Ephemeriden den Nullpunkt der Ekliptik ruckweise verschoben 
‚haben, um ein und denselben Ansatz der Jahrespunkte festhalten 
zu Wönnen, 
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Die Erklärung ist die: die Schule des Naburianos hat, — 
wie einesteils der Vergleich der Vollmondlängen der Finster- 
nistafel SH 93 (81-7-6)1 für die Jahre 137—160 S.-Ä. mit der 
Syzygientafel Sp. 11 802 für die Jahre 194/5 S-A. und mit der 
Syzygientafel VAT 209° vom Jahre 263 S.-Ä, in denen die 
Vollmondlängen der beiden jüngeren Tafeln sich gesetzmäßig 
aus denen der älteren Tafel entwickeln, sowie andererseits 
aus dem S.4 schon vorgenommenen Vergleich der Jupiter- 
tafeln desselben Systems AO 6476 und Sp. 11 263, in denen 
das Gleiche der Fall ist, ergibt — eine Berücksichtigung der 
Präzession durch gelegentliche Verschiebung des Nullpunkts 
unterlassen, weil sie sie noch nicht kannte, 

Es fragt sich nun, wann hat Naburianos sein System ab- 
gefaßt? 

Die Frage haben erstmalig Kugler 19004, dann 1923 ich 
selbst®, dann 1924 erneut Kugler® und wiederum ich? zu be- 
antworten gesucht. 

Kugler hat 1900 und 1924 — und ebenso ich 1923 — 
unter der Voraussetzung, daß Naburianos und Kidenas den- 
selben Nullpunkt der Ekliptik hatten, das Alter des Systems 
des Naburianos unter Berücksichtigung der Präzession aus einer 
Tafel des Kidenas abgeleitet, 

Da Kugler jedoch 1924 es in Frage gestellt hat, ob die 
Babylonier stets den gleichen Nullpunkt in ihren Tafeln be- 
nutzten, habe ich 1924 a. a. O, das Alter des Systems des 
Naburianos aus seinen eigenen Mondtafeln abgeleitet, Es gilt, 
den dort gegebenen Beweis zu vertiefen. 

Um einen direkten Vergleich mit der aus den Jahren 208 
—210 $-Ä, stammenden von Kugler und mir zur Bestimmung 
des Alters des Systems des Kidenas benutzten Tafel SH 272 
vornehmen zu können, wählte ich das von Kugler® publizierte 
Fragment einer Syzygientafel des Naburianos Sp. 174. Das 


















" Kugler, Mondrechn, $, 56 u. Tafı NIT sowie S. 61-65. 2 Kugler, 
Mondrechn, S, 118 u, Taf. VI 9 Mein eBerossose af. 4 Mond- 
Techn. 10. S eBerossons anf. #Stemk,lläogf  TZAN.F.r 
(94 518% ® Mondrechn, $. 120 u. Taf, XL. 
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Datum der Tafel ist zwar abgebrochen, läßt sich aber einwand- 
frei bestimmen. Aus Kolumne K rekonstrulerte ich die ab- 
gebrochene Kol. D, aus Kol. I die Längen der Kol.C. Die 
Richtigkeit der Rekonstruktion von Kol, C wurde durch ihre 
abermalige Rekonstruktion mittels der rekonstruierten Kol, D 
erwiesen. Der Vergleich der Längen dieser Tafel mit denen 
von Sp. Il 80 und VAT 209 ergab, daß die Vorderseite von 
Sp. 1174 Z.1—12 die Neumondlängen von Addaru 208 bis 
Sabatu 209 S.-Ä. (oder 225 Jahre früher oder später) enthielt. 
Ferner rekonstruiert ich aus Kol. H von Sp. II 74 Kol. B. 
Der Vergleich der Werte der Vorderseite dieser Tafel mit 
Kol. B von Sp. 1180 und VAT 209 ergab, daß die 12 Zeilen 
der Vorderseite von Sp. II 74 die Werte der Kol, B ebenfalls 
für die Neumonde Addaru 208 bis Sabatu 209 S.-Ä. (oder 
6247 Monate früher oder später), die erhaltenen 3 Zeilen der 
Rückseite der Kol.B, wie ihr Vergleich mit SH 93, Sp. II 80 und 
VAT 209 ergab, die Werte für die Vollmonde Addanı 210 bis 
Nisannu 211 S-Ä. darboten. Danit ist der unumstößliche Nach- 
weis geliefert, daß die Vorderseite der vollständig zu ergänzen- 
den Tafel 26 Zeilen für die Neumonde von Addaru 208 bis 
‚Addaru IT 210 S-A,, die Rückseite 26 Zeilen für die Vollmonde 
von Nisannu 209 bis Nisannu 211$.-Ä. dargeboten haben. Siehe 
den rekonstruierten Text der Tafel auf S. 12 u. 13. 

Damit konnte ich die Neumondlängen der Jahre 209 und 
210 S-Ä. der Systeme des Naburianos und Kidenas unterein- 
ander und mit den modernen Werten vergleichen. Die Resultate 
bietet die Tafel auf S, 10, in der ich auch für das Jahr 208 S-A. 
die Werte des Naburianos gesetzmäßig zurückentwickelt mit 
eingefügt habe. 

In dieser Tafel variieren die Differenzen der modernen 
Werte und der Werte der Tafel Sp. 1174 zwischen 3°39°48” 
und 1°38°57”. Das arithmetische Mittel aller 38 Differenzen 
beträgt 2040. Wäre das System des Naburianos im Abfassungs- 
jahr der Tafel Sp.1I 74 verfaßt, so müßte die Differenz zwischen 
den modernen Werten und Sp. 174 —, da in den modernen 
Tafeln die Jahrespunkte bei 0%, in den Tafeln des Naburianos 
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bei 10% der Zeichen liegen, — eben 10° betragen. Da wie 
wir eben sahen, diese Differenz aber nur 2040 beträgt, weisen 
die Tafeln des Naburianos im Jahre 103 v. Chr. einen mittleren 
Fehler von 10°—2040°— 7020) auf. 

Kugler hat nun! die Erklärung der Entstehung dieses 
Fehlers gegeben. Einmal ist die Ekliptik der modernen Tafeln 
eine bewegliche, die der Tafeln des Naburianos eine feste, 
d.h. die Präzession ist rechnerisch in ihnen nicht berücksichtigt. 
Durch diese Nichtberücksichtigung der Präzession entsteht aber 
in 72 Jahren ein Fehler von 1° (durch den in 72 Jahren die 
Differenz 10° auf 9° reduziert wird, in 272 auf 8% usw.). 
Ferner ist in den Tafeln des Naburianos die Sonnengeschwindig- 
keit zu klein angesetzt, wodurch in 236 Jahren ein Fehler von 
10 entsteht (der mit dem durch die Präzession entstehenden 
Fehler gleichgerichtet ist, es wird also in 236 Jahren die Diffe- 
renz von 10° ebenfalls auf 9? vermindert usw). Durch diese 
beiden Momente wird die Verringerung der Differenz von 100 
auf 2°40° erklärt, und wir können die Zeit, die seit Abfassung 
des Systems des Naburianos verflossen ist, mit Kugler? durch 
folgende Formel finden, in der t die Anzahl der seit Abfassung 
des Systems des Naburianos verflossenen Jahre bedeutet 

le en 

Hieraus ergibt sich: t==405 Jahre, 

Das System des Naburianos ist also 1034405 
508 v. Chr, verfaßt worden, 

In meinem «Berossos»? hatte ich bei Aufstellung dieser 
Formel noch den von Kugler“ angeblich gefundenen Fehler 
von 102’ unserer modernen Mondtafeln berücksichtigt. Daß 
ich dabei einem astronomischen Fehlschluß Kuglers zum Opfer 
gefallen bin, habe ich bereits früher® ausgeführt. Hier habe 
ich nur noch nachzutragen, daß sich die mittlere Differenz von 
102, die Kugler findet, einfach dadurch erklärt, daß Kidenas 
den mittleren Wert der Distanz heliakischer Aufgang — 1. Still- 








4 Mondrechn. togf. 2 A.a.0. 105, mein «Beromsom zuäf. 2231. 
3S.a18f.aagf. 4 Sternk,Tırg.  SZAN.F r(gg) 3r8t 
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stand des Jupiter um diesen Betrag irrig angesetzt hat. Vgl. die 
Tatsache, daß in den Tafeln 2. Ordnung der mittlere Wert des 
rückläufigen Bogens des Jupiter erheblich zu gering angesetzt 
ist, Mit einer Korrektur unserer modernen Mondtafeln auf 
Grund der Jupitertafeln des Kidenas ist es also nichts, 3 
Gegen die von ihm selbst früher aufgestellte Formel zur 
Berechnung des Alters der Systeme des Naburianos und Kidenas 
hat aber Kugler inzwischen mehrere Einwände erhoben, ja er 
behauptet, daß die von mir mit ihrer Hilfe gefundenen Resultate 
«durchaus der wissenschaftlichen Grundlage entbehrens. 
Kugler sagt über die von mir in meinem «Berossos» ° ge- 
gebenen Altersbestimmungen der Systeme des Naburianos 
1 Stemk.l1ast. ? Bezüglich deren ich moch 1924 ZA a. a. O, Kugler 
Glauben geschenkt hattet ® S.a18f. 2231. 4 
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des Naburianos für 209 u. 210 Sel.-Ära, 


(Neumondwerte), 
12 Zeilen von Kol. H, I, K, L erhalten), 
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und Kidenas folgendes: «Diese Ergebnisse könnte man unter- 
schreiben, wenn man sicher wüßte, 1) daß man sowohl z, Zt. 
Kidinnus (bzw. Naburi'annus) als auch z. Zt, wo die im 2. Jahrh. 
v. Chr. nach ihrem System abgefaßten Tafeln (SH 272 vom 

"Jahre —103 und SH 93 vom Jahre —174) angefertigt wurden, 
die Äquinoktien und Solstitien nahezu korrekt beobachtet hat; 
2) daß die aus den letzteren sich ergebende zu kleine Sonnen- 
bewegung durch mehrere Jahrhunderte hindurch ohne Korrektion 
beibehalten wurde; 3) daß Kidinnu denselben Nullpunkt 
der Ekliptik annahm wie vor ihm Naburi'annus. 

Der 1. dieser drei Punkte wird im nächsten Abschnitt IV 
die erforderliche Würdigung finden. Aber selbst wenn wir zu- 
geben wollten‘, daß die Jahrespunkte von Naburianos um + 3° 
TTVyEL ZA 2.2.0, Anm. 1,0, 
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falsch bestimmt worden seien, so würde dies, da der Fehler 
von +10 eine Fehlerhaftigkeit unserer Zeitbestimmung von 
+12=+ 36Jahren bewirkt, eventuell eine Herabsetzung des 
Alters des Systems auf 50836 = 472 v. Chr., eventuell aber auch 
eine Hinaufsetzung auf 508 + 36— 544 v. Chr. gestatten. 

Der 3. Punkt wird am Schluß dieses Abschnittes nach 
der Bestimmung des Alters des Systems des Kidenas seine 
Erledigung finden. Er ist übrigens jetzt dadurch schen von 
vornherein als mögliche Fehlerquelle ausgeschaltet, daß ich 
hier den Fehler der Tafeln des Naburianos aus ihnen selbst 
und nicht wie 1923 Kugler folgend mit Hilfe der Tafeln des 
Kidenas festgestellt habe. 

Hinsichtlich des 2. Punktes bemerkt Kugler zunächst: «Be- 
züglich des zweiten Punktes wissen wir jetzt (vgl. unten S. 615) 
mit Sicherheit, daß wenigstens im System Kidinnus SH 272, 
Col. A, woraus wir die Sonnenbewegung entnahmen, von Zeit 
zu Zeit Korrektionen vorgenommen wurden.» 

Hierzu wird bei der Besprechung des Systems des Kidenas 
in diesem Abschnitt $. 18-26 das Nötige bemerkt werden. 

Kugler führt zum 2. Punkt aber noch folgendes aus: «Der 
zweite (Punkt) verbietet geradezu die Annahme, daß im System I 
die Länge der Sonne infolge ihrer zu klein angesetzten mittleren 
Bewegung in 321 Jahren um 1° zu klein sei, Schon dadurch 
verliert Formel etz wo d® den in t Jahren sich 
durch Vernachlässigung der Präzession und die zu geringe 
Sonnengeschwindigkeit ergebenden Fehler darstellt, ihre Gültig- 
keit. Vorstehenden Erwägungen gemäß kann es schr 
leicht sein, daß Kidinnu sein großes Werk nicht im 
4, sondern im 3.Jahrh. v. Chr. und daß Naburiannu das 
seine nicht im 5, sondern im 4.Jahrh. schuf.» 

Diese Ausführungen enden mit einer elementaren mathe- 
matischen Entgleisung Kuglers. 

A priori müssen wir betreffs des Systems des Naburianos 
ausdrücklich feststellen, daß in der ganzen Zeit 137263 S-A. 
keinerlei empirische Korrektion der Längen stattgefunden hat. 
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Die Längen des Jahres 263 sind vollkommen gesetzmäßig aus 
denen des Jahres 137 entwickelt. Ältere oder jüngere Tafeln 
sind aber zurzeit nicht bekannt. 

Aber geben wir einmal hypothetisch zu, es hätten solche 
Korrektionen stattgefunden: was wäre dann die Folge? Aus 


der Formel 


+ 
nt“ 

käme infolge der empirischen Korrektion der Somengeschwin- 

digkeit der Bruch ;4; in Wegfall. Es ist nun eine elementare 


mathematische Tatsache, daß, wenn der Bruch +34 auf, 
reduziert wird, die Zahl 7 nicht kleiner wird, wie Kugler an- 
nimmt, sondern größer! Doch lassen wir die Rechnung selbst 
sprechen. Setzen wir den Wert 7%20' in die Formel ein, so 
lautet sie jetzt: 

Kaaps, 





Hieraus ergibt sich: 7=72><7 1 ==528 Jahre. 

Nehmen wir also an, es hätten empirische Korrektionen zur 
Beseitigung der zu gering angesetzten Sonnengeschwindigkeit 
im System des Naburianos stattgefunden, so file seine Ab- 
fassung anstatt ins Jahr 508 in 103 4528631 v. Chr, also 
123 Jahre früher. Nehmen wir noch dazu eine Ungenauigkeit 
um + 36 Jahre an, so ergibt sich als Minimaldatum 595, als 
Maximaldatum 667 v.Chr. Da diese hohen Daten für Naburi- 
anos indessen nur einem mathematischen Irtum Kuglers ihr 
Dasein verdanken, wollen wir über sie zur Tagesordnung über- 
gehen und uns mit dem Ansatz 508 v. Chr. begnügen. — 

Wir kommen nun zur Altersbestimmung des Systems des 
Kidenas. 

In unserer obigen Tafel habe ich zwecks Raumersparnis 
die Berechnung der Differenzen zwischen den modernenLängen 
und denen der Kidenas-Tafel SH 272 unterlassen, da Kugler! 
schon als ihr arithmetisches Mittel vollkommen richtig die 
Zahl 3014 ermittelt hat. Diese Zahl hat er? durch die mittels 


# Mondrechn. 103. 3 Sternk.Lızat, 
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eines verfeinerten Verfahrens gefundene Zahl 3°18', 5 ersetzt. 
Bezüglich der Lage der Jahrespunkte möchte ich auf Grund 
der ausdrücklichen Angabe des Vettius Valens!, daß Kidenas 


sie auf den 8. Grad gesetzt habe, Kuglers Annahme?, daß in, 


der Tafel SH 272 die Jahrespunkte bei 815’ liegen, nicht teilen, 
sondern vielmehr ungenaue Abkürzungen in Kol.C und D durch 
den Berechner von SH 272 annehmen. Der Fehler der Tafel 
SH 272 beträgt also 80-3018, 5=4°41', 5. Da nun der Fehler 
infolge zu gering angesetzter Sonnengeschwindigkeit in den 
Tafeln des Kidenas 1° erst in 321 Jahren erreicht, haben wir 
als Formel zur Berechnung des Alters des Systems des Kidenas 
anzusetzen: 
rs 

Hieraus ergibt sich: #=276 Jahre. 

Das System des Kidenas ist also 103+ 276379 
v.Chr. verfaßt worden. Wollten wir auch hier eine Fehler- 
grenze von + 36 Jahren annehmen, so ergibt sich als Maxim: 
datum 415, als Minimaldatum 343 v.Chr. Die Abfassüng dieses 
Systems fällt älso unbedingt in die ausgehende Perserzeit. 

Fällt somit die Abfassung des Systems des Naburianos 
ins Jahr 508, die des Kidenas ins Jahr 379 v. Chr, so besteht 
zwischen beiden ein Altersunterschied von 129 Jahren. Da 
Naburianos die Jahrespunkte auf den 10. Grad, Kidenas sie auf 
den 8. Grad der festen Zeichen gesetzt hat, sollte man erwarten, 
daß die Differenz 2> 72 == 144Jahre betrüge, was einem Fehler 
von 8 = 17’ in Länge entspricht. 

Im Jahre 103 v. Chr. wichen nun, wie wir sahen, die Lingen 
der Tafeln des Naburianos 2°40, die des Kidenas 3° 18, 5 von 
den modernen ab. Das ergibt scheinbar eine Differenz der 
Nullpunkte von 3018, 5—2°40°—38', 5. Diese Differenz erklärt 
sich zunächst zum Teil dadurch, daß die Sonnengeschwindig- 
keit von Naburianos noch geringer angesetzt worden ist als 
von Kidenas. War das System des Kidenas im Jahre 103 v.Chr. 









4 «Berossoss 123. 3 Mondrechn, 1001. 3298 u. a7 in ZA 
3.2.0. sind Druckfehler. 
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276 Jahre alt, so betrug der Fehler der Tafeln des Kidenas 
infolge der zu gering angesetzten Sonnengeschwindigkeit E3 
011‘, 7, derer des Naburianos 36-1910, 2; 1010, 2-00 
1,718, 5. 38, 5-18, 520. Diese Differenz erklärt sich 
dadurch, daß Kidenas als erste Neumondlänge nicht den auf 
Grund der Tafeln des Naburianos sich ergebenden Wert an- 
nahm, sondern den Ort der Konjunktion empirisch neu bestimmte. 
Wichen doch die Neumondlängen des Naburianos bis zu 1° 
von den wahren ab. Außerdem fragt es sich, ob Kidenas 
oder gar Naburianos imstande war, den Ort des Neumondes, 
von dem sie ausgingen — sie fanden ihn doch nur rechnerisch 
von einer Sonnenfinsternis aus — auf mehr als 10° genau zu 
bestimmen. 

Wenn also überhaupt eine Differenz der Nullpunkte des 
Naburianos und Kidenas vorhanden war, betrug sie nur 20. 
Indessen haben wir soeben diese scheinbare Differenz der Null- 
punkte wohl zu Genüge erklärt, 

Es gilt noch die Frage zu erörtern, ob entsprechend Punkt 2 
der Einwände Kuglers im System des Kidenas empirische 
Korrektionen in Kol, B stattgefunden haben. Nachdem wir 
bei Besprechung dieses Punktes, soweit es das System des 
Naburianos anging, gefunden haben, daß wir bei dieser An- 
nahme nur mit einer größeren Höhe des Alters der Systeme 
zu rechnen haben, wird ja Kugler selbst auf diesen Einwand 
verzichten. 

Wohl aber müssen wir trotzdem die Längen in der Tafel 
SH 272 mit denen älterer Tafeln vergleichen, um nachzuprüfen, 
ob die Längen dieser Tafel gesetzmäßig (mittels Kolumne A) 
aus denen älterer Tafeln entwickelt sind, wie wir dies erfreu- 
licherweise bei den Längen der Tafeln des Nuburianos fest- 
stellen konnten. 

Zunächst müssen wir die Behauptung Kuglers', daß die 
Tafel SH 99 beweise, daß in Kol. A und B des Systems des 
Kidenas von Zeit zu Zeit empirische Korrektionen statt- 


Trek. 116g. 
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BERERE 


gefunden hätten, zurückweisen, denn die Werte der Kol, A 
dieser Tafel benutzen ein abgekürztes Rechenschema, bei 
dem die Längen schon nach einem Jahr um mehr als 1° 
fehlerhaft werden. 

Hingegen will es mir unbeweisbar erscheinen, daß Kidenas 
die Fehlerhaftigkeit des mittleren synodischen Bogens der 
Kol. A von 29°6 19720” bekannt war. An Stelle empirischer 
Korrektion hätte er doch einfach den mittleren synodischen 
Bogen zu 29%6’ 20” anzusetzen brauchen, um besseren Anschluß 
an den wirklichen Wert der Sonnengeschwindigkeit zu erreichen, 

Die Kol. B der Neumondlängen des Systems des Kidenas 
liegt uns nun noch in folgenden aus Uruk herstammenden 
90 bis 115 Jahre als SH 272 älteren Tafeln vor: die Neulicht- 
tafel VAT 7809, die ich in dieser Arbeit in ihrem vollständigen 
Text vorlege, die Neulichttafel AO 6475? und schließlich die 
eine neue Art der systematischen Texte vertretende nur die 
Koll. BJGL enthaltende Neumondtafel VAT 7844, die hier 
erstmalig publiziert wird. Von diesen Tafeln umfaßt VAT 7809 
die Jahre 118 und 119, AO 6475 106108 und VAT 7844 104 
bis mindestens 111 (Rest abgebrochen) $.-Ä. Letztere Tafeh, N 
ist also der älteste systematische astronomische Text 4 
der Babylonier, den wir besitzen, (Siehe ihren Text'S.19 | 
bis S. 22). 

Um eine Vergleichung der Tafel SH 272 mit anderen zu 
ermöglichen, habe ich mir Oktober 1922 ihre Kol. A für die 
Jahre 330-1 v.Chr. berechnet. Als ich nun Kol. B von VAT 
7844 mit Hilfe der wenigen ganz erhaltenen Zahlen zunächst 
für die Rückseite rekonstruieren wollte, mußte ich natürlich 
auch Kol. A für diese Jahre mit Hilfe der drei ganz erhaltenen 
Zahlen in Rückseite Kol. B Zeile 9-11 berechnen. Rückseite 
Zeile 30 war das Datum [J>-4]=111 S-A, klar erhalten. Die 
Vergieichung der so erhaltenen Werte der Kol, A der Rück | 
seite für Kislimu 108—Abu 111 8-Ä. zeigt nun das merk- | 
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würdige Ergebnis, daß, als ich die Werte mit denen meiner 





ise von mir schon veröffentlicht »Berossos» 2gaf. 2 Thureau- 
0. Nr. 22, pl. XLII, XLIV. Ä 
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Tafel verglich, auf VAT 7844 die Werte von Kol. A mit denen 
meiner 1922 konstruierten Tafel rechnerisch erfreulicherweise 
vollkommen übereinstimmten, aber eine Zeile, also einen Monat 
tiefer standen. Das mußte auf einem Fehler in VAT 7844 
beruhen, denn die Apsiden der Sonnenbahn konnten doch 
unmöglich auf 170 des Krebses und des Steinbocks angesetzt 
Um den Anschluß an die Kol. B von AO 6475 zu er- 
reichen, die, soweit erhalten, Kol. B für Addaru 105 — Addaru 
107 S--A. allerdings auf 10° abgekürzt enthielt, rekonstruierte ich 
Kol. A und B der Vorderseite von VAT 7844, die Nisanıu 104— 
Arahsamna 108 S.-Ä,, also teilweise dieselben Jahre wie AO 6475 
enthielt. Hierbei stellte sich heraus, daß die Werte von Du’tzu 
bis Addaru 107 in Kol.B (abgesehen von der Abkürzung auf 10° 
in AO 6475) beider Tafeln genau übereinstimmten, von da ab 
aufwärts aber nicht mehr. Ich berechnete nun die Differenzen 
der Kol. B (also Kol. A) von AO 6475, und es ergab sich, daß 
der Wert 28°10° (abgekürzt aus 28%11’ 45” 22”) in Kol. A und 
somit — wie die Tatsache, daß die Werte der Kol. A in VAT 
7844 eine Zeile tiefer standen, als man erwarten mußte, erweist 
— auch in VAT 7844 für die Monate Simannu und Du’uzu 
107 S-Ä. verschentlich doppelt gesetzt worden ist. Nach Auf- 
klärung dieses Verschens konnte ich mit Hilfe von Kol. B von 
AO6475 die Vorderseite von Kolumne B von VAT 7844 vonNi- 
sannu 104 — Simannu 107 S-Ä. rekonstruieren, wobei ich aller- 
dings noch einen weiteren Rechenfehler in beiden Tafeln fest- 
stellen mußte: Wie Zeile 1 und2 von Kol.B in AO6475 beweist, 
ist die Differenz 2838’ 55”18” durch Rechenfehler bei der 
Addition irrig nur als 27° 3855 18”"angesetat worden. (Vgl. zu 
den Ausführungen dieses Absatzes die Tafel auf S. 24125). 
Wenn wir die Störung, die Simannu 107 S-A. in den Uruk- 
tafeln auftritt, beseitigen, so müssen wir zugleich- feststellen, 
daß diese Störung in Kol. A der gleichzeitigen verlorenen Tafeln 
‚on Sippar nicht vorgekommen sein kann, denn die 100 Jahre 
ingere Tafel SH 272 aus Sippar teilt sie nicht, 
Kol. A von SH 272 ist somit ganz gesetzmäßig aus Kol. A 
Vs. Z. 1-40 von VAT 7844 entwickelt, Empirische Kor- 
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rektionen in Kol. A zwecks Beseitigung der zu gering 
angesetzten Sonnengeschwindigkeit haben also von 
104 bis 210 S.-Ä. nicht stattgefunden! 

Eine Vergleichung der Kol. B von VAT 7844 mit modernen 
Werten zwecks Prüfung von Kol, B von SH 272 erscheint mir, 
weil im erhaltenen Teil von VAT 7844 und AO 6475 sich schon 
zwei Fehler nachweisen ließen, als methodisch unstattbaft, da 
auf textkritisch zu unsicherem Fundament beruhend. (Im 
übrigen ergibt sich aus VAT 7844, Vs. 1-25 ein um 37 Jahre 
höheres Alter des Systems des Kidenas als aus SH 272) 

ol. D’ in AO 6475 ist genau nach dem von Kugler! gegebenen Schema. 
‚mit sinngemäßer Übertragung desselben auf die Nachtdauer berechnet, beweist 
also, daß in AO6475 und VAT 7844 die Jahrespunkte auf dem 8. Grad der 
Zeichen lagen, nicht auf 80157 oder gar 30, 

Kol. E in AO 6475 beweist, daß die Gleichung 

5458 synodische Monate — 5923 drakonitischen 
schen 105 SA. 207 v. Chr, also mindestens 60 Jahre vor Hipparch den 
Babyloniern bekannt war. 

Kol. G von VAT 7844 bietet genau die Wert, die wir aus Kol. von 
SH 272 rückentwickelt für die Jahre tog—trr SA, erwarten müßten. Sie 
beweist (und ebenso Kol, P von AO647g), daß die Gleichung. 

251 synodische = 269 anomalisischen Monaten 
schon 104 S-A.—208 v. Chr, also ebenfalls 6o Jahre vor Hipparch den Baby- 
Honiern bekannt war. 

Kol. A von VAT 7844 beweist? infolge ihres mit der gleichen Kolumne 
von SET272 vollkommen übereinstimmenden Aufbaues, daß der siderische 
Monat von den Babyloniem 60 Jahre vor Hipparch ebenfalls wie von diesem zu. 


drang 








angesetzt wurde, 

Damit ist der dokumentarische Nachweis, daß Kidenas min- 
destens 60 Jahre vor Hipparch gelebt hat, erbracht?, 

Die Vergleichung der einzelnen Kolumnen von VAT 7844 und AO 6475 
mit den entsprechenden Kolumnen von SH 272 und Sp. 1 162 ergibt, daß alle 
Kolamnen der ersteren Tafeln vollkommen nach dem System des Kidenas 
gearbeitet sind, letzteres also spätestens 208 v. Chr. vollkommen aus- 
gearbeitet vorlag, 

Genau mach dem System des Kidenas ist aber auch trotz Kuglers Ei 
wendungent die Neulichttafel VAT 7809 gearbeitet, 

ie hier auf S, 281. erfolgende vollständige Publikation des Textes Hefert 


# Mondrechn. 199. 3 Vgl. Kugler, Mondrechn, 46. _® Vgl. «Berossoss 
122-190. 219-219. 4 Stermk, U 5S4r-s97. 
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den Nachweis, daß die zur Berechnung des Nenlichtes dienenden Koll. MN, Q, 
&R, P vollkommen nach dem Muster der entsprechenden Kolumnen’ in 
SH 272, Sp.1 162, AO6475 und AO 64pt? gearbeite sind. Wenn Kugler 
sagt?: «Außerdem 1Bt sich beweisen, daß nicht mar Col, z, sondern auch 
Col.} nicht dem Kidinnu-System entslammens, (di. nach Kugler jetzt von 
mir angenommener Signierung Koll. Q und R) so bleibt er uns S. 59296 
den Beweis dafür vollkommen schuldig und es bleibt bei ihm bei der bloßen 
Behauptung. 

Für die Koll. F bis L gibt Kugler selbst zu, daß sie nach dem System 
des Kidenas gebildet sind. Dabei hat er sich mit ihrer Bearbeitung 10 wenig 
abgegeben, daß er vollkommen überschen hat, daß in Kal, das Maximum 
nicht zu 32028, sondem genauer zu 32°2876” angesetzt It, Wir werden 
darauf in Abschnitt V S.45f. zurückkommen, 

Es beiben somit nur noch Kol. B, D’ und E, und nur für die leeren 
beiden sucht Kugler den Nachweis zu führen, daß sie nicht nach dern Spstem 
des Kidenas gearbeitet sind. 

Prüfen wir zunächst Kol. B, rtzdem ihr Kopler überhaupt kein Wort 
widmet. 

Zwecks Nachprüfung dieser Kolumne habe ich won den Istrien erbaltenen 
Werten von Kol. A und B von VAT 7844 (vel. den Text eiser Tafel) beide 
Kolumnen gesetemäßig weiterentwickelt und so mich instand gesetzt, für die 
Jahre 1199 5-4. die Kol, A und B von VAT 7844 und VAT 7809 mitein- 
inder zu vergleichen. Das Remllat zigt die Tafel auf S. 32. 

Die Vergleichung Ichrt, daß die ersten 6 Werte der Kol. B von VAT 7809 
nichts darstellen als Abrundung der Werte von VAT 7844 auf 10%. Dies beweist, 
da Kol. unter Benutzung einer Tafıl des Systems des Kidenas vorm Vorjahre 
(817 cA.) gearbeitet it, Von Zeile7 ab war der Verfasser zu bequem, die 
Werte genauer zu berechnen und begnägte eich mit einem rohen Interpoltions- 
Yerfahren, bei dem er zwar die Maxima und Minina der Anomalie dem. 
System des Kidenas entsprechend einigermaßen innehäl, infolge der Roheit 
der Interpolation aber Längen erhiell, die von den kerrekten met um 107 
bis 40° abweichen. Damit dürfte mein Urteil, daß der Verfasser der Tafel 
Müchtig gearbeitet hat, aber andereeits genauer garbeitete Tafeln des Spsems 
benutzte, als richtig erwiesen sen. % 

Da sich aber der Anfang von Kol. von VAT 7809 als genau geietz- 
mäßig aus Kol,D von VAT 7844 und AO 6475 entwickelt erwiesen hat, in 
‚AO 6475 aber, wie wir $.26 gesehen haben, die Jahrespunkte auf dem 8. Grad 
(er Zeichen gelegen haben, müssen die Jahrespunlte auch in VAT 7809 auf 
dem 8. Grad der Zeichen gelogen haben. 

Kuglers Versuch des Nachweise“, daß in VAT 7809 die Jahrespunkte 
auf dem 3. Grad der Zeichen lagen, ist eine Selbsttänschung. Gesetimäßig 
hätten infolge der Nichtberücksichtigung der Prüzssion und der zu gering an- 





3 Thuresu-Dangin, a3, 0. Nr.2g pXLV, 2 Stemk.Ifsös. 
3 eBerossons 245. 4 Stermk, I1588. 
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die Jahre 118 und 119 Sel.-Ära (194]3 und 193[2 v. Chr). 
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für die Jahre 118 und 119 Sel-Ära (19413 und 19312 v.Chr), 
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geselten Sonnengeschwindigkeit die Längen einer Tafel des Kidenas für das 
Jahr 118 5.4, eine mittlere Difrenz mit den modernen Längen von rund 5? 
aufweisen müssen. Wenn, wie Kugler a.a. 0,1 zwar ganz richtig berechnet, 
diese Differenz nur 3% beirigt, so ist daran 1. der Rechenfehler um 1° im 
Nisannu 106 S.-A. in VAT 7844 und AO 6475 und 2. die irige Wiederholung 
der Differenz 280 11'45”22"” für Simannn 107 Sch, in denselben beiden 
Tafeln schuld. 

Diesen Nachweis, daß die Jahrespunkte auf dem 3. Grad der Zeichen lagen, 
sucht Kugler? auch mittels Kol. D’ von VAT 7809 zu führen. Er entwirft 
in neues Schema zur Berechnung der Tages-, bez. Nachtdauer. Leider muß 








1 Stern. 1588. 3 A.2. 0. 585 
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x aber bei dessen Erprobung selbst unter den 24 von ihm berechneten Werten 
12 als durch Schreib- und Rechenfehler entstellt bezeichnen, was die Wert- 
losigkeit des angebligh von Kugler entdeckten neuen Rechenschemas wohl 
zur Genüge kennzeichnet. Daru kommt, daß ein Drittel der Werte von Kal, A 
auf Grund deren er das Schema berechnet, von ihm erst rekonstruiert sind. Der 
moderne Kopist aber hat keine Kopierfehler in der Kol. D’ begangen, wie Kugler 
meue Publikation lehren wird. Die Richtigkeit der Kopie von Kol. D 
kann Kugler ja außerdem an der aus ihr gesstumäßig entwickelten Kol. M nach. 
Prüfen. (Kol.D‘, Re. Z.3 war 2°52' Berossos S.242 Druckfehler für 2153'.) 

Der Verfasser von VAT 7809, Anwahefu-iddinat, war eben auch bei der 
Abfassung von Kol.D wiederum zur genauen gesetzmäßig entwickelten Be- 
rechnung der Werte za bequem gewesen und begnügte sich mit einem rohen 
Interpolationsverfahren. 

Ebenso ist Kugler in die Irre gegangen bei der Erklärung der Kl. E 
von VAT 7809. Wir müssen hervorheben, daß er eines richtig erkannt hat, 
348 nämlich bei den Werten dieser Kol, trotzdem leider auch sie auf 10° ab- 
gekürzt sind, offensichtlich auf die durch die Anomalie der Längenbewegung 
der Sonne in den Werten der Breite des Mondes herrorgerufenen Änderung 
Rücksicht genommen wird. Wenn aber nun Kugler daranf hinweist, daß dies 
Naburianos in der Kol. E seines Systems getan hat, «0 übersicht er vollständig, 
(&4ß dies auch bei Kidenas der Fall ist, zwar nicht in den Formen E oder 
E der Breitenkolumne dieses Systems, sondern E” mit der Hilfskolumne A. 
Letzterer liegt die Gleichung 

225 anomalistische2 Sonnenjehre — 2783 synodischen Monaten? 
zugrunde, 

Bei einer Vergleichung der Werte der Kol E” in VAT 7809 mit derselben 
Kolumne in SH99 und Sp.I145 muß man beachten, daß die Maßeinheit 
von Kol.E” in VAT’7809 5mal so groß ist als diejenige von SH 99 und 
Sp.Lxgg, also identisch ist mit der von Kal, E in SHa72 und AO 475. 
Ferner muß man berücksichtigen, daß in Kol, E” von VAT 7809 die Werte 
auf 10° gekürzt sind. 

Ein merkwürdiges Verschen ist Kugler passiert, wenn er behanptet, daß 
der Kol. E” von VAT 7809 die Periode zugrande liegt 

270 synodische Monate — 293 Ankonitischen. 

Das Beweisrerfahren, das er anwendet, kınn man nämlich such folgender- 
maßen umkehren; indem man anstatt vom + Marinum-Werta, von — Mazi- 
mum-Wert b; sinngemäß ausgeht: 








4 Siehe die Unterschrift der jetzt von mir publizierten Tafel $. 281. 
ht siderische, wie Kugler, der die astronomische Bedeutung dieser 
Kolumne zu erklären nicht imstande war, Mondrechn. 46 angibt. 

3 Ich möchte hier darauf hinweisen, daß diese Gleichung nur aus 
Sp.Ix4g und nichtaus SHgg, wie Kugler, Mondrechn. 46 angibt, rechnerisch 
gewonnen werden kann. Die Werte von SH.99 sind abgekärt, 

Zeisch, .Asyrologie, NP. IL OCKKUI- 3 
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In diesem Falle sind ® 

11% syn. Monate — 12%]ı Arakon. Monaten. 
7 synod, Monate — 51 drakonitischen Monaten. 

Also lassen sich in Kol.E” von VAT 7809 zwei verschiedene Perioden 
nachweisen, was natürlich Unsinn ist. Kugler ignoriert eben die Tatsache, 
340 die Werte von Kol.E” in VAT’7809 auf 10° abgekürzt sind genau 
ie die Werte der Kol, B derselben Tafel. Die wirkliche Periode von Kol, E” 
Yon VAT 7809 — d.h. ihrer nicht abgektrzten Werte — ist natürlich dieselbe 
ie die bekannte der Koll, E", E’ und E in den anderen Tafeln des Systems 
des Kidenas, 


A synod. Monat. 








IV. Die Jahrespunkte in den babylonischen Epheme- 
riden. Eine babylonische Sonnentafel. 

Epping! hat erstmalig festgestellt, daß in den babyloni- 
schen Ephemeriden eine künstliche Einteilung des Jahres in vier 
möglichst gleiche Abschnitte vorliegt, und, da nur die Daten 
der Herbstäquinoktien der Wirklichkeit annähernd entsprechen, 
während die der anderen Jahrespunkte von ihr — beim Frühlings- 
äquinoktium sogar bis zu 5 Tagen — abweichen, den Schluß 
gezogen, daß die Babylonier bei dieser künstlichen Jahresein- 
teilung vom Herbstäquinoktium ausgegangen sind. Da nun 
diese richtige Ansetzung des Herbstäquinoktiums in den Ephe- 
meriden mebrere Jahrhunderte hindurch verfolgt werden kann, 
haben Weidner? und ich® den Schluß gezogen, daß sich hierin 
eine Kenntnis der Präzession kundgibt. Kugler hat Weidner 
1914* und mir 1924° widersprochen und behauptet, der Aus- 
gangspunkt der Berechnung der Jahrespunkte in den Ephe- 
meriden sei das Frühlingsäquinoktium, eine Kenntnis der 
Präzession liege nicht vor. 

Ein neuer Text setzt mich in die erfreuliche Lage, Kuglers 
Einwände endgültig zu erledigen. 

Der neue Text gehört zu einer neuen Klasse astronomischer Texte, 
deren erste beiden Vertreier erat 1922 und 1924 veröfndicht worden sind, 





4 Astron, aus Bab.ıgt. 3 Alter u, Bed. d, babyl. Astron. (1914) 
39-38. 3 eBeromom 2aß—agg, 4 Sterak, Erg llzgr.  & Sterak, 
1606-612. 
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ie sich mit dem täglichen Lauf der sieben Planeten beschäfäigen und uns 
somit zeigen, wie die Babylonier in ihren Ephemeriden imstande waren, die 
tägliche Stellung der Wandelsterne und vor allen Dingen deren Eintrit in 
ein neues Tierkreiszeichen anzugeben. 

„ Der erste dieser Texte ist die 1922 von Thurcan-Dangin veröffentlichte? 
Möndtafel AO 6492. Sie lehrt uns, daß die von Geminos2 im 1%. Kapitel 


gegebenen Werte: 
kleinste Bewegung des Mondes = 11° 635” 
idee nn ish 
ge nn is” 
gliche Zunahme „m — or18 


und damit auch die von Geminä@® geschilderte höchst interessante Art und 
Weise, wie man die ügliche Zunahme, die größte und Kleinste Bewegung des 
Mondes aus der allein empirisch gegebenen mitleren Mondbewegung abzulsiten 
hat und somit überhaupt das ganze 18. Kapitel des Gemincs? babplonicher 
Weisheit entstammt. Der Text AO 6492 ist im Jahre 190-+-2, wobei x nicht 
größer ist als 9, also spätestens 139 SA. 173 v. Chr, ale lange vor dem 
Handbuch des Geminos, in dem ja Hipparch (um 130 . Chr) zitiert wird; verfaßt, 
Außerdem nennt Geminos in dem genannten Kapitel $9 ausdrücklich disChaldier. 

Der zweite Text dieser Art ist die 1924 von Kugler in Transkription und 
Ergänzung veröffentlichte und bearbeitet Jugitersfel SI 112 (81-76). 

Der dritte ist die von mir hier auf S. 36f. in Transkription 
vorgelegte Sonnentafel VAT 7821. 

Daß es sich um eine Tafel handelt, die den täglichen Ort 
der Sonne angeben soll, lehrt die tägliche Distanz der Längen 
0%59'9”. Da diese Differenz jedoch konstant weiter in Kraft 
bleibt, sehen wir, daß in dieser Tafel der Anomalie der Sonnen- 
bewegung und damit der Ungleichheit der Jahreszeiten nicht 
Rechnung getragen wird. Genau dasselbe war, wie wir sahen, 
in den babylonischen Ephemeriden der Fall Sie ist also 
eine dervon den Verfassern der babylonischen Ephe- 
meriden zur Bestimmung der Jahrespunkte benutzte 
Vorlage. 

Baror wir uns der näheren astronomischen Würdigung des Textes widnen, 
müssen wir erst das von mir agänzie Datum rechtferügen. Vom Datam ist 
‚nur erhalten der Rest: 

L.... ) mansichnmn u mailuhn apfahlje Jaranin£ 
Jälr x) als Antiochos und Seleako, sfin Sojın, Könige waren, 








4 4.2.0.N7.25pl.XEVL 2 Ed Manities 1898. # «Beromoss 126. 


+ Stern II 524-530. 
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DaB ein Seleukos Mitregent seines Vaters Antiochos war, beschränkt uns 
ie Möglichkeit der Datierung glücklicherweise auf wenige Jahre: 
9) 3243 und ement 49 SA. war Seleukos Mitregent seines Vaters 


Antiochos I. 


b) 124125 S.-A. war der spätere König Seleukos IV. Mitregent seines 
Vaters Antiochos III, des Großen. 

Von diesen beiden Möglichkeiten ist jedoch die erste auszuscheiden. Die 

Tafel gehört zu einem Fund zeitlich eng zusammengehöriger Texte der Seleu- 

kidenzeit aus Uruk, der in die Museen von Berlin, Brüssel und Paris zerstreut 
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X 1245-A. (1887 v.Chr). 
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a Jetti 1agkem] menti.ichunm u wehliku apfallju Terran. 
für das Jahr 124], ale Antiochos und Seleıkos, sein Schn, Könige waren. 
Die Kolumnen 1, II, XI, XII sind vällig abgebrochen. 





worden ist und deren erhaltene Datierungen die Jahre 81140 Sch, (mean 
wir von den balangu-Texten der Ackämenidenzeit!, die offenbar als Vorlagen 
für in der Seleukidenzeit anzufertigende Abschriflen dienten, absehen,) um- 


3 Thoresu-Dangin a. a. 0. Nr. 59-57. 
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Massen; ja die ca. 25 astronomischen Texte entstammen nur der Zeit 104— 
139 Sch. Kein einziger Toxt des Fundes stammt aus den Jahren 1-80 Sek! 

Dazu kommt ein orthographischer Grund, die Zeit ds Antiochos I. aus- 
zuschalten. Unter den zahlreichen Versuchen, den griechischen Namen Antiochos 
keilschiich wiedersugeben, findet sich die in unserem Test verwendete 
Schreibung in Testen der Zeit des Antiochos I, überhaupt nicht, während sie 
inter Antiochos IL. und II. die übliche Orthographie des Namens darselt, 
neben der nur noch vereinzelt die fast identische Form mandinhum vor 
kommt. 

Als Datum unseres Textes oder vielmehr als Jahr, für das er abgefaßt ist, 
kommen somit nur die Jahre 124 oder 125 SA, in Frage. Dazu stimmt, daß 
ie Schrift der Tafel sichtlich, wie der Duktus zeigt, von dem Schreiber der 
Satarntafel VAT 78191, die im Jahre 124 SA. geschrieben ist, herrührt 

Zwischen den Jahren 124 und 125 SA. kann nur die astronomische Rechnung 
entscheiden. Dabei haben wir auszugehen von der Tatsache, daß das Herbst- 
Aquinoktium doch entsprechend den Mondtafeln des Systems des Kidenas und 
Naburianoe bei 3 oder 10 der Wage gelsgen haben muß, die in unserer 
Tafel auf die Daten 12-—14. Ulalu fallen. Im Jahre 188 v. Chr. 124 Sch. 
el mun das Herbstäguinoktium auf den 27. September machts ır Uhr. Setzen 
wir dies probeweise gleich dem 12. Uhl, so ergibt sich daraus 1. Ulaln = 
16/17. IX., ferner, da aus der Tafel die Tagesanzahl der Monate Simaunu bi 
Abu bekannt it, 1. Simannu — 19,20. VI. da ferner Nisannu und Ajjara zu- 
sammen gg Tage gezählt haben müssen, 

1. Nisannn = aryfa2. IV — 188 v.Chr. (= —187 chrislicher Ar). 

Auf diesen Tag fel aber nach einer mittels der Tabelle von Schock? aus- 
geführten Berechnung der 1, Nisannu des Jahres 124 $. 

Im Jahre 125 SA. fiel der 1. Nisannu 10 Tage früher. Wir müßten dann. 
annehmen, daß das Herbstiguinoktium in unserer Tafel auf den 22. Ululu 
und 180 der Wage fiel, was natürlich ausgeschlossen ist. Dazu kommt, daß 
ie von der Tafel gebotenen Tagzahlen der Monate Simannu bis Arahsamna 
ich mur mit 124, nicht aber mit 125 SA. vereinigen Iasen, Damit dürfe 
die von mir gebotene Ergänzung des abgebrochenen Jahrdatums textkrtisch 
und astronomisch gesichert sen. 

Das wichtigste Problem, das uns dieser Text bietet, ist 
die Bestimmung der täglichen Sonnengeschwindigkeitauf09 59’ 9”. 
In den Tafeln des Naburianos wird die Länge des siderischen 
Jahres zu 365% 6% 15= 404,8 angenommen‘. Da die Sonne 
in dieser Zeit auf der festen Ekliptik 360% zurücklegt, folgt 
hieraus eine tägliche Geschwindigkeit der Sonne von 0° 59/8” 8”. 























{ Siehe ZA N.F.1(85),99-105. 2 Ammiraduga (1935), 10f. 
3 Vgl. auch Kugler, Sternk. 1462. 4 eBerossoss 290. & Kugler, 
Mondrechn. 72. 
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In den Tafeln des Kidenas wird das siderische Jahr zu 
3654 6% 13= 43°, 4 normiert, woraus eine tägliche Sonnenge- 
Schwindigkeit von 0°59'8”9”, 6 sich ergibt. Es ist klar, daß 
man den aus den Systemen des Naburianos und Kidenas sich 
ergebenden Wert der täglichen Sonnengeschwindigkeit nur zu 
.0059/8” abkürzen konnte, — und Naburianos hat das tatsäch- 
lich getan, wie sich aus dem Lehrtext S} 2418 Zeile 37 er- 
‚gibt — nicht aber zu 0°59’9”. Letzterer Wert kann doch nur 
aus einer täglichen Sonnengeschwindigkeit abgekürzt sein, die 
mindestens 0% 5g/ 8” 30” betrug oder nur ganz wenige Se- 
kunden geringer war. 

Daß der Ansatz 0°59’9” von dem Verfasser der Tafel 
selbst als der Korrektur bedürftig betrachtet wurde, beweist 
eine empirische Korrektion, die der Verfasser Kol. VI Zeile 7 
angebracht hat: Die tägliche Sonnengeschwindigkeit betrug am 
7. Ululu 3024157 — 2°28°6” —0'56'9”, also 3” weniger als 
sonst. Mittels der Sonnengeschwindigkeit 0°59/9” erhielt man 
also im Lauf eines Jahres nach Ansicht des Verfassers der 
Tafel bezüglich des Urhebers des Systems, das von ihm be- 
folgt wird, nicht die erforderlichen 360%, sondern außer diesem 
Betrag noch 3° zuviel, die er durch Herabsetzung einer täglichen 
Differenz um 3° auf 0°56°9” eliminierte. Wir erhalten somit 
als Länge des in dieser Tafel verwendeten Jahres: 

es, 
SEEN 
vu gssäshzm. 

Hieraus erhalten wir als tägliche Sonnengeschwindig- 

keit: 
te. 

Da dies der Maximalbetrag ist, zu dem die Sonnenge- 
schwindigkeit in dieser Tafel angesetzt gewesen sein kann, 
wie wir oben sahen, ergibt sich der Schluß, daß im abge- 
brochenen Teil der Tafel nicht noch eine weitere empirische 
Korrektion der zu hoch angesetzten empirischen Sonnenge- 
schwindigkeit vorgekommen sein kann. 


4 Kugler a. a. 0.8.75. 
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Da die Art der empirischen Korrektion sehr roh ist, wir 
auch mit der Möglichkeit rechnen müssen, daß nach einer 
Reihe von Jahren auch einmal eine Korrektion von 4’ erfolgt 
ist, müssen wir damit rechnen, daß die Länge des Sonnenjahres 
immerhin einige Minuten größer war. Als Maximalbetrag 
der Länge des Sonnenjahres in dieser Tafel müssen wir 
bezeichnen 

3654 54 300. 

Es sei hier bemerkt, daß dem modernen Betrag der Länge des tropischen 
Sonnenjahres von z6gd5h4ömags eine täliche Sonnengeschwindigkeit von 
#598” 20” (was also einer ständigen jührlichen Korrektur von 4’ ent- 
Sprechen würde), der von Hipparch angenommenen Länge des tropischen Jahres 


von 365&ghsgm as eine solche von 0°9'8" 17", 1 entspricht. 

Damit ist der dokumentarische Nachweis geliefert, 
daß die Babylonier außer dem siderischen Sonnenjahr, das 
Naburianos und Kidenas benutzten, noch einen zweiten Betrag 
für die Länge des Sonnenjahres kannten, der dem modernen 
Betrag des tropischen Jahres nahesteht. Dieser Betrag muß 
aber von den Babyloniern als neben dem siderischen Sonnen- 
jahr gültig angesehen worden sein, wie das seleukidische Alter 
unserer Tafel beweist. 

Da aber unsere Sonnentafel auf der Annahme beruht, daß 
in dieser von der Länge des siderischen Jahres so stark ab- 
weichenden Zeit 360° zurückgelegt wurden, so haben wir jetzt 
den dokumentarischen Nachweis dafür, daß die Babylonier 
außer dem siderischen Sonnenjahr auch das tropische kannten 
und außer der festen Ekliptik auch die bewegliche benutzten. 
Da unsere Tafel aber spätestens 125 S.-Ä.— 187J6 v. Chr. ver- 
faßt ist, ist damit die Kenntnis des tropischen Jahres und der 
beweglichen Ekliptik bei den Babyloniern 50Jahre vor Hipparch 
erwiesen. 

Gleichzeitig ist aber auch der Nachweis geführt, daß die 
Babylonier in ihren Ephemeriden vom Herbstäquinoktium aus- 
gingen. Denn nur das Datum des Herbstäquinoktiums ist in 
unserer Tafel der Wirklichkeit entsprechend, also aus den Be- 


3 Ptelemaios Syat, HIT cr. 
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obachtungen abgeleitet. Denn daß man die Jahrespunkte in 
den Ephemeriden mittels Sonnentafeln unserer Art bestimmte, 
beweist ja, wie oben schon bemerkt, die Ignorierung der Ano- 
malie der Sonnengeschwindigkeit sowohl in unserer Tafel wie 
in den Ephemeriden. Damit wird aber Kuglers Hypothese, 
daß die Jahrespunkte in den Ephemeriden den Mondtafeln 
des Kidenas oder Naburianos entnommen seien, aus denen 
man das Datum für die Jahrespunkte doch gar nicht unmittel- 
bar, sondern erst mittels komplizierter Berechnung hätte 
finden können, überflüssig. Unsere Tafel ist aber ohne jegliche 
Benutzung des Systems des Naburianos oder Kidenas gearbeitet, 
wie die Ignorierung der Anomalie der Sonne, die Benutzung 
der beweglichen Ekliptik und der toto coelo abweichende Be- 
trag der täglichen Sonnengeschwindigkeit beweisen. 

Wir haben also gesehen, daß die Babylonier das Datum 
des Herbstäquinoktiums durch Beobachtung fanden. 

Wir haben ferner festgestellt, daß sowohl aus den 
Ephemeriden (vgl Abschnitt II) als auch aus unserer 
Sonnentafel (in diesem Abschnitt) sich ergab, daß sie 
neben der festen Ekliptik auch eine bewegliche be- 
nutzten. Ferner stellten wir fest, daß die Babylonier 
neben dem siderischen Jahr noch ein mindestens gom 
kürzeres benutzten, womit nur dastropische gemeint 
sein kann. 

Kugler behauptet nun allerdings von jeher: 1) Die Baby- 
lonier haben nur das siderische Jahr gekannt und seine Länge 
zu bestimmen gesucht. 2) Die Babylonier haben die Jahres- 
Punkte zu ungenau beobachtet, um zur Kenntnis der Präzession 
gelangen zu können. Prüfen wir diese beiden Annahmen 
Kuglers auf ihre Richtigkeit. 

Zum ersten Punkt ist folgendes zu bemerken. Vermittels 
von Versuchen, die Länge des siderischen Jahres zu bestimmen, 
konnten die Babylonier nie zu einem Ansatz für dieses kommen, 
der weniger als 3651, Tag betrug. Die Länge dieses Jahres!, 
nachfolgenden Ausführungen diees Absatzes gehen natülich &.T. 
auf die mit Dank benutzten Ansrechnungen Koglers, Mondrech. gaf. zurück, 
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also die Rückkehr der Sonne zum selben Fixstern, ist 
ja direkter Beobachtung gar nicht zugänglich, da wir ja die 
Sonne und andere Fixsterne außer bei totalen oder nahezu 
totalen Sonnenfinsternissen nie gleichzeitig am Himmel sehen. 
Es war also für sie nur eine indirekte Methode möglich. «Der 
herrliche, oft lange Zeit ungetrübte Himmel und der vollständig 
freie Horizont gestatteten ihnen ebensogut wie den Ägyptern 
den Augenblick wahrzunehmen, wo ein hell leuchtender Fix- 
stern (etwa der Sirius) zum erstenmal nach der Konjunktion 
mit der Sonne in der Morgendämmerung aufglänzte oder zum 
letztenmal in der Abenddämmerung sichtbar war; da sich nun 
dieser sogen. heliakische Auf- und Untergang ein und des- 
selben Sternes erst nach Ablauf eines vollen Rundlaufes der 
Sonne in der Ekliptik wiederholt, so hatte man darin einen 
Maßstab für die Länge des siderischen Jahres.» 

Bei der hervorragenden Rolle, die die heliakischen Auf- 
gänge des Sirius in den babylonischen Beobachtungstexten 
und in den Ephemeriden spielen, ist es Kugler! unbedingt 
zuzugeben, daß das älteste Jahr der Babylonier ein Siriusjahr 
war. Das beweist die Tatsache, daß im sogen. Saros die 
Jahreslänge zu 365268 om 53%, 3 normiert wird. Daß dies 
aber das Siriusjahr ist, hat Kugler? in dankenswerter Weise 
gezeigt. 

Wie Kidenas und Naburianos ihre weit genaueren Ansätze 
des siderischen Jahres gefunden haben, wissen wir nicht. Es 
ist jedoch das eine klar, daß sie die Hypothese, daß die Länge 
des siderischen Sonnenjahres identisch ist mit der des Sirius- 
jahres, aufgegeben haben müssen. 

Die roheste Form des siderischen Sonnenjahres = Sirius- 
jahr zu 36526% ergibt sich aus der primitiven Beobachtung 
der Tatsache, daß nach 4 Jahren zu 3654 der Siriusaufgang 
um 18 verspätet. 

Nun fielen im 3. Jahrtausend v. Chr. Sommersolstitium und 
heliakischer Aufgang des Sirius nahezu zusammen. Dem ent- 





Stern. I g22f. 628. 3 Mein «Berossos» 240. 3a.20 
S.62. 
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sprechend sind in dem alten mindestens 800 v. Chr., aber unter 
Benutzung weit älterer Materialien verfaßten astronomischen 
Text ] Mul Apint Sommersolstiz und heliakischer Aufgang 
des Sirius auf denselben Tag, den 15. Du'üzu angesetzt. An- 
dererseits wird schon in den Ephemeriden des 5. Jahrh. der 
heliskische Aufgang des Sirius? 20 Tage nach dem Sommer- 
solstiz angesetzt. 

Die Tatsache, daß der helinkische Aufgang des Sirius sich 
im Datum von dem des Sommersolstitiums immer weiter ent- 
fernte, kann den babylonischen Astronomen der Perserzeit, 
zum mindesten einem Kidenas, unmöglich verborgen geblieben. 
sein. Ihre Beobachtung hieß aber die Präzession entdecken, 
d.h. die Tatsache, daß das tropische Jahr kürzer ist als das 
Siriusjahr, das aber nach Naburianos und Kidenas wieder 
kürzer war als das siderische Jahr. Dazu stellt sich nun die 
Tatsache, daß Kidenas die Jahrespunkte auf den 8. Grad der 
Zeichen setzte, während Naburianos sie auf den 10. fixiert 
hatte, während doch der Nullpunkt der Ekliptik beider Astro- 
nomen, wie wir sahen, bestenfalls um 20’ differiert haben kann. 

Freilich haben allerdings die Babylonier nach Kuglers 
zweiter obiger Behauptung eine genaue Beobachtung der 
Jahrespunkte unterlassen, und so könnte auch Kidenas den 
Grund für das Abweichen seines Ansatzes der Jahrespunkte 
von dem der älteren in der Ungenauigkeit der älteren Beob- 
achtungen gesucht haben. 

Indessen enthält schon diese Erklärung selbst einen Wider- 
spruch zu der Voraussetzung Kuglers! 

Bei dem bekannten konservativen Sinn der Babylonier ist 
Kidenas sicher bei seinem Ansatz der Jahrespunkte nur des- 
halb von dem des Naburianos abgewichen, weil er überzeugt 
war, daß seine eigenen Beobachtungen weit besser und exakter 
waren. Zum mindesten für ihn müssen wir eine exakte Beob- 
achtung der Jahrespunkte annehmen. 

Aber wir können auch beweisen, daß sein Vorgänger 

TZAN.E.2(S6), 122. 2 CBSzrzog VaKoLE 2.3f. bei Weidner, 
Alter u. Bad. d. babpl. Astronom. 9- 
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Naburianos die Jahrespunkte exakt beobachtet hat und zwar 
durch die Tatsache, daß schon er die ungleiche Länge der 
Jahreszeiten kennt, was doch nur durch eine exakte Beobachtung 
der Jahrespunkte bewiesen werden konnte. 

Wir sehen, Kuglers Behauptung, die Babylonier hätten 
die Jahrespunkte nicht genau beobachtet, ist einfach nicht halt- 
bar und verwickelt uns zum mindesten zu einem inneren Wider- 
spruch: Die Babylonier haben die Jahrespunkte zwar einerseits 
genau genug beobachtet, um die Ungleichheit der Jahreszeiten 
erkennen zu können, andererseits aber nicht genau genug, um 
die Präzession feststellen zu können. 

Wir dürfen höchstens das eine Kugler zugestehen: Die 
Babylonier haben eine Vergleichung der älteren Beobachtungen 
der Jahrespunkte mit den jüngeren unterlassen und infolgedessen 
die Präzession nicht gefunden. 

Diese Erklärung wäre annehmbar, wenn wir nicht in Ab- 
schnitt II den Nachweis hätten führen können, daß in den 
’Ephemeriden eine ruckweise Verschiebung des Nullpunkts der 
babylonischen Ekliptik entsprechend der Präzession der Jahres- 
punkte sich feststellen ließ, wenn wir nicht in der Sonnentafel 
VAT 7821 bewegliche Ekliptike und tropisches Sonnenjahr vor- 
gefunden hätten. 

Wir können angesichts dieser Tatsachen nur erneut fest- 
stellen: Kidenas hat, als er die Jahrespunkte von dem 
10. auf den 8, Grad der Zeichen verlegte, der Ent- 
deckung der Präzession Rechnung getragen. 

Selbst wenn wir die Möglichkeit der Ungenauigkeit der 
Bestimmung der Jahrespunkte um + 1 ° zugeben, selbst wenn 
wir annehmen, die Nullpunkte der Ekliptik der Systeme des 
Kidenas und Naburianos lägen um 20’ auseinander, erhalten 
wir damit erst 3h0+ 20° 50), also noch lange nicht die ganze 
Differenz von 2° zwischen dem Ansatz der Jahrespunkte durch 
Naburianos und Kidenas. 








4 Damit erledigen sich die Ausführungen Kuglers, Sternk. II 6opf. 6tof. 


3 Kugler, Sternk, II 609. 
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V. Das tropische Jahr in den Tafeln des Kidenas. 
In meinem «Berossos» ! hatte ich nachgewiesen, daß in der 
Kol. H des Systems des Kidenas das tropische Jahr astrono- 
misch-rechnerisch Verwendung gefunden hat. Dagegen hat 
sich Kugler? ausführlich gewendet. 

Zunächst möchte ich gegenüber seinen Bemerkungen®: 
«Dort hatte ich (von mir gesp. Sch) gezeigt, daß die Kol H 
und J» usw. und «Die Gründe, die Schnabel vorbringt, beruhen 
letztlich ausnahmslos auf den Ergebnissen meiner Textunter- 
suchungen» darauf hinweisen, daß die Erklärung der Koll. H 
und J des Systems des Kidenas nicht Kugler, sondern der 
gemeinsamen Arbeit von Epping, Hontheim und Lorenz ver- 
dankt wird. Den Ausführungen dieser drei Gelehrten hat 
Kugler 1900 in seiner Mondr. nichts hinzugefügt, was die astro- 
‚nomische Erklärung dieser Koll. gefördert hätte. 

Kugler sucht meine Ausführungen durch die Rücknahme 
früherer eigener Forschungsergebnisse zu erschüttern. Ich 
habe gegen diese seine Selbstkritik nichts einzuwenden. So 
stimme ich ihm z. B. in der Zurücknahme der angeblichen 
Entdeckung des anomalistischen Sonnerjahres durch die Baby- 
lonier vollständig zu. Die Babylonier haben eben das anoma- 
listische Jahr gieich dem siderischen gesetzt. Das beweist 
Kol. A des Systems des Kidenas, wie wir oben in Abschn. III 
S.33 schon gesehen haben. 

Vollständig wertlos und durch mathematische Verschen 
entstellt (so vergleicht Kugler z. B. mit vollkommenem mathe- 
matischen Fehlschluß an Stelle der rechnerischen Hauptkol. J 
deren Hilfskol. H mit der Kol A) sind Kuglers jetzige® neue 
Versuche von Beiträgen zur Erklärung der Kol. H und J. 

Noch von niemand ist die Frage aufgeworfen: welche 
astronomische Periode liegt in Kol.J vor? 

Schon oben (Abschn. III S.27) habe ich darauf hingewiesen, 
daß das Maximum der Kol. ] in VAT 7809 nicht wie in den 
Tas. Stmk Mör6d.  am0. 5612 u608. 

«Die babyl. Berechn, d. Neumondess in «Stimmen as Mara-Lasche 
1090 Sana. 322.0. 8015-7 
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von Kugler benutzten Tafeln SH 272, Sp. 1162 und Sp. 1143 
zu 32028‘, sondern genauer zu 320286” angesetzt wird. Das 
Gleiche ist der Fall in der Kol. H und J für die. 20 Jahre 
137—156 S.-A. bietenden Tafel VAT 7828 sowie in Kol.J der 
die 5 Koll. B, J, G,K,L des Systems des Kidenas für die Jahre 
114—125 S-Ä. umfassenden bei den deutschen Ausgrabungen 
1913 in Uruk gefundenen wieder eine neue Textklasse reprä- 
sentierenden Vollmondtafel VAT 9154 

Aber außer diesem Maximum brauchen wir zur Bestimmung 
der astronomischen Periode noch die mittlere monatliche Diffe- 
renz der Kol.]). Da diese auf Grund von Kol. H zwischen 
+21° und 0° hin- und herschwanken, ergibt sich als mittlere 
monatliche Differenz der Kol.) "+ 10030. 

Die astronomische Periode von Kol. J können wir nun 
mittels folgenden Ansatzes finden: x. 100 30° — 4.320 28’ 6”; 





x—12 53 Monate, 

Die Kol, J zugrunde liegende astronomische 
Periode ist also die wohlbekannte: 

225 anomalistische (=siderische) Sonnenjahre 

—2183 synodischen Monaten. 

Es fragt sich nun zunächst: wie ist in denjenigen Tafeln, 
in denen das Maximum der Kol.] unter Weglassung der 6” 
auf 32°28° abgekürzt wurde, der Ausfall durch gelegentliche 
Korrektion wettgemacht worden? Die Antwort darauf gibt 
uns Kol.J von VAT 7844 Rs. Zeile 13—14 und 19-20: Das 
+ Maximum zwischen Kislimu und Tebetu 109 S-A. ist hier 
mit 32030'30” angesetzt, das — Maximum zwischen Simannu 
und Duüzu 110 S-Ä. mit 32°3015”. Das + Maximum ist 
also um 2'30”, das — Maximum um 2’15”, beide zusammen 
also um 4 45” erhöht. Da das einzelne Maximum um 6” 
fehlerhaft ist, ist hier der Ausfall von 47) Maxima—23°], 
Jahren wettgemacht worden. Wenn wir nun die Werte der 
Kol. ] mit Hilfe derer von Kol. H (wie wir unten noch schen 
werden, hat in Kol. H von Du'üzu 110 — Addaru II 210 S.-Ä. 
keinerleiKorrektion stattgefünden) gesetzmäßig weiterentwickeln 
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und dabei alle 23], Jahre die erforderliche Korrektion von 4’ 45”. 
an den Maxima der Kol.J anbringen, kommt man von dem 
Schlußwert der Kol] (letzter erhaltener Wert 31%52’30” für 
Kislimu 110 S-A.) in VAT 7844 unter gesetzmäßiger Weiter- 
entwicklung der Werte zum Anfangswert der Kol. in SH 272 
7°19° für Addaru 2078-Ä, wie ich festgestellt habe. Den 
Beweis könnte ich allerdings nur durch Abdruck der Koll H 
ünd ] für Neumond von 110-210 S.-A. liefern, was mindestens 
17 Seiten Raum von ZA in Anspruch nehmen würde, der mir 
nicht zur Verfügung steht. 

Es ist klar, daß in solchen Tafeln wie in VAT 9154 und 
VAT 7828, in denen das Maximum zu 32°28°6” angesetzt ist, 
keinerlei Korrektionen nötig waren. 

In der umstehenden Tafel- «Kol. H und J für Neumond des 
Systems des Kidinnu für 119 bis 156 Sel-Ära nach VAT 9154, 
7828, 7852, 7811» ist Kol. ] für Vollmond für die 33 Jahre 
119-151 S-Ä. auf Grund von VAT 9154 (die in vollständigem 
Zustande die Jahre 114-125 S-A. umfaßte; von der Vs. sind 
von Kol.I der Wert von Nisannu 119 S-A. beschädigt, Ajjara 
bis Addaru 119 S-A. vollständig, auf der Rs. Ajjaru bis Tiöritu 
1245--A. beschädigt, Arahsamna 1248-Ä. bis Nisannu 125 SA. 
vollständig erhalten) und VAT 7828 (die in vollständigem Zu- 
stand die 20 Jahre 137—156 S-Ä,, je 5 Jahre auf einer Kolumne, 
umfaßte; von Vs. Kol.I sind uns die Werte der Schlußzeilen 
Ajjaru 140 bis Addaru 141 S-Ä schr beschädigt, von Vs. Kol.II 
die Werte der Schlußzeilen Kislimu 144 bis Simannu 145 be- 
schädigt, Du'üzu 145 bis Addaru 146 vollständig, von Rs. KoL I 
die Werte der Schlußzeilen Tebetu und Sabätu 150 S-Ä. be- 
schädigt, Addaru 150 bis Addaru 151 S-Ä. vollständig er- 
halten geblieben; Rs. Kol II ist Kol] gänzlich abgebrochen; 
ie teilweise erhaltene Unterschrift steht auf der Rs. unter 
deren beiden Koll) unter gesetzmäßiger Ergänzung aller 
Lücken auf Grund von Kol H (für die uns außer VAT 7828 
noch VAT 7852 und VAT 7811 zur Verfügung stehen) ab- 
gedruckt. Es zeigt sich, daß in diesen 33 Jahren keinerlei 
‚empirische Korrektion in Kol.J stattgefunden hat. 
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Koll. H und ] für Vollmond des Systems des Kidinnu für y 
119 bis 156 Sel-Ara nach VAT 9154, 7828, 7852, 7811. 
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Kol.] drückt die Anomalie der Sonne in Zeit, Kol. A die 
‚Anomalie der Sonne in Länge aus. Der monatlichen Differenz 
18 in Länge in Kol. A entspricht somit die mittlere monat- 
liche Differenz 10°30 in Zeit in Kol.) (nicht etwa die mittlere 
monatliche Differenz 6% 47° 30” der Hilfskol. H®), keine von 
beiden ist jedoch aus der anderen abgeleitet, wie die Tat- 
sache zeigt, daß wir aus ihnen einen unmöglichen Wert für 
die mittlere Mondgeschwindigkeit erhalten‘, nämlich 10° 16° 
anstatt 13010'35”. Damit erweisen sich Kuglers Ausführungen 
über Kol.H und J? als gegenstandslos. Wie die Babylonier 








3 Ende v.7852 Rs. Kol,IV (Rand erh). 2 Beginn d. erh. T. v. 7828 
Rs. KoLIL 3 Beginn d, erh. T.v. 7852 Rs. Kol. V, 4 Ende von 
7838 Rs, Kol, II u. 7852 Rs. Kol, V, in beiden Tafeln folgt Unterschrift. 

& Wie Kugler, Sternk, II 616 mathematisch wie astronomisch gleichmäßig. 
falsch behauptet. © Vgl. Kugler a0. 72.2.0, 
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derartige Werte durch Probieren fanden, lehrt uns ja jetzt 
Geminos Kap. 18, von dem wir oben in Abschn. IV S. 35 sahen, 
daß es vollständig babylonische Lehren wiedergibt, 

Da entsteht nun die Frage: warum wird die Anomalie der 
Sonne in Zeit nicht, wie in Kol. A die Anomalie der 
Sonne in Länge, durch eine oszillierende Differenzenreihe 
1. Ordnung, sondern durch Kol.J+H, also eine oszillierende 
Differenzenreihe 2. Ordnung ausgedrückt? Kugler hat diese 
Frage überhaupt nicht aufgeworfen, sondern betrachtet offen- 
sichtlich Kol. H äls eine rein arithmetische Hilfskol. für Kol. ], 
die dazu dienen soll, die Werte der Kol] der Wirklichkeit 
mehr anzupassen. Dieser Erklärung stehen jedoch drei sehr 
gewichtige Bedenken entgegen: 

1) Hätte Kol. H nur den Zweck, durch Ersetzung der 
konstanten Differenz der Kol.] 10°30° durch zwischen o'und 
21° variierende Differenzen der Wirklichkeit näherzukommen 
und dadurch die Fehlerhaftigkeit des Neumonddatums herab- 
zudrücken, so war dies um so mehr der Fall bei der zweiten 
Kol, die zur Bildung des Neumondsdatums erforderlich ist, 
bei der Kol. G. Hier ist die mittlere monatliche Differenz mehr 
als doppelt so groß wie in Kol. ]J, nämlich 22° 30. Hätte man 
hier an Stelle der konstanten Differenz 22030 zwischen 45° 
und 0° oszillierende Differenzen gewählt, wäre die Fehler- 
haftigkeit der Neumonddaten noch weit mehr verringert worden 
als durch die Anbringung der Kol. H an Kol.J. Die Tatsache, 
daß man nur Kol. J in eine Difterenzenreihe 2. Ordnung ver- 
wandelte, nicht jedoch Kol. G, ist, wenn man Kol.H rein 
arithmetischen Sinn zuschreibt, unerklärlich: Kol. H muß 
eigene astronomische Bedeutung haben. 

2) Zum gleichen Schluß führt uns auch der zweite Fall, 
bei dem eine oszillierende Differenzenreihe 2, Ordnung in den 
Mondtafeln des Kidenas vorkommt, nämlich Kol. E” +A. Hier 
hat die Hilfskol. A den Zweck, die durch Kol. E” gebotenen 
Mondbreiten auf Grund der Anomalie der Sonne zu korrigieren. 
Analog müssen wir erwarten, daß Kol, H Korrektionen der 
Kol.) bietet, die durch eine neue astronomische Erscheinung 
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an den Werten der Anomalie der Sonne in Zeit, wie sie Kol. ] 
bietet, sich notwendig machen. 

3) Daß Kol. H nicht eine unwichtige arithmetische Hilfskol. 
war, beweist die Tatsache schon an und für sich, daß sie in 
den Text der Mondtafeln des Kidenas Aufnahme fand, ja so- 
‚gar auf besonderen Keilschrifttafeln auf lange Jahre im Voraus 
berechnet vorgelegt wurde, wie VAT 7811 für 123-155 SA. 
und VAT 7852 für 124-156 S-Ä. beweisen‘, Niemals hat 
sonst eine rein arithmetische Hilfskol. — und wir vermissen 
2.B. die zur Berechnung von Kol. O aus F’“und N, Q aus E, 
R aus ] und B, erforderlichen arithmetischen Hilfskoll, schr 
schmerzlich! — in den Text der Mondtafeln des Kidenas Auf- 
nahme gefunden. 

Die astronomische Bedeutung der Kol. H ist nun folgende: 

Kol. H bringt die Änderungen, die sich an den Werten 
der Kol.J, der das anomalistisch-siderische Sonnenjahr zugrunde 
liegt, auf Grund der Differenz der Länge des anomalistisch- 
siderischen und tropischen Sonnenjahres, also auf Grund der 
Präzession der Jahrespunkte, notwendig machen, zum Ausdruck 
(also etwas Analoges wie die moderne sogen. Zeitgleichung, 
hier allerdings nicht auf den Tag, sondern auf den Monat in 
sehr roher Form berechnet), 

Daß Kol.H ihren besonderen astronomischen Sinn hat, 
wird nun durch die Tatsache erwiesen, daß ihr nicht die gleiche 
astronomische Periode zugrunde liegt wie Kol. 

Schon Epping hat festgestellt?, daß Kol. H die Periode 
zugrunde liegt: 

163 Sonnenjahre—2016 synodischen Monaten. 

Daraus ergibt sich als Länge des Kol. H zugrunde liegen- 
den Sonnenjahres 3654 5h gım gız. 

Kugler behauptet nun®, diese Periode sei nicht die wirk- 
ich der Kol. H zugrunde liegende. Piese könne vielmehr nur 








3 Vgl. eBerossos» araf. sowie den Test der Tafeln in diesem Aufsatz in 
Kol, H der Tafel: Kol. H und J für Vollmond des Systems des Kidinau für 
119 bis 156 Sel-Ara nach VAT 9154, 7828, 7852, 78rr. 

3 „Stimmen aus Marh-Laach» &.2,0,9.236. 2.2.0. 8.6171. 
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unter Berücksichtigung der in Kol. H vorkommenden empir- 
schen Korrektionen gefunden werden. 

Da wir oben als die Kol.J zugrunde liegende astronomi- 
sche Periode die von 225 anomalistisch-siderischen Sonnen- 
‚jahren — 2783 synodischen’Monaten erkannt haben, müssen 
wir. also der Beantwortung der Frage nähertreten: Haben 
in Kol. H Korrektionen stattgefunden und führen diese zum 
Nachweis, ob Kol. H dieselbe Periode zugrunde lag wie Kol.] 
oder eine andere? 

Da ist zunächst folgendes festzustellen: Es haben tatsäch- 
lich in Kol. H Korrektionen stattgefunden: Eine solche läßt 
sich in VAT 7844 Rs. Z. 19, nachweisen zwischen Simannu 
und Duüzu 110 S.-Ä, wo an Stelle der monatlichen Differenz 
©4730” eine solche von 6°4+45'=6°45’ auftritt, eine Kor- 
rektion von —2’30” also dokumentarisch belegt ist. 

Gleichzeitig können wir aber auch nachweisen, daß nach 
Dutizu 110 S-Ä. bis Addarull 210 S-A. keine weitere der- 
artige Korrektion an den Werten der Kol.H für Neumond 
erfolgt ist. Denn aus den für Abu bis Kislimu 110S-A. (aus 
den in VAT 7844 Rs. Z.20—25 erhaltenen Werten der Kol. ] 
gebildeten) Werten der Kol. H in VAT 7844 gelangen wir 
‚ohne weitere Korrektion zu dem Anfangswerte der Kol. H in 
SH 272 für Addaru 207 S.-Ä. Wenn in VAT 7809 und Sp. I162 
Werte der Kol.H für Neumond für 118/9 bez, 179 S-A. auf- 
treten, die von den gesetzmäßig für diese Jahre zu erwarten- 
den abweichen, so haben wir es mit Änderungen der Elemente 
dieser Tafeln, nicht mit gesetzmäßig nötigen, also mit empiri- 
schen Korrektionen zu tun. 

Aber auch in den Werten der Kol. H für Vollmond 
für 119-210 S-Ä. ist keinerlei Korrektion vorgekommen. 
Das beweist zunächst dokumentarisch für 119-156 S-A. 
die bereits erwähnte auf Grund von VAT 9154, 7828, 7811 
und 7852 gebildete auf S. 48—54 dieses Aufsatzes sich 
findende Tafel. Verlängern wir diese Tafel weiter bis 210 
S-Ä. und vergleichen die so erhaltenen Vollmondwerte der 
Kol. H für Nisannu 208 bis Nisannu 211 S-Ä. mit den ent- 
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sprechenden Neumondwerten von Addaru 207 bis Addarı I 
210 S-Ä, so finden wir, daß die um 14 Tage späteren Voll- 
mondwerte der Kol. H mit genau derselben Distanz von +30 57 
aus den in SH 372 sich findenden Neumondwerten gebildet 
sind wie in der Syzygientafel Sp. 1 162°, was ich? schon früher 
festgestellt habe. 

Also in der ganzen Zeit von Nisannu 104 bis Addaru I 
210 S-A. ist eine einzige Korrektion von — 2/30” in Kol. H 
vorgekommen, und zwar Duüzu 110 S-Ä.l Wenn nun 100 
Jahre nach 110S.-Ä. keine solche Korrektion nachzuweisen 
ist, kann auch mindestens 100 Jahre vorher keine vorgekommen 
sein, also ist in 100 100=200 Jahren eine einzige Kor- 
rektion von —2'30” in Kol.H vorgekommen, 

Wieviel Korrektionen von —2’ 30” müßten aber in Kol. H 
vorkommen, wenn die Periode 225 Jahre = 2783 Monaten von 
Kol.J auch in Kol. H vorläge? Dies können wir leicht auf 
Grund folgender Berechnung feststellen: 

2783.6°47' 30° = 189010 12° 30”. 
225-4210 189000. 

Die monatlichen Differenzen ergeben einen Überschuß von 
189010 12° 30° — 189000= 10 12° 30” 29.2’ 30”. 

Läge also die Periode 225 Jahre — 2783 Monate auch in 
Kol. H zugrunde, so müßten wir erwarten, daß in 225 Jahren 
29 mal eine Korrektion von —2’ 30”, also durchschnitt- 


lich in rund 8 Jahren eine vorgekommen ist. 


Wie wir oben sahen, ist nicht in rund 8, sondern erst 
‚nach mindestens 100 Jahren eine derartige Korrektion in Kol.H 
vorgenommen worden. Damit ist der Nachweis, daß die astro- 
nomische Periode der Kol. nicht dieselbe ist wie die der 
Kol. H, erbracht. 

Die tatsächliche Kol. H zugrunde liegende Periode ergibt 
sich aus der aus meinen Tafeln der Kol. H sich ergebenden 
Tatsache, daß durch den genannten Abstrich von — 230” 


3 Kugler, Mondrechn. 47 u. 54 3 +Berossos» arg. 
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ie für die 19 Jahre=235 Monaten von Du’üzu 91 bis Si- 
mannu 110 $-A. geltenden Werte der Kol. H für Duüzu 110 
bis Simannu 129 S.-A. wiederholt werden; die Periode der 
Kol. H also von 163 Jahren — 2016 Monaten um 19 Jahre — 
235 Monate auf 
182 (trop) Sonnenjahre—2251 synodischen Monaten 
verlängert wird, woraus weiter die Jahreslänge folgt: 
36554 490 4,3. 
Daß in dieser Periode tatsächlich nur eine Korrektion 
von —2'30” nötig ist, beweisen folgende Gleichungen: 
2251-6047 30” 152880 27' 30” 
182-4210 = 15288). 

„ Mit diesen Ausführungen ist der Nachweis, daß die Kol. H 
zugrunde liegende Periode eine andere ist als die der Kol, J, 
zur Genüge erbracht. Die Kol.) zugrundeliegende Jahreslänge 
kann selbstverständlich nur die des tropischen Sonnenjahres 
sein. Damit ist der Nachweis des Vorkommens des tropischen 
Sonnenjahres im System des Kidenas neben dem siderisch- 
anomalistischen geliefert und damit die Tatsache, daß 

Kidenas der Entdecker der Präzession 


ist, endgültig festgestellt, 

Freilich sagt Kugler: «Wem es übrigens für den Nachweis eines tropischen 
Jahres in der babylonischen Astronomie schon genügt, daß sich aus irgendeiner 
&oıt vorkommendem Verhältnis von Jahren und Monaten eine Jahresdauer 
berechnet, die Weiner ist als die siderlsche usw.» Demgegenüber darf wohl 
darauf hingewiesen werden, daB z.B. Kugler den Nachweis, daß die Lingen 
in Kol. C der Mondtafeln des Naburianos und Kol, B derer des Kidenas auf 
einer festen Ekliptik beruken und daß die diesen Kolumnen zugrunde liegende 
Länge des Sonnenjahres mit der des siderischen gleichzusetzen ist, doch Iedig- 
lich auf Grund der Tatsache, daß die aus diesen Koll, sich ergebenden Werte 
für die Länge des Jahres wohl dem modernen Wert für die Länge des siderischen, 
micht aber dem des tropischen Jahres nahestehen, führen kann, da wir nicht 
wissen, auf welchem Wege diese Längen gefunden sind, Hätte z. B. Nabui 
seine Jahrelänge von 3656h 15m 401, 8 aus eben fehlerhaften Beobachtungen 
der Jahrespunkte abgeleitet, s0 wäre — trotzdem dieser Wert nur 6m größer 
ist als der moderne Wert für das siderische, hingegen 27 m größer als der mo- 
derne für das tropische Jahr — dieses Jahr prinzipiell als tropisches zu be- 
zeichnen. 
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Zum Schluß danke ich Herrn Prof. Dr. O, Weber, Direktor 
der Vorderasiatischen Abteilung der Berliner Museen, für die 
Erlaubnis zur Veröffentlichung von VAT 7809, 7811, 7821, 7828, 
7844, 7852 und 9154, sowie Herrn Dr. E, F. Weidner und Herrn 
Dr. D. Opitz für Überlassung bez. Anfertigung von Kopien von 
7809 und 7852, bzw. von 7811, 7828 und 7844. Photographien 
Sind von 7809, 7844 und 9154, eigene Kopien für 7809, 7821, 
7844 und 9154 benutzt worden und stehen den Fachgenossen 
zur Nachprüfung zur Verfügung. Meinem Schüler Herrn stud. 
phil. K. Lorenz danke ich für seine Hilfe bei Niederschrift 
des Manuskripts. Besonderer Dank gebührt Herrn Dr. J. K. 
Fotheringham, Reader of Ancient Astronomy and Chronology 
und Honorary Assistant am University Observatory in Oxford, 
der die II, Korrektur dieses Aufsatzes mitlas und als erster 
Astronom vom Fach mir zum Nachweis von «Cidenas’s great 
discovery» seine Zustimmung mitteilte, 


Nachträge, 

1. Wegen der Gleichheit des Buchstabens I und des Zahl- 
zeichens I ist die Kolumne I des Systems des Kidenas hier als 
Kol. J bezeichnet, 

2. Zu der Tafel auf $. 486 ist zu bemerken, daß VAT 7811 —, 
was ich in den Anmerkungen $. 48—54 nicht besonders bemerkt 
habe, — in jeder der ır Koll, Vs. I-VI und Rs. IV die Werte 
für je 3 Jahre bietet. Rs. Kol. VI (wie Vs. Kol.I stark abgerieben) 
enthält die Unterschrift, 

3. Zu der Mondtafel AO 6492 (8. 35) ist zu bemerken, da. 
ie Periode 9 anomalistische Monate = 248 Tagen zugrunde liegt 
(der anomalistische Monat also— 27 13% 20m, wie auch Geminos 
sagt). Dieselbe Periode. kannten die alten Inder (vgl. Thibaut, 
Astron., Astrol, Mathematik [—Bühler-Kielhorn, Grundr. d. indo- 
arisch, Altertumsk. III 9] S. 40). Zu Bezichungen der indischen 
Astronomie zur babylonischen siehe schon m. Ausführ. in ZA NF ı 
@3), 112 Nachtrag, 
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Zu neuveröffentlichten Geschichtsquellen der Zeit 
von Asarhaddon bis Nabonid'. 
F.H. Weissbach 


Von B. Landsberger und Th. Bauer. zum 00.0. 
"25. November 1025 


dankbar zugesipmel. 
1. Die Tafelserie «Babylonische Chronik». 
Neuerdings bekannt gewordene Chroniktexte ermöglichen 
uns den Versuch, einen Überblick über die in Annalenform 
niedergelegte historische Überlieferung der Babylonier zu ge- 
winnen. Voraussetzung dafür ist das Postulat, daß es nur eine 
einzige, offiziell redigierte Fassung dieser Überlieferung gab. 
Zu dieser Annahme ist man bei dem kanonischen Charakter 
aller gelehrter Literatur der Babylonier berechtigt. Soweit wir 
Paralleltexte innerhalb derChroniken besitzen—freilich existieren 
solche bisher nur von einer einzigen (der allgemein als «Babylo- 
‚nische Chronik» bezeichneten) Tafel — weichen sie in der Tat 
nur durch Hinzufügungen, bzw. Weglassungen innerhalb des 
Textes voneinander ab, hinsichtlich des Wortlautes aber stimmen 
sie, von kleinen Überlieferungsvariantenabgesehen, überein? Aus 
dieser Einheit der Chronikenüberlieferung ergibt sich als nahe- 
liegendeFolge, daß deren verschiedene Teilezueinem fortlaufenden 
Chronikenwerke zusammengefaßt wurden, das wir als «Baby- 








4 Dieser Artikel befaßt sich hauptsächlich mit den folgenden Pablikationen: 
1) V. Scheil, Le Prisme $ d'Asarhaddon, Paris 1914; 2) Sidney Smith, Baby- 
al Texts relatiog to the capture and downfall of Babylon, 

: 3) ©. J. Gadd, The Fall of Nineveh, London 1923; 4) Julius 
Lewy, Forschungen zur alten Geschichte Vorderasiens (MVAG 1924 2), Leipzig. 
1925. Ex bezweckt in erster Linie die Herstellung korrekter Übersetzungen 
und Berichtigung von historischen Schlußfolgerungen, die auf falscher, ungenauer 
(oder unsicherer Testdeutung berchen, Dagegen vertieft er sich nicht In histo- 
Fische Fragen. Einleitend eine Übersicht über den Bestand an Chroniktexten. 
3 Außer dieser uns in mehreren Rezensionen überlieferten NabEnägir- 
Tafel ist uns mur noch ein einziges kurzes Stück in doppelter Fassung erhalten: 
der von Ire-mitti handelnde Passus in Nr, 1, bzw. Nr. von King, Chronieles, 
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lonische Chronik» bezeichnen. Die oben erwähnte bekannte Tafel, 
welche die Zeit von Nabü-näsir bis Asarhaddon umfaßt, weist 
sich durch die Unterschrift eines ihrer Exemplare als erster 
Abschnitt (firsı va) eines Hauptstückes dieses Chroniken- 
werkes aus!. Dafür, daß die Tafeln, die von der ältesten wie 


auch die, die von der jüngsten Geschichte handeln, als Teile a 


einer großen Serie betrachtet wurden, spricht auch ein Tafel- 
vermerk, der sich einerseits in der Unterschrift einer die Zeit 
von Sargon bis Irraimitti umfassenden Tafel?, andererseits 
auf dem linken Rande der jüngst veröffentlichten Asarhaddon- 
Chronik findet? und etwa #esötum® zu lesen ist. Er gibt uns 
wahrscheinlich den einheimischen Namen der Chronikserie, 
möglicherweise aber auch nur die Bezeichnung für die litera- 
Tische Gattung dieser Art Texte. Wir halten uns daher für 
berechtigt, alles, was uns an Chroniken überliefert ist, als Teile 
dieser Serie zu betrachten. Sie bildet freilich nur äußerlich 
eine Einheit, innere Einheitlichkeit läßt sie vermissen, wie 
schon aus der sehr verschiedenen Ausführlichkeit innerhalb 
ihrer einzelnen Teile ersichtlich ist: von den ältesten Königen 
werden nur anekdotenhafte Züge überliefert, bis Samad-Sum- 
ukin herrscht annalistische Kürze, bei Nabopolassar erst ein- 
gehende Detailberichterstattung. 











7 50 ist wahrscheinlich die neben oder an Stelle voh fugpw sich findende 
Einteilung in firau zu verstchen, die wir am besten aus dem lexikal 
Werke Amenäkum kennen (s. Ungnad, ZDMG 71, 122 Anm. 6). Hier ist jodes 
ira gleichzeitig ein tum, aber während die Nammern der Aujgu vom Anfang 
zum Ende der Serie fortlaufend gezählt werden, besteht außerdem eine 
Zusammenfassung von fuppus bis zu 8, zu größeren Einheiten (Hauptstücken), 
ie Ihrereits eben in ircu eingeteilt sind. Analog wohl auch in unserer 
Serie. Die aus nur 3 Tafeln bestehende Labartı-Serie nennt diese nicht Aup9r, 
sondern pirm (IVR 58, 300). Ferner jirsu-Eintilung bei der Serie i-nam-gib- 
har-an-kien (Babyl. 6, Taf, IL und IIE R 2, Nr. XXU) und der Serie u salz’ mt 
(King, Magic Nr. 48), auch Thur-Dang,, Tabl, Uruk Nr.z 2 King, 
Chroniels If, $.119: SAL4976 ASH+-Äd; Smith pl, III: SAL 4576 doppelt gesetzt, 
3 ayttu, dem Ideogr. mach etwa — «Drunter und Drübers oder «Einer 
gegen den anderen», s. Hroznf, ZA 19, 368; Langdon, RA 12, 77. Anscheinend 
Büdung von ward wie il von wahalu, Sumer. Lesung adamin, das 
uch == fufz, vgl. Del. HWB 2985 und KAV Nr. 218 AIL7 und 40. Syn. 
epptru, mit gleichfalls unklarer Bedeutung, s. zuletzt Jensen, KB 6,2, 10°. 
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‚Außerlich betrachtet, kann man drei Arten von Tafeln 
bei dieser Serie unterscheiden: ı) Tafeln mit je 2 Kolumnen 
auf Vorder- und Rückseite, die wir, obgleich sonst Tafel- 
unterschriften nicht erhalten sind, nach Analogie der erwähnten 
Nabt- Tafel als firsu-Tafeln bezeichnen können; 2) ein- 
kolumnige, durch Stichzeile als Stücke einer fortlaufenden 
Serie gekennzeichnet, ohne Unterschrift, ohne Rücksicht auf 
die Pirsu-Einteilung weiterlaufend; 3) zisku-Tafeln. Als Ab- 
kürzung für die einzelnen Tafeln empfehlen wir Sigel, die je- 
weils nach dem König gewählt sind, mit dem die betreffende 
Tafel beginnt, und zwar für Typus 1 mit großem, für Typus 2 
mit kleinem Anfangsbuchstaben, während die nisäu-Tafeln als 
misiu 1 usf, zu bezeichnen sind, s. die Tabelle S. 66. 

Ist unsere Deutung des Terminus Pirs« richtig, so begann 
mit Nabü-näsir ein neues Hauptstück der Seriel, Aber so 
gering unser Material ist, so liefert es uns doch einen An- 
haltspunkt dafür, daß diese Einteilung nicht die einzige be- 
stehende war. In dem Hauptexemplar der Nabü-näsir-Tafel, 
CT 34, 46. («Babylonische Chroniks, unser Ns) und dessen 
«Duplikat 13 (unser NsB; CT 34, 44f) haben wir Vertreter 
zweier Rezensionen, A und B. B hat gegenüber A ein Plus: 
es berichtete wahrscheinlich von den Wirren am Anfang der 
Regierung von Nabd-nägir, da Babylon und Borsippa im 
Bruderkriege standen 2; der Archetyp von A verschwieg diesen 
Konflikt, aber ein Schreiber fügte aus Eigenem wenigstens 
einen Hinweis darauf ein (Z,6ff). Ferner enthielt B die Chronik 
der Jahre 6—13 Nabü-ı , die in A fehlt. Dieses Plus wurde 
kaum durch ein Minus von B kompensiert, so daß B wahr- 
scheinlich an einem früheren Punkte als A endete, das ist 
mitten in der Regierung Asarhaddons®. Ob B mit Nabi-näsir 











Für die Zeit vor Nabt-nägir sind uns nur 3 mirbu-Tafln erhalten, & 
die Tabelle 5.66, 

3 Die Zeichenreste von Kol. 1, Z. ı scheinen zu ergänten: [HB]? Zr ar[ä], 
was auf eine Zeit der Wirren hindeutet,s. S. 35. 

® Zumal da eine Kolumne von B offenbar (wegen der kürzeren Zeilen) 
nicht so viel Text enthit, wie eine Kolumne von A. Die Größe einer Kolumne 
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begann, läßt sich nicht bestimmt sagen, doch können nur 
wenige Zeilen diesem vorangegangen sein! 

An weiteren Duplikaten von Ns besitzen wir die folgende: 
Ns, (sogenanntes Duplikat 2), ohne jede Abweichung von Ns; 
ah, die sogenannte Asarhaddon-Chronik, mit folgenden wesent- 
lichen Abweichungen von Ns: 1) in ah fehlt der Feldzug 
Asarhaddons gegen die Länder Kundu und Sissü im 5. Jahr. 
Diese Weglassung erklärt sich durch ein Schreiberversehen, das 
durch den mit demvorhergehenden Passus gleichlautenden Schluß 
(beidemal nakist-ma ana mit Aktur na-&) verschuldet ist; 
2) ebenso fehlt der Einbruch des Elamierkönigs in Sippar von 
Asarhaddon Jahr 6. Er ist in ah wohl absichtlich verschwiegen. 
Demgegenüber hat ah nur ein unwesentliches Plus, das Resume 
über den Aufenthalt des B&l in Assur (Rs. ff), sonst nur Vari- 
anten, deren wichtigste unten $.78 unter dem siebenten Jahre 
Asarhaddons besprochen ist. 

ah greift mit dem ersten Regierungsjahre des Sama8-Sum- 
ukin schon in irsu 2 von Rezension A. Von diesem pirsu 
ist uns durch die zisäu-Tafel Smith pl. IV noch etwas erhalten 
Jahre Sama$-Sum-ukin 16-20, ferner Akz.Jahr Nabopolassar)2. 
Ob Samad-Sum-ukin und Kandalänu die ganze Tafel füllten 
oder ob ein Teil der Regierung Nabopolassars noch in diesem 








von B können wir etwa durch den Vergleich des Abschnitts von Mußezib-Mar- 
uk Jahr ı bis Asarhaddon Jahr 2 ermitteln: was bei A 38 Zeilen sind, ist 
bei B eine ganze Kolumne. Danach enthielt B etwa um ein Fünftel weniger Text, 
als A, Zur Eruierung der Textlücke am Anfang und Ende von B kann folgende, 
freilich mit Fehlerquellen behaftete Konstruktion dienen: Wenn x die Anzahl 
der auf Vs. oben, bzw. Rs. unten und y die Anzahl der auf Vs, unten, bzw. 
Ra. oben fehlenden Zeilen bezeichnet und eine Kolumne etwa mit go Zeilen 
bemessen wird, s0 erhalten wir 
für Kol, U: x+ 21H y—5o 
für Kol. I: yH 20x50, 
Versuchen wir durch Vergleich mit A die Lücke zwischen Kol, IL und TIL, 
ie —2y ist, zu bestimmen, so ergibt sich, daß y wahrscheinlich bedeutend 
größer als x war. Schätzungsweise x <10, y>20. 
3 Siche die vorhergehende Ann. 
3 Dieses mirju will nur eine Übersicht über die Jahre geben, In welchen 
das Nenjahrsfest unterblie, 
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‚Pirsu behandelt wurde, läßt sich nicht entscheiden. Da jedoch 
(der uns durch die Chronik Gadd erhaltene Bericht über die 
Regierungsjahre 10-17 dieses Herrschers allein 75 Zeilen 
füllt, so hat gewiß ein Teil des firsu 3 sich mit Nabopolassar 
beschäftigt. Von der Chronik über die folgenden Könige ist 
uns nichts erhalten. Erst mit Nabonid setzt anscheinend ein 
neues pürsu ein, vermutlich pirsu 5, das uns in der bekannten 
Nabonid-Kyrus-Chronik» erhalten ist und die Regierungszeit 
des Kyrus, vielleicht auch die des Kambyses, keinesfalls aber 
auch die des Darius umfaßt. 

Durch umstehende Tabelle wird eine rasche Übersicht 
über die uns erhaltenen Teile der Chronikserie ermöglicht. 


2. Asarhaddon. 

Die Ermordung Sanheribs und der Regierungs- 
antritt Asarhaddons. Biblische und griechische Quellen, wie 
auch die dürfigen Originalnachrichten, legte man allgemein da- 
hin aus, daß Sanherib durch einen seiner Söhne im Aufstand er- 
mordet worden sei und Asarhaddon als rechtmäßiger Erb- 
folger den Aufstand unterdrückt und den Mord gerächt habe, 
Auch der ausführliche seit 1914 bekannte Bericht Asarhaddons 
selbst (Prisma S) schien nicht im Widerspruch mit der her- 
gebrachten Anschauung zu stehen. Schmidtke widmete 
diesem Gegenstande eine eigene Monographie, in der er nur 
geringe Modifikationen an der herrschenden Ansicht vornahm!. 
Aber eine genaue Interpretation des neuen Textes führt, wie 
unten gezeigt, zu schweren Zweifeln an der geltenden Ansicht, 
Diese läßt sich etwa folgendermaßen zusammenfassen: San- 
herib hat seine babylonierfeindliche Politik aufgegeben und 
Asarhaddon, den Sohn einer babylonischen Aramäerin und 
Freund Babylons, zum Thronfolger ernannt. Mit dieser Rege- 
lung ist die nationalassyrische Partei nicht einverstanden, der 
abgesetzte Kronprinz will mit Gewalt seine Ansprüche durch- 


1 Schmidt, Asarhaddons Staihalteschaft in Babylonien und seine Taron- 
besteigung in Assyrien_=AOTU 4,2. Olmsteud, AJSL 38, 73 folgt im all 
gemeinen Schmidtke 
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setzen und ermordet seinen Vater. Damit stand jedoch schon 
in unlösbarem Widerspruche der Bericht Asurbanipals, der 
nach der Besiegung Sama$-Sum-ukins an dessen Höflingen den 
Mord Sanheribs rächt. Er erzählt (Rm. IV zoff): ?0siti mıfz 


balfüssun ina *3% 





2lamassi "Ja Simahleerba abi abi 


banija ina libbi ispunu "2eninna amäku ina kispiku "nrkz 4 
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Jätunu ina libbi aspun. An den bisherigen Übersetzungen 
dieser Stelle ist folgendes zu kritisieren: sit n82 Balfüssun 
nicht «den Rest der Überlebenden>, sondern «den Rest der 
Leute bei lebendigem Leibes; ina, das in Z. 71 und 73 durch 
ina kbbi wieder aufgenommen wird, nicht «beis; sapznı 
nicht eniedermetzelns. Die richtige Übersetzung zu finden, ist 
schwierig, aber für den Zweck dieser Untersuchung nicht ent- 
scheidend. ina kann nicht gut anders wie instrumental ver- 
standen“ werden, sapan, das mit Balfüssun zu verbinden ist, 
muß danach eine Tätigkeit bezeichnen, die man sowohl mit 
einem toten als mit einem lebendigen Körper vornehmen 
kann. Sonst begegnet dieses Verb häufig, ausgesagt von der 
Sturmflut, die das Land unter sich begräbt. Der Sinn dürfte 
daher etwa sein «über einen Gegenstand, diesen vernichtend, 
hinweggehen». Die folgende Übersetzung und die daraus ge- 
zogene Schlußfolgerung wolle mit Vorbehalt hingenommen 
werden: «Dem Rest der Leute ließ ich mit Hilfe der Stein- 
figuren, durch die sie meinen leiblichen Großvater (indem er 
unter den Steinfiguren begraben wurde) vernichtet hatten, 
jetzt bei lebendigem Leibe die gleiche Behandlung zuteil werden, 
als Totenopfer für jenen». Danach würde das Attentat gegen 
Sanherib in der Weise ausgeführt worden sein, daß man, als 
er den Tempel (des Assur) betrat, zwei Orthostaten über ihn 
fallen ließ und ihn darunter begrub!. Mag diese Deutung 
auch kühn erscheinen, jedenfalls ist folgendes festzuhalten: 
Asurbanipal wählt für die Mörder Sanheribs und ihre Partei- 
gänger die gleiche Todesart, durch die Sanherib selbst ge- 
storben war; wären die Mörder Sanheribs, wie es die bis- 
herige Ansicht verlangt, Anhänger der Assyrerpartei am Hofe 
von Ninive gewesen, wie käme wohl Asurbanipal dazu, den 


4 Der zuletzt von Ungnad, ZA N. F.1 (55), Sof. behandelte chisterische 
Bericht in der Du-Form» (CT 35, 15, Z.24f) sagt allerdings, daß die über- 
lebenden Höflinge des Sama-Jem-ukin emit der Waffe erschlagen» wurden, 
aber hier scheint eben ein allgemeiner Ausdruck für Tötung gebraucht worden 
in. Mit Recht sieht Ungnad in dieser Stelle den endgültigen Beweis für 
Nintve als Stite der Ermordung. 
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Mord an den Höflingen SamaS-Sum-ukins zu rächen? Schon 
längst müßte Asarhaddon dieses seinem Vater schuldige Toten- 
opfer dargebracht haben. 

Vor allem aber widerspricht das Prisma S bei genauer 
Interpretation der bisherigen Annahme. Hier schildert Asar- 
'haddon zunächst mit gewollter Ausführlichkeit, wie er durch 
Leberschau-Orakel als Thronfolger bestimmt, die Assyrer, ein- 
schließlich seiner Brüder, auf seinen Namen vereidigt wurden 
und er in das kronprinzliche Paläis einzog; wie dann die 
neidischen Brüder entgegen ihrem Eide gegen ihn intrigiert', 
ihn durch Lügen verleumdet? hätten und wie es ihnen schließ- 





lich gelungen sei, auch das von den Göttern verlassene Herz. 


Sanheribs zu gewinnen. Z. 28 fl.: 

Es dratil) pa-asru Kb-di abija Sa la ilani 

u-zeen-nu-n itti-ja 

Mose „ Dib-ba-3u re-e-mu ra-Si-Su-ma 

Mana eni(t) bzw. ekzm() ri-durj-ja Ht-kuna enä-iu 

«[Nachdem es sich mit mir] versöhnt, entzweiten sie das 

Herz meines Vaters, das von den Göttern verlassen 
war, wieder mit mir, 

{Dem früheren Thronfolger] verzich sein Herz, 

Mir die Thronfolgerschaft [wieder wegzunehmen]?, darauf 

waren seine Augen gerichtet.» 

Die folgenden Zeilen des Textes sind noch ärger ver- 
stümmelt als die bisherigen. Doch geht soviel daraus hervor, 
daß der entrechtete Asarhaddon die Götter, «denen Untaten 
ein Greuel sind» 4, um Hilfe bittet und sie seiner Bitte will- 
fahren. 

2.386: 9. elija ta-ri-lis gu-luldunu fabu 

bc) ib-bu-u]-in-ni a-na Sarra-ti. 
Ihr angenehmes Schutzdach war [über mir ausgestr]eckt, 











1 Japat imuttim (lan mja-kirte M la 336 Häni clio wlahtt (2.258). 
2 zurräß 1a Jalmati eritja idabbubu (2. 26). 
3 Die Übersetzung von Z,28 ist eindeutig und macht obige Ergänzung 
des Anfangs von Z, 30 notwendig, 4 ia mulati ikbiöfumn (Z. 34). 
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...[Sie beriefen] mich zum Könige» Dies heißt mit anderen 
Worten: Asarhaddon wirft’sich selbst zum König auf, ohne 
daß vorher von dem Tode Sanheribs die Rede ge- 
wesen wäre. Die folgenden Zeilen sind hoffnungslos zerstört. 
In Z.46 sahen Scheil und Schmidtke eine Hindeutung auf die 
Ermordnung Sanheribs, aber die betreffende Stelle ist in hohem 
Grade unsicher. Weiterhin spricht Asarhaddon stets nur von 
Thronräubern, Empörern und Eidbrechern als seinen Gegnern, 
‚mit keinem Worte erwähnt er den Mord an seinem Vater und 
die dafür genommene Rache?, 

Dies alles führt zu folgender Darstellung des Verlaufes: 
Asarhaddon ist sich seiner Stellung als Thronfolger nicht sicher, 
oder diese genügt ihm nicht mehr. Ob es nun wirklich so 
war, daß Sanherib ihn unter dem Einfluß der feindlichen Brüder 
wieder abzusetzen trachtete oder ob Asarhaddon dies, um 
sich selbst als in der Abwehr handelnd hinzustellen, nur vor- 
gibt, er selbst ist es, der an der Spitze der Konspira- 
tion steht, die zur Ermordung seines Vaters führt. 

Wie verträgt sich nun dieses Ergebnis mit den sonstigen 
Nachrichten über die Ermordung Sanheribs? Sie entstammen 
alle der babylonischen Tradition, die den Haß gegen Sanherib 
über dessen Tod hinaus fortpflanzte und in Asarhaddon den 
Befreier sab, dessen Andenken sie nicht beschmutzt wissen 
wollten. Auch die Nachricht der Bibel geht wohl auf baby- 
lonische Überlieferung zurück Die babylonische Chronik ist 
wahrscheinlich die Quelle für den bekannten Passus der In- 
schrift Nabonids®. Nach beiden wurde Sanherib von einem 
Sohne ermordet, dessen Name nicht genannt wird. Ebenso 
Berossos‘nach Polyhistor bei Eusebius (Schnabel Nr. 43a), wo- 
nach der Mörder dem Sanherib in der Regierung folgt. Dies 

3 Sie it zur in dem DP 14,41 verößenlichten Fragment erhalten, doch 
sind die als ima’aru gedenteien Zeichenreste undeulich «Sie täten» 
Ike) wire inäru. Die Stelle ist werde. 

3 Daß die Flüchtlinge, deren Auslieferung Asathaddon vergeblich vom 
König von Supria verlangt (K. 2852 + K. 9662 == Winckler, Forsch. I 28, v 
Schmidtke 115), die Mörder Sanheribs wären, ist ine unbewiesene Vermutung, 

3 Langdon, Neubabplonische Königeinschrften, Nr. 8, 135. 











po D. Landsberger und Th. Bauer 
spräche Air Asarhaddon als Urheber des Mordes, aber nach 
einer anderen Rezension der gleichen Quelle (Schnabel Nr. 43) 
endet Sanherib durch einen Hinterhalt, der ihm von seinem 
Sohne Ardumuzanes bereitet wird! Die Bibel scheint inso- 
fern auf eine gute Quelle zurückzugehen, als sie den Sanherib, 
während er im Tempel seines Gottes Nisrok betet, 
(relich durch die Hand zweier seiner Söhne) den Tod finden 
läßt. Für einen, der nur geringe Kenntnis von assyrischen 
Kulten hatte, konnte der Gott Sanheribs nicht gut ein anderer 
sein wie der assyrische Hauptgott Assur. In der Tat findet 
sich an Stelle von Nisrolt in den griechischen Versionen viel- 
mehr Eoßpay, bzw. Acpcy, was immerhin an Assur anklingt, 
Das rätselhafte & am Ende des Namens verdankt seine Ent- 
stehung vielleicht einer Angleichung an den babylonischen 
Nationalgott Marduk (77%), indem diese beiden Götter oft 
nebeneinander genannt wurden, während die Form Nisrok das 
anlautende » und die Vokalfolge deutlich von Nimrod ent- 
lehnt hat, also durch doppelte Verballhornung entstanden ist. 
Dagegen werden wir das andere, was die Bibel über den Mord 
erzählt, nämlich die Namen der Mörder und deren Flucht 
nach dem Ararat wegen des Widerspruchs mit der sonstigen 
babylonischen Tradition nicht als gut beglaubigt hinnehmen. 
Die Geschichte von der Ermordung des verhaßten Sanherib 
wurde wohl frühzeitig zur Volkserzählung ausgesponnen?, 


1 Dieser korrumpierte Name könnte auf Alter-aju-iddina zurückgehen, 
denn wir wissen nicht, wie der Name Asarhaddons bei Berossus gelautet hat 
(Schnabel, Berossos 144). Ardumusan könnte aus Asrumudan eıleichtert sein, 
was inmerhin an Alur-afıwiddina anklingt. Möglich ist cs auch, daß ein 
scher oder christlicher Bearbeiter (Schnabel 159) den bei Berossos als 
Mörder Sanheribs vorgefundenen Namen mit dem Adramelck der Bibel harao- 
nisieren welt; wenig wahrscheinlich dagegen, daß Ardumuzan des Berossos 
ind Adramelek der Bibel unabhängig voneinander auf den gleichen assyrischen. 
Namenserehetyp. zurückgehen. 

3 In den beiden Namen der Bibel könnte sich eine Erinnerung an die 
assyischen Thronprütendenten während der Zeit des Interregnums (20. Tebet 
bis 8. Adar 681) erhalten haben. Dafür kann die Nachricht des Abydenos 
(Schnabel, Fragment 44; ein Kompilat aus Polyhistor und der jüdisch-helle- 
nistischen «Hebrüerschrfte, siche Schnabel 145) sprechen, wonach Adramelos, 














Zu neuveröfendl, Geschichtsquelen der Zeit von Asarhaddon bis Nabonid. 71 


Immerhin läßt auch die Bibel die Stellungnahme des Asar- 
haddon zu dem Morde im Dunkeln. Dieser selbst war sicher 
bemüht, sich von der Verantwortung an der Ermordung rein- 
zuwaschen. Im Unterschiede von Sanherib, der sich niemals 
den Sohn seines Vaters nennt, wahrt Asarhaddon dem San- 
herib gegenüber die Pietät und erbaut ihm ein Mausoleum 
(@kal tapbuhti, bzw. salalı, KAHI Nr. 46%). Man wird aber 
kaum berechtigt sein, einen Titel, den sich Asarhaddon neben 
zahllosen anderen beilegt, auf die an den Mördern Sanheribs 
‚genommene Rache zu beziehen: VS 1, Nr. 78,25 (wonach viel- 
leicht VS 1, Nr. 79,2 zu ergänzen) nennt sich A. mu-tir girmil 
abi a-i-di Su, denn dieser Titel eignet ursprünglich dem Mar- 
duk: CT 25, 47, 16 (vgl. Weltsch. Taf. II 94) und bezeichnet 
dementsprechend, wofür auch.der Zusammenhang der Stelle 
spricht, Rache an den Feinden als Erfüllung der Sohnespflicht. 
Beachte dazu Streck, Assurbanipal II, 178, 11: ana fur gimilli 
Sarrani ablyja eli kullat nakirtja. 

Was die Vorgeschichte der gewaltsamen Thronbesteigung 
Asarhaddons betrifft, so ist dafür folgendes gesichert: Asar- 
haddon wird bei gleichzeitiger Namensänderung? zum Kron- 
Prinzen ernannt. Einen Terminus ante quem für dieses Er- 
eignis haben wir wahrscheinlich in dem Jahre 687, in welchem 
Asarhaddon den Sanherib bei Ausübung der Eponymenpflichten 
vertritt (Eponymenkanon; KAR Nr. 14f). Mit einer solchen 
Stellvertretung wurde wohl nur der Kronprinz betraut. Wen 
Asarhaddon aus dieser Stellung verdrängt hat, wissen wir nicht. 
Denn wenn in der Urkunde Johns Nr. 201 von 694 ein Arad- 





einer der Mörder Sanheribs, regiert habe und von seinem Stiefbruder Aser- 
dis Asarhadden beseitigt wurde, 

1 Das in der vorangehenden Anmerkung zierte Fragment des Abydenos 
ist die einzige Quelle, die von einer Bestrafung der Mörder durch Asarhaddon 
zu berichten weiß. Ihr wird gewiß niemand ernste Bedeutung beimessen. 

3 Schon Tiele, Geschichte 309, hat erkannt, daß der Name Alturahu- 
idina «Assur hat mir einen Brader gegeben» für einen Erbfolger ungeeignet 
ist, da er zu deutlich daran gemahnt, daß er einem jüngeren Bruder zukommt, 
Daher die Eisetzung durch den pompösen Kronprinzen-Namen: «Assur, der 
oberste der Götter, setzt den richtigen Erben eins. 
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Ninlil als mar Jarri vorkommt, so muß dies durchaus nicht 
der Kronprinz sein. Wie hätte man sonst einen Königssohn 
bezeichnen sollen? Auf sehr schwachen Füßen steht die An- 
nahme Wincklers (Untersuchungen 11), der sich Schmidtke 
blindlings anschließt, daß Asordani(s)os, der bei Berossos nach 
der Besiegung des Elibos (—Bäl-ibni) von Sanherib zum König 
über Babylonien eingesetzt wird, mit Asarhaddon gleichzu. 
setzen sei, Denn hier handelt es sich deutlich um Adtur- 
nädin-Sum. Für die daraus, wie aus einer verschollenen Weih- 
inschrift konstruierte Statthalterschaft Asarhaddons über Baby- 
lonien war es denn auch unmöglich, eine Bestätigung aus den 
Keilschriftdokumenten zu erbringen. Die Ernennung des Asar- 
'haddon zum Kronprinzen bedeutete ein Kompromiß, insofern 
als sie den Babyloniern ihre Rehabilitierung, die in der Rück- 
führung der Götter und dem Wiederaufbau Babylons ihren 
äußeren Ausdruck fand, für den Zeitpunkt nach dem Tode 
Sanheribs garantierte, nicht aber sofort gewährte. Dadurch 
sollten die Babylonier für Assyrien gewonnen werden und in 
der Tat scheint Asarhaddon hier bald über eine Partei verfügt 
zu haben, die im Gegensatz zu der babylonischen National- 
partei stand, welche ihrerseits Anlehnung an die Kaldu und 
Elam suchte. Unverblümt sprachen es die von Babylonien 
aus gegebenen Orakel aus, daß Asarhaddon Babylon und Esa- 
gila wieder aufbauen werde (Harper Nr. 1216, 14); wie er 
denn auch unmittelbar nach seinem Regierungsantritt in Baby- 
lonien an diese Aufbauarbeiten schritt. S. unten S.74. Aber 
daß Asarhaddon dadurch, daß er zum Statthalter von Babylon. 
gemacht würde, in babylonfreundlichem Sinne sich betätigte, dies 
wußte die immer noch mächtige Gegenpartei wohl zu ver- 
hindern“ Danach können wir uns vorstellen, wie sehnlich 

3 Die Ergänzung von Affur-opwidiine in Zeile 14 erscheint sicher. 

2 Schmidtke sucht Aleser Schwierigkeit durch die Annahme zu entgehen, 
a6 Asarhaddon anfänglich nicht so stark babylonierfrenndlich gewesen und 
erst durch die Umtriebe seiner Brüder auf die Seite der Babylonier gedringt 
worden wire, Als Beweis für einen solchen Gesinnungswechsel darf aber 
keinesfalls aus den vom Wiederaufbau Babylons handelnden Bauinschrifen. 
Asarhaddons entnommen werden, daß dieser die Zerstörung Babylons gebilligt 
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die Babylonier den Tod Sanheribs erwarteten und es nimmt uns 
nicht wunder, wenn dieser schließlich vorzeitig herbeigeführt 
wurde!, Asarhaddon hat es offenbar verstanden, das Gelingen 
seines Staatsstreichs auch militärisch zu sichern, indem er im 
Westen von Assyrien ein Heer bereitstellte, während wohl 
gleichzeitig babylonische Kolonnen von Süden vorrückten. 
So blieb den Gefolgsleuten der Assyrerpartei nichts übrig wie 
Flucht bzw. sofortige Waffenstreckung. 

Asarhaddon, Jahr ı nach Ns und ah: Die Rückfüh- 
rung der Götter nach Der und Dür-Sarruktn sollte zeigen, 
wie sicher man sich vor Elam fühlte, Götter von Der: nach 
Ns «Gott KA.DI und die Götter von Ders, nach ah «AN.GAL 
und die Götter von Därs. Dies ist eine Bestätigung der schon 
bekannten Gleichung KA.DI=AN.GALE Götter von Dür- 
Sarrukın: Angesichts der öfters fehlerhaften Wiedergabe von 
Eigennamen in ah® verdient die Schreibung LUM.LUM -ja gegen 
sonstiges LUM.LUM-mır wohl keinen Glauben, 








habe, Denn eine solche als Strafe der Götter und den Wiederaufbauer als 
dazu erwählten Liebling der Götter hinzustellen, ist Allgemeingut babylo- 
nischen Erzählungssis 

3 Daß Babylonien den Asarhadden sofurt als König anerkannt habe, 
schloß Winckler, Geschichte 394, Anm. 59 mit Recht aus dem Wortlaut der 
babylonischen Chronik, 

35. die von Radau, BE 17, 19 Anm. $ angeführte Varlante zu dem Datum 
Sulgi x-+-7. Auch in der von Weidner AK > behandelten Göttrliste werden 
(Kol. ILL 81.) dxa.nr und aN.cat. einem und demselben Gotte gleichgesetzt. Die 
Lesungen, die diese Götterliste für beide Gettesnamen gibt (KAV Nr. 47, 121.), 
sind zerstört, Danach AN.GAL==[......ra0n. Eine Vermutung über 
die Lesung bei Weidner z. St. Aber die für Asarhaddon anzunehmende Lesung 
von an.cat 'r mit Delitzsch bei Steinmetzer, in BA VIIN, 35 :Amum 
abi, vgl, 81-6-7, 209 (BA DI, 261) Z. 20= Nies-Keiser No.28, 22 mit VR 55, 
14. —— Entsprechend ist xA.D1 von Der sicher männlich: rrdit Oxa.nı ra 
mike DIE 17 Nr. 5, 21; vg). Langdon, Psalms 162 Anm. 3, Nur auf Namens- 
ähnlichkeit beruht offenbar die Gleichsetzung mit xatun-na, der Friseuse 
der Sarpanitum. Beachte dazu die Verlängerung xA.Di-na SAKT 362) 10- 
Diese Gleichsetzung ist auch der Grund der Einordaung von XA.DI in der 
zitierten Weldnerschen Göterliste: Hinter mt.uj.84n, der Kollegin der xar 
tun-na im Gefolge der Sarpanltum. 

3 Sauren (2, 14) neben Sdenna (2, 12); für zu emendierendes «Au-ie- 
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Der Wiederaufbau von Esagila und Babylon nach 
Ns I, 46f.—ah Vs. 5: [ina @ebx Esagila .....) ina or Tal- 
rıti kisalla-& S-ur-ru) ina ve dari u 3a (2... a 
«{Im Monat x wurde Esagila ...) im Monat 7 sein Vorhof ein- 
geweiht, im Monat 12 der Grund von [...... gelegt). Aus 
den Bauinschriften Bu. 88-5-12, 75 (BA 3, 258) u. BA 3, 220, 9f. 
geht hervor, daß Asarhaddon sofort nach seinem Regierungs- 
antritt (schon im r2$ Sarrit) mit dem Bau von Esagila be- 
‚gonnen hat, NachIR 49, Kol.IL, 12, (Meißner BA 3,220) erfolgte 
die Wiederbesiedlung von Babylon im 11. Jahre nach seiner 
Zerstörung. Dies führt für letzteres Datum auf das Jahr 678. 
Der Bau von Esagila dürfte erst im Todesjahre des Asarhaddon 
beendigt worden sein, denn es bleibt Asurbanipal vorbehalten, 
die Götter dahin zurückzuführen. 

Jahr 2, Feldzug gegen die Gimirru, s. unten $. 79. 

Jahr 4 Für die Tätigkeit des öifirta daları, die stets 
von dem rab dit (mu diesem s. Klauber, Beamtentum 33#. und 
Schwenzner, Klio 18, 45; wahrscheinlich der höchste Beamte 
nach dem Könige in Babylonien) ausgeübt wird (noch Ns IV ı2 
=ah 12; nishus 10), fehlt ein Anhaltspunkt. Nach der aus 
nisfu s zitierten Stelle kann sie 9 Monate in Anspruch nehmen, 
Mit Jaaru, woran Smith immer noch denkt, kann die Wurzel 
natürlich nichts zu tun haben. Für die Bedeutung könnte 
man auf Veranstaltung einer Aushebung raten+ und hebr. ira 
zum Vergleich heranziehen. 

Jahr 5, Expedition nach Bäzu. Für dassa von Ns 
bietet ah vielmehr «"Ba-ag-sa. Dadurch wird die stets schon 











dm (0.9) s. unten 8,79. — Auch die Varlante drun-Lunt Clay, Morgan IV 
Nr. 29, 65 für «ZAumdarda der Parallelen (s. RA 22, 24) kann ur auf 
Tcünslicher Gleichsetzung beruhen oder falsch sein. 

3 du für furri mit der im Neubabylonischen beliebten Angleichung 
yon ausaatendem 3 an u der vorhergehenden Silbe. — Smith gewinnt durch 
Verlesung und Häufung von Überseinungsfelern aus dieser Stelle eine Ver. 
Ansterung der Sonne. 2 So bietet CT’34, 50. 

3 Kurz vor seinem Tode hat Asarbaddon selbst die Rückführung geplant, 
S. Klauber, Pol-Rel, Teste LXM Anm.4. 4 Dazu dann vielleicht mit 
Deitzsch 2. St. yadam Beram bei Ungnad, BB Nr. 2,21. 
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wahrscheinliche Annahme gesichert, daß hier der im Prisma B 
IV, 10f.— Prisma C III 25 ff. anschaulich geschilderte Zug durch 
das Wüstenland Bäzu gemeint ist, (Für "#Ba-a-su dieser 
beiden Inschriften bietet KAH 1, Nr. 75, 4: ”Ba-a-sı), Da 
diese Wüste aus Basgu, wozu auch Var. bägul, bestand, wurde 
das Land Bäzu als dassu-Land volksetymologisch umgedeutet. 
bassu bezeichnet wahrscheinlich in Übereinstimmung mit hebr. 
mg3 nicht den trockenen Wüstensand, sondern den Schlamm- 
sand. Die Verschüttung des Tempels von Larsa durch Dass 
ist wohl keine Verwehung, sondern eine Verschlammung.? 
Für die Lage von Bäzu hat erst Smith durch Heranziehung 
von KAH 2, Nr. 83, Rs. 6fl. einen Anhaltspunkt gewonnen. 
Hier zieht Adad-nirari IL, von KrL-hi den Ausgang nehmend, 
über Bazu, Safirbalia, Diduala in das Land am Flusse Rüru, 
das seinen Namen von den mifru-Bäumen hat, die von dort 
bezogen wurden. (mifru— Widerstand, danach wohl eine 
besonders widerstandsfähige Holzsorte, vermutlich eine Eichen- 
art.) Die Route nach dem mifru-Lande beschreibt uns der 
gleiche König KAH 2, Nr. 84, 24ff. Hier überschreitet er den 
unteren Zäb und zieht über Lullumu, KIL-bi, Zamua durch die 
Pässe vom Namri nach dem Lande der Qumänu (oder Kum- 
mänu), das bis zu dem migru-Lande reicht. Lullumu und Za- 
mua liegen nebeneinander an der oberen Dijäls, Kıt-hi, das 
von den westlichen Ländern gleichen Namens strenge zu 
scheiden ist“, in derselben Gegend; Namri umfaßt wohl die 
über den Pußt-i-kuh führenden Gebirgswege. Sonach werden 


3 gaggar da-a-yi Prisma B IV, 1n—CHl, 27. 

3 S, Delitzsch, Bab. Chronik gt; dayyu Del. HWB 1813; Meißner, Suppl.24; 
Thar-Dang., Sargon 423; Rit. Act. 10,15; Clay, Morgan IV, N 

35. Meißner, MVAG 1904, 214%; als Bauhalz Harper 467, 25. Janan 
mehri Labartu III 32 wohl nicht Öl des muifru-Baumes, sondern (gegen Hitze) 
widerstandsfähiges Fett, 

% Das xutrdt Za{.....] von Sargen, Zerbr, Prisma B, Fragment E 2.13 
(bei Winckler, Sargon, Taf. 45), wo neben Lullumu, Kazallu und Na 
Forrer, Provinzeinteilung 89. Davon zu unterscheiden: wich In Jan mi 
Assurn, Ann. Kol, 11197 und KL fa ö2tänd «das innere K» KAM 2 
84,30, welches zu den Natrländern gehört. 
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wir die Qumänu, woneben auch Uqumänu, etwa in die Gegend 
zwischen Pußt-kuh und Kaspischem Meer legen und das 
milru-Land als dessen vermutlich östliche Grenze betrachten. 
Die Verlegung dieses Landes nach Kleinasien beruht auf der 
irrigen Gleichsetzung mit den kleinasiatischen Landschaften 
gleichen Namens!. Das Assyrien näher gelegene Nachbarland 
von Qumänu war Musri. Das kappadokische Land Musri, das 
eben wegen der Nachbarschaft mit dem vermeintlich klein- 
asiatischen Qumänu hier lokalisiert wurde, ist eine Fiktion. 
Das östliche Musri, von wo Salmanassar II. zweihöckerige 
Kamele, Elephanten und Affen(?) als Tribut empfängt, ist auch 
das Musri, welches von Aß$ur-uballit I. (KAH 1, Nr.4, 25; 5, 31; 
2 Nr. 35,22), Salmanassar. (KAH ı Nr. 13, Kol.I114) und 
Tiglatpileser L. (AKA Nr. VIII Kol. V 67, hier neben Qumänı) 
unterworfen worden ist. Das mißru-Land als (weiter von 
Assyrien entferntes) Nachbarland von Qumänu findet sich noch 
in folgender Reihe Tukulti-Ninurtas I.: Quts (dafür Var. Pap- 
bi) Ugumant Elunia adi Sarnida »# Mekri KAH 1, Nr. 16, 22; 
KAH2 Nr. 58 117; Nr. 60, 31; Nr. 61,252. 

Werden wir so für das mihru-Land und sonach auch für 
Bäzu, durch welches der Weg nach jenem führte, nach dem 
nördlichen Persien gewiesen, so können wir die Schlammsand- 
wüste, durch die Asarhaddon zieht, mit Sicherheit als Wüste 
Kewir bestimmen. Auf diese, die zuletzt von Sven Hedin 
(Zu Land nach Indien Bd. 1) beschrieben wurde, paßt in allen 
Punkten der Bericht Asarhaddons: Der Schlammsand, von 
Salzkrusten überdeckt; die Schlangen und Skorpionen; die 
Puguttu-Sträucher, die sonst auf durch Überschwemmung ver- 





Landsberger und Th. Bauer 





3 Das kataonische Komana ist als Xammanu bei Sargon IL, bezeugt, das 
Pontische Komana ist wahrscheinlich das Xwmmanu der hetitischen Texte, 
5. Hroınf, Bogh-Stud, 3, 62 Ann, 6; [aber nach Götze, ZA, N. F. 2, 307 
vielmehr das kataonische.) Daß allen diesen Gebieten ein Volk Qumänu den 
‚Namen gegeben hat, diese Möglichkeit bleibt offen. 

2 Vgl. Ugumäht u paphid KAM ı Nr. 17, 4. Salua neben Qumänu 
(wohl westlich davon gelegen) bei Tiglatpileser[, KAH Nr.6g, 4b-Nr. 1a, 5; 
bei Adadniräri IL KAH 2 Nr. 84, 25; Salua bei SalmanassarI. als Teilgebiet 
Ton Urustru: KAH ı Nr. 13 I, 34. 
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wüsteten Feldern wachsen (dürre Grasbüschel); die als «Ga- 
zellenzähnes t bezeichneten Steinchen sind wahrscheinlich von 
den in die Schlammwüste rinnenden Bächen mitgebrachter 
Grus (vgl. Sven Hedin 221). Die Entfernung von 140 Doppel- 
‚stunden, die Asarhaddon als Ausdehnung dieser Schlammwüste 
angibt, scheint allerdings zu hoch gegriffen. Für den aus 
saggilmutStein bestehenden Berg Hast, den Asarhaddon nach 
Passieren der Wüste erreicht, wagen wir noch keine Identi- 
fikation, ebensowenig für den anscheinend noch viel weiter 
östlich zu suchenden Rüru-Fluß, an dessen Ufern das Land der 
‚smitru-Bäume gelegen war. 
Länder, die Asarhaddon durchziehen mußte, um nach 
der Wüste Kewir zu gelangen, d.i. also die früher von den 
Qumänu bewohnte Gegend, waren wohl das Gebiet der Meder, 
deren Unterwerfung vorangegangen sein muß, wie sie denn 
auch in den Feldzugsberichten Asarhaddons des Prima B vor 
dem Zuge nach Bäzu geschildert ist. 

Jahr 6. Feldzug nach derMelitene. Nach Ns gemäß 
CT 34,49, 102: "#ABur ana "#Mi-k(so bietet der Text)- 
DU.ME; nach ah $aB.[MES] m# ARfur ana wit Mi-liediu DO.MES 
na mulli (Trennungszeichen?) Mu-gal-lu Ru.MES ah hat, von 
der leichten in Anm. 2 erwogenen Verschreibung abgesehen, 
den richtigen Text; in Ns anstatt Mr-A-du DU fälschlich nur 
Mi-lidu. Sonach: «Die Truppen von Assyrien zogen nach 
Milidu und belagerten den Mugallu. Zum Feldzug gegen 
Mugallu von Milidu s. Klauber, Pol-Rel. Texte LX. Da nur von 
einer Belagerung die Rede ist, verlief der Feldzug wohl erfolglos®. 

Tod des Humbahaldaäu: Ns: Humbafallasu Sarri 
mät Elamfi NU.GIG ina ?kalli-$u BAD; ah fügt hinter NU.GIG 
«wohl Bali mursi) ein: TI-su—balfassut d. h. er starb eines 
unnatürlichen Todes. 














4 Eine KB, 151 Anm. gebuchte angebliche Varlante soll frech ‚ii 
yabtti haben. 2 Oder: inz mujhi Un mugaklu. In diesem Falle wäre der 
Test von einem Abschreiber mißrerstanden. 3 Mit der Beseitigung der 
Lesung mätMigir an dieser Stelle entfüllt der in dieses Jahr verlegte ägyptische 
Feldzug. 4 So schon Langdon, JRAS 1925, 166. 


8 3. Landsberger und Th, Bauer 


Jahr 7. Niederlage Assyriens in Ägypten, bzw. 
Zug nach dem Meerlande, 

Ns: gap m& Br ina mitMisir GAZ.MES; 

ah: SAB.MES mt ARur ana "!Sa-awelenes (, IEL 

Nennen wir diese beiden voneinander abweichenden Be- 
richte a und b, so bestehen folgende Möglichkeiten: 1) Beide 
haben ihren Ursprung in einer gemeinsamen Vorlage, die, sei 
esin a, sei es in b, verderbt überliefert ist; 2) a und b berichten 
über das gleiche Ereignis mit verschiedenen Worten; 3) a und 
b meinen verschiedene Ereignisse, 

Eine Harmonisierung der beiden Stellen hat Smith 31. 
versucht, indem er b nach a ergänzte; aber diese Ergänzung 
(ana.....[di)ei) ist wegen des ana für ina (und dıki für 
diku) höchst unwahrscheinlich. Am nächsten liegt eine Er- 
gänzung zu DU(.MES)-Bu(). Wird also in a und b von dem 
gleichen Ereignis gesprochen, so müßte es b mit anderen 
Worten berichtet haben. Es müßte anstatt von einer Nieder- 
lage bloß von einem Kriegszuge gesprochen haben; aber nicht 
minder unwahrscheinlich ist es, die uns aus Chaldäa bekannte 
Stadt $a awält um dieser Harmonisierung willen nach Ägypten 
zu verlegen. Denn eine Übersetzung ägyptischer Eigennamen 
ins Akkadische entbehrt jeder Parallele. Wahrscheinlich 
liegen demnach zwei verschiedene Ereignisse vor und diese 
Abweichung dürfte sich so erklären, daß ein Abschreiber das 
für Asarhaddon blamable Ereignis wegließ, ebenso wie er es 
mit dem Elamiereinfall vom Jahre Asarhaddon 6 getan hat. 
Statt dessen fügt er einen kleineren Feldzug nach Chaldia 
ein, wie sie wohl in dieser Zeit alltäglich waren? 











4 Kor-baniti bei’ Asurbanipal ist nicht Übersetzung, sondem offenbar 
Volksetymolo 

3 Der Nachricht von einer ersten mißglückten Expedition nach Ägypten 
hat man nicht zu mißtrauen, obgleich sie anderweitig nicht bezeugt ist. Denn 
der von Herodot und Josephus (auch Berossos??) erzählte Zug Sanheribs nach 
Ägypten kann doch nicht ohne weiteres auf Asarhaddon übertragen werden, 
Was Smith, insbesondere aus dem mißrerstandenen Berichte der Chronik ah 
über das Jahr 6 dafür beibringt, ist wertlos. 





3 
! 
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3. Assurbanipal und Sama$-Sum-ukin. 

Assurb. Jahr 1.! Tötung des Balztir. Ns: Baker" 
DI.KUD DIN.TIR.KL sabil-ma GAZ; ah läßt den Personennamen 
weg und bietet «"MA.KUD DIN.TIR.KI usf. Da das Zeichen 
x1a nach der Kopie von Smith beschädigt ist, darf DI dafür 
gelesen werden. Bäl-&tir war sonach Richter von Babylon. 

Assurbanipal und die Gimirru, Die von Streck, 
Assurb. CCCLXXIf, auch Klauber, Pol-Rel. Texte LVIIf. zu- 
sammengestellten Nachrichten über die Zusammenstöße Assy- 
riens mit den Gimirru erfahren durch die Chronik ah nur eine 
unwesentliche Ergänzung. Danach fanden die Feldzüge gegen 
Arzania? und Gimirru, die im Prisma C Asarhaddons hinter- 
einander erzählt werden, beide im 2. Jahre dieses Königs statt. 
Vielleicht bildet der erste die Voraussetzung für den zweiten. 
Als Ort der Niederlage Teußpäs von Gimirru geben die 
Prismen das Land Hubufna an, das wahrscheinlich mit Lewy 
(in MVAG 29) 4 Anm. 3— Hubißna der hettitischen Texte 
und demnach wohl nach Kleinasien oder an dessen Grenzen 
zu verlegen ist? ah bietet als Ort der Schlacht dagegen 
mit Ky-Se-ilienu, das möglicherweise in = S4()-Öu()-uf-nu zu 
emendieren ist und eine Korrumpierung von Zubuina dar- 
stellt. In ah kämpft an der Seite der Gimirru eine Völker- 
schaft 











4 In dieses Jahr füllt die Rückkehr Marduks nach Essgila. ah gibt ein 
IR&sum& über die Jahre der Kultunterbrechung. Die ständige Formel dafür 
lautet in der längeren Fassung Nadß ultu Barsip ana art Bil u) il (BE 
ul upö). Für ori (nicht majr2, wie Smith liest) ZU als Name des Feste s. 
‚och: King, Chronicles 3, 163, 2 und Sargen, Ann. 309. 

3 Arzania als Teilgebiet von IL Ja 622} bei Assurägiral Ann. 
Kol. 1, 60. Nach Streck ZA 13, 90 Aplawnvrj. Fluß Arzania = Arsanias 
—Mursd-Tachai bei Salm, III. Ann, 143. Bei Asırhadden Prisma CI ssf 
(richt zu kombinieren mit dem Asarhaddon-Fragment ZA 2, Tafel I) in un 
klarem Zusammenhang mit dem Lande Mugri. 

9 5. Mayer-Garstang, Index of Hitite Names 22, Auch IHR 9, Nr. 3,54 
(Tributliste Tiglatpilesers IH. 

"Das ina vor diesem Eigennamen ist zu gen. — Smith erginzt Au- 
de-ira, Aber der kilikische Stamm der Da’a, der im Wege einer sconfurion> 
sich in jenem Völlernamen verbergen sol, verdankt seine Existenz nur einer 
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Die längst widerlegte Ansicht, daß auch Assurbanipal 
den Kimmeriern in Kleinasien, und zwar am mittelländischen 
Meer, eine Niederlage bereitet habe, ist neuerdings von Lewy 
S.2f des oben S.61 Anm. ı zitierten Buches wieder aufge- 
nommen worden. Sie beruht auf der falschen Lesung e-Af 
tramat in K. 1205 Vs. 20. (Streck, Assurbanipal 2, 280). Dieser 
auf Craig zurückgehenden fehlerhaften steht folgende, auch 
von Streck übernommene richtige Lesung gegenüber: # Tug- 
dam-mı-i Sarri Umman-man-da tab-nit ti-amat tam-S1 "(. 
Sie ist bezeugt durch 1) die Kopie Strongs, Journ. Aslat., 
9. Ser, 1, 3651; 2) eine Kollation dieser Inschrift von Delitzsch 
(aus dessen Nachlaß von Zimmern mitgeteilt); 3) eine Kopie 
Landsbergers, die von dem verstorbenen Meloni kollationiert 
wurde:, Nach Z. 20—22 bricht der als Ausgeburt der Hölle 
bezeichnete Tugdamm&® den bei Marduk beschworenen Ver- 
trag, wonach er die Grenzen von Assyrien respektieren sollte. 
Der Abschnitt Z.23—25 muß die Bestrafung des Tugdamme 
durch den beleidigten Marduk enthalten. Mit Lewy sollte 
han die Mitteilung dieser Tatsache am Ende von Z. 24 und 
25 suchen und diese Zeilen entsprechend ergänzen. Das dem 
Asarhaddon gegebene Orakel hätte dann nur gelautet: «usappaf 
ellat(su)»; dahinter dann, mit 2—3 Zeichen ausgedrückt, «ich 
Vernichtete ihn» oder ähnlich. Wegen des schr ungefügen Satz- 
baus, den diese Ergänzung ergibt, und der Lesungsvarlante 
3) (s. sofort) von Z, 25 besteht jedoch die Möglichkeit, daß 
7.24 und 25 das Orakel bilden und dessen Erfüllung durch 











lschen Lesung: Prisma CIE 1 —BIUL4 vielmehr mit Thureau-Dar 
gen 16 Anm. 5 zu lesen: Sadıdua 

4 5, Streck, Assurbanipal 1, CCLXKIIT Anm. 2. 

3 Abgeuchen von der Übersetzung des vermeintlichen ei fämat mit cam 
Ufer desMesres» ist zur Wiedergabe dieser Zeile durch Lewy noch zu bemerken, 
348 eine Vorwegnahme des Endergebnisses von Z, 21-25 in Z. 29 dem 
babylonischen Erzählungsstil widerspricht. 

? Tagdammt, nicht Dugdamm£; denn das Zeichen TUK hat nicht den 
Wert duk, Wenn er einmal vorkommt, so ist dies als Ungenauigkeit des 
‚Schreibers anzusehen, 


, Sar- 





Be 
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Marduk stillschweigend vorausgesetzt wird‘. Z. 25 spricht von 
SandakSatru, dem Sohne Tugdammes, «den er als seinen Nach- 
folger eingesetzt hat»? Am Ende der Zeile liest a) Strong, 
Delitzsch, Landsberger: a-[....]). Dies spricht für eine Fort- 
setzung des Orakels: «ich werde ihn.....; b) Craig, bzw. 
Meloni: DIS.ME + zwei schräge Keilköpfe. Dies könnte er- 
gänzt werden zu 100 Zn? umalla oder umalli] «er wird 
100 Tage voll machen», bzw. «hat voll gemacht» °, Mag die 
Bestrafung der beiden in Aussicht gestellt oder als bereits 
erfüllt ausgesprochen sein, so weist doch der Wortlaut des 
Orakels darauf hin, daß Marduk sie mit eigener Hand, ohne 
Zuhilfenahme des Assurbanipal, bewirkt hat, d.h. daß Assur- 
banipal seines Gegners durch irgendeinen äußeren Umstand 
ledig wurde, wie schon Messerschmidt MVAG 1, 65 ge- 
schlossen hat. 

Die Bezeichnung ummän-manda ist für die Spätzeit 
bisher nur von den Gimirra und den Medern bezeugt, und 
zwar bei den ersten als Epitheton, bei den zweiten auch als 
Alleinbezeichnung, wobei die Möglichkeit, daß außer den 
Medern auch ihre Nachbarvölker mit in diesem Namen um- 
faßt werden, besteht. Gimirrä und Madä haben dies gemein, 
daß sie aus fernen Gegenden herstammen, 3a alarku(nu) rügu‘. 
Die insbesonders von Lewy wieder aufgenommene Ansicht, 








1 2.260. fügt I sch schemuticher Were ohne inhaltlichen Anschlaß u 
das Vorhergehende den ven der Weihung des Dukgeschenken handelnden Ab 
Achnlt an. Hiebe vor der Vetter von der 2 in de 9. Banon, auch 
Faß das von ihm beflgte Wort Mardaks cn andere si wie ds In 2.24 
ige, 

30 ana tu ihm. und Nachtlger (dung wie rt, takt, 
nämlich 1 zu Helm, Uni) Ve). Arudddon Prma SI ta: I 
Tanaka ver din Nachfolger». Langdon, Nabenld Nr, 45: in gl che 
feger (Eat) fr eine (vmöre) Maas; Ahalich Maß in nebab: Tempe 
Alen (Mas. 117): Assrb Am. gr 0 rd tn Ch. Bl wir 
Au Wesnpriniche Pl ale der ‚Nachflgere de Königpaase beichne 

Diese Redenat ndet ih hen in de anyrrchen riefen und Bedeutet 
ea seine Onadenfiat vor dem Tate bekommenn. So Harper Nr. 359, Ra 6; 

Ber: ordıs 
Se * Asarh, Prisma C II 7; IV 22 Gimirrä bzw. Madä, 

Zei. Arge, NR u OOCKV 6 
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daß eine Anzahl von Stellen, an denen von umman-manda 
schlechthin die Rede ist, sich auf die Skythen beziehe, ist 
aufzugeben, vielmehr mit Schnabel ZA N. F. 2 (36), 82 überall 
an die Meder (und ihre Nachbarvölker') zu denken? Umman- 
'manda gehört zu dem Inventar der historischen Geographie, 
die in der Sargon-Narämsin-Sage ihre Hauptquelle hatte: 
CT 13,44 9b; 2 BoTU Nr. 4, 20. Die Art des Vorkommens 
in den Deutungen astronomischer Omina läßt keinen Zweifel 
an der appellativischen Bedeutung: der Name findet sich hier 
nie in einer Reihe mit anderen Völkern, bzw. Reichen, son- 
dern stets in der stereotypen Wendung tiönt (bzw. Jalputim) 
1. und steht hier offenbar im Gegensatz zu umman-dadme 
(Adad Nr. 10, 11, vgl. Bezold, Reflexe [in SHAW 1911), S. 16). 
Was die Bedeutung des Namens betrifft, so ist das ständige 
manda (neben dem die seltenen Varianten der neubabylo- 
nischen Königsinschriften mandu, mandi offenbar schlecht sind) 
identisch mit der Partikel manda, die uns nur durch Vokabu- 
lare3, deren dialektische Nebenform minde aber auch in Texten 
bezeugt ist“. Nach Landsberger, OLZ 1923, 73 wäre dann die 
Bedeutung des Namens: «Wer kennt den Stamm?» d. h. eirgend- 
ein unbekannter Stamm», demnach ein Sammelname für fremde, 
nicht näher zu definierende Völkerschaften, die in den Ge- 
sichtskreis der Babylonier traten. Ähnlich den gleichfalls 
appellativischen #ab(&)iri finden wir sodann umman-manda 
als Bevölkerungsbestandteil in den Boghazköi-Texten. Auch 
in der Charakterisierung des Teußpä als Angehörigen einer 









4 Zu dieser Eventunlilät &.u. 8.88. [S. jetzt Schnabel a.a. 0. 316] 

3Auf die Skytben bezog man die Stellen, wo die Ummän-manda als 
Helfer Nabopolassars im Kampfe gegen den in Harrän belagerten Adsur-ubalit 
erscheinen. Aber diese Ansicht, die in den Quellen keinerlei Anhaltspunkt 
hat (su. z. Nabopalassar J. a), ist mun ausdrücklich widerlegt, s. Thurcau- 
Dangin RAanay. 3 ZA9, 190,3. 

In geschlossener, unbetonter Silbe wird a vor € oder Ru. nicht zu & 
sondern zu i mitm, mild, milgltu. 

® Ein Gegenstück bildet vieleicht z2r-mandis (wobei freilich das Kompo- 
situm stets als ein Nomen betrachtet und abgewandelt wire): etwa «unbekannte 
(vemdarlige) Tierscharenn. 
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fremden Horde ist wohl umman-manda appellativisch zu ver- 
stehen. Erst in der Anwendung auf die Meder haben die 
babylonischen Gelehrten diesen Terminus der historischen 
Geographie zu einer Art Eigennamen gemacht, wobei offenbar 
die etymologische Anlehnung von Mada an manda wirksam 
war. Die gegenteilige Ansicht, wonach in dem Element manda 
ein bestimmter Volksname verborgen liege (den man dann in 
Madä, event. auch Mannä wiederfand), ist schon deshalb un- 
wahrscheinlich, weil eine solche ausnahmslose Verbindung von 
umman+Volksuame singulär wäre, auch sonst sich keine 
Spur eines Manda-Volkes findet!. Aber auch abgesehen von 
dieser Erwägung erscheint es absurd, die umman-manda an 
einem bestimmten Punkte der Landkarte, und zwar in der 
Gegend östl. des Halys, zu lokalisieren (Lewy). Mag dies für 
die ummän-manda der Boghazköi-Texte zutreften, so fehlt 
doch jeder Beweis, daß diese Gegenden jemals nach diesen 
ummän-manda benannt wurden. Außerdem sollte bei den 
Kimmeriern (Skythen) und Medern ein kurzer Aufenthalt in 
dieser Gegend genügt haben, um diesen angeblichen Landes- 
namen auf sie zu übertragen. 

Revolten der letzten Regierungsjahre Samas- 
Sum-ukins. nishu s Z.17: (sah-ma-Jas-Sa-a-tu ina "ötAlfur 
u mit Akkad $akna. Daß diese Unruhen auch in den vier 
folgenden Jahren in Babylonien fortdauerten, kann man aus 
dem Unterbleiben des Neujahrsfestes schließen. Umgekehrt 
darf wohl daraus, daß misfu s, ein die Jahre ohne Neujahrs- 
fest zusammenstellendes Exzerpt, kein einziges Jahr des Kan- 
dalänu enthält, ex silentio geschlossen werden, daß Babylon 
während seiner Regierung niemals gefährdet war. Erst nach 


4 Hierbei ist freilich die Stelle Sargen Ann. 163: mälMfande-an aus- 
geschaltet, da sie als Schreiberrerschen, durch Kontamination aus Madd und 
Mannä entstanden, verdächtig ist. 

3 Ad vocem ummän-mande übersetzt Lewy (S.80) Kolamne IK der Stele 
Nabonids: Z,x-+-3aff, isthier, wie folgt zu berichigen: «DerKönig vonBabel... 
Iegte nicht Hand an die Zeremonien aller Götter; er legte die Schmutzkruste 
an? (mald nafd) und legte sich auf dem nackten Boden zur Ruhe (mara-a-al 
dap-ger ina-al. 

s 
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seinem Tode, im Akzessionsjahre des Nabopolassar, setzt 
unser nisfus wieder mit der Meldung ein (Rs. 5): saf-ma-Fa- 
«ti ina "3 A8lur Sakna usf. 


4. Nabopolassar. 

Jahr 10. Nach der Chronik Gadd (von uns np abgekürzt) 
finden wir in diesem Jahre Assur und Babel mitten im Kriege. 
Daß erst in diesem Jahre Nabopolassar, bisher Vasall des 
Assyrerkönigs, sich gegen diesen erhoben hätte, sucht Lewy 
zu beweisen. Seine zum größten Teile weit hergeholten Argu- 
mente seien hier kurz kritisiert. 1) Nabopolassar war wahr- 
scheinlich niemals assyrischer Vasall, sondern hatte sich gegen 
Assyrien als König durchgesetzt, s. Schnabel, OLZ 1925, 346. 
2) Wenn in unserer Chronik np Nabopolassar in Z. 1 und 3 
jünter seinem Namen, dagegen im folgenden stets als Jar; 
Akkadi erwähnt wird, so wird man in diesem Wechsel keinen 
versteckten Sinn suchen. Denn König war natürlich Nabo- 
Polassar schon von seinem ersten Jahre ab. Wäre er in Z.1 
nicht beim Namen genannt, so würde man gar nicht wissen, 
von wem die Tafel handelt. Auch sonst sind die Chroniken 
hierin nicht konsequent. So spricht die Nabonid-Chronik 
stets nur von Jarrı, dagegen nennt sie beim 9. Jahre Nadil- 
ma’id. 3) ana mulbiunu ögi, nicht er erhob sich gegen sie» 
(sc. als Empörer), Niemals hat Jagit diese Bedeutung und 
eine Erhebung «gegen sie (—die Truppen)» hat keinen Sinn. 
Übersetze einfach «er zog gegen sie (den Euphrat) aufwärts», 
und vgl. A i3gä Ns III 40 vom König des Meerlandes, der 
nach Babylonien ußaufwärts zieht; urdamma ebd. 111 vom 
König von Assyrien, der nach Akkad zieht; uridma ebd. 37. 
4) Die Subhäer und Hindanäer «kämpften nicht gegen N., son- 
dern brachten ihm Tribut», d.h. sie unterwarfen sich ihm 
kampflos. [Würde N. als Statthalter durch eigenes Gebiet 
fahren, wäre dieser Passus überflüssig und unverständlich, so- 
‚mit waren diese Gebiete vorher von den Assyrern beherrscht.) 
Auf dem Rückwege nimmt N. «die Stadt Hindänu (d.i. wohl deren 


# [Auch ZA, N. F.2 (50), 316) 
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Repräsentanten) und deren Götter mit nach Babylon» (ltegä 
worin nichts von Plinderung steckt). Dies tut er wohl, um Bürger 
und Götter vor der Strafe der nachrückenden Assyrer zu 
schützen und sie nach Wiedereroberung erneut zu installieren. 

Die Assyrer sammeln sich in der Stadt Gabltni zum 
Kampfe. Dies muß der Sinn des Verbs in Z. 3 sein, das von 
Gadd ig-bi-dema (was grammatisch und sachlich unmöglich), 
von Lewy it-kal-Jam-ma gelesen wird. Auch die letztere 
Lesung ist nicht angängig, da ein Plural erwartet wird (ana 
muhliitunu Z. 3), auch ein von Lewy auf Grund eines dunklen 
&na& Aeyonevov des Weltschöpfungsepos angesetztes kafalu 
«sich versammeln» nicht genügend gestützt ist. Lies wohl 
(de-suri)-üma. kasaru wäre eine von den in diesem Chro- 
nikenstil beliebten elliptischen Wendungen für tafaza kasarı. 
Die Schreibung ist im Neubabylonischen nicht auffällig. 

7. 5. ibbalkitu, dessen Grundbedeutung etwa everrutschens, 
von der weichenden Kämpferfront. 

2.11. (umman wa Akbur ..) Jarri Akkadi la ikludu ana 
arkıkunu if-Ii-8. Vgl. die ähnliche Wendung Ns 137: saltum 
ul ikfud ana arkıu LAL-sa (=ittelsa); für LAL—nehsu 5. 
noch np 69: [ana arkitu)uu LAL-su; Nd I 15: Ar LAL-sa; viel- 
leicht auch Ns IL 47. Phonetisch noch np 65. Zur Redensart 
vergleiche ana arkıdu ötür np 9. Demnach ist an unserer Stelle 
anstatt i-Ji-iX notwendig i-hi-su zu lesen und zu übersetzen 
«(die verfolgenden Ägypter und Assyrer) konnten den König 
von Akkad nicht mehr erreichen (und) zogen sich (daher) 
zurück. LAL—mahäsu häufig in astr. Berichten opp. erägu— 
evorwärtsgehens 1. 

2. 13. ana ver Zaban ittada-Sunatu «sie warfen sie in den Z». 

2.16. ina Kbbi BAL.TIL.KI ittadi gegen sonstiges ina mut 
li (oder N. N) nadü—«eine Stadt (bzw. Person) belagern, 

7.18. Sarri Akkad ul BAL.TIL.KI seZeichen s)-Bip 
«der König wurde von Assur verdrängt». 

2.29. ina mulhi ali ahameX tamru; ina mul ali be- 
reitet Schwierigkeiten, die wir nicht lösen können. «In der 

318. jet Christian, ZA, N.P-2 (96), 314] 
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Stadt» (Gadd) wäre ina ali, «auf der Stadt» (Lewy) eine un- 
gewöhnliche Ausdrucksweise; auch «bei der Stadt», eine Be- 
deutung, die man aus der RA ina muß: ali nadi, entnehmen 
könnte, kommt wohl nicht in Frage, da hier ina muhhi etwa 
«gegen» bedeutet, wie die Var. ina muß: N. N. nad (ah 1 
np 20) zeigt, wobei mit Delitzsch wahrscheinlich ufzanna o. 
zu ergänzen ist, Auch eine übertragene RA (sonst: ine 
multi N.N. amaru= gem. treu ergeben sein») kommt kaum 
in Betracht. — Der RA fadta u sulummä itti ahames Jakanı 
will Lewy eine prägnante Bedeutung beilegen: «sich versöhnen». 
Aus der Anwendung dieses terminus soll regelmäßig auf un- 
mittelbar vorangegangene Feindschaft geschlossen werden 
können. Aber damit steht an unserer Stelle Z.28 in Wider- 
spruch, wonach Nabopolassar dem Meder zu Hilfe kommt. 
‚salamu steht im Gegensatz zu gend i.S. v. «mit jem. gut sein» 
bzw. «böse sein». salmu bildet aber auch den konträren 
Gegensatz zu maru, so häufig in den Boghazköi-Verträgen?, 
Steht hier die Bedeutung «Freund» außer Frage, so ist es 
nicht angängig, daneben für salmu eine Bedeutung «Feind» 
anzunehmen, die aber andererseits unzweideutig durch assyrische 
Texte an die Hand gegeben wird? Hier kann nur ein altes 
Mißverständnis obwalten, indem man in der Verbindung nazru 
4 sabmu «Freund und Feind» (per merismum für «alle») nicht 
ein Gegensatz-, sondern ein Synonymen-Paar sah und danach 
nakru setzte. Spricht dieser Bedeutungswandel, der 








salmu 








3 50 häufig in den Gebeisformeln. Besonders typisch CT 2, 44, 21. 
Heni A, B ini; salamkla iallim, Tin anderer Gegensatz zu saldmı ist Jobası. 
Opp. zu ats, agagu dagegen nähu und path Das Wiedergutsein legt 
an sich ebensowenig in zelämu wie das Wieder-ruhig-sein in rap. 

2 2.2. Weidner Nr. 316 it sahmija Zu aalim it mahrija du nakir. Als 
barbarische Schreibung steht in solchen Fällen manchmal anstatt salmu viel- 
mehr Jalmu Nur das letztere wil Lewy für die Bedtg, +Freund» gelten lassen 
(aber wie kommt Ym zu dieser?), salmu sol dagegen an der zitierten und 
den übrigen Stellen — «ausgesöhnter (Feind). sein. 

3 Vol. Thurcau-Dangin, Sargon $.22 Anm. 5 alar nahri u sein 
des zit. Sargen-Textes, womit bloß afar zaimi wechselt 

« Aus diesem Dilemma hilft es auch nicht, wenn man etwa an den Del, 
HWB sub salmu gebuchten Stellen übersetzt; «Meine Krieger, die an der Stäte 
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nur auf eine einzige Redensart beschränkt ist, dafür, daß im 
späteren Assyrien salmu «Freund» nicht mehr gebräuchlich war, 
so haben wir doch keinen Anlaß, der Wurzel sim, speziell 
in einer uralten staatsrechtlichen Formel (mötu u sulummi) 
die ausschließliche Bedeutung «Versöhnung» zuzuschreiben. 

Z. 34. Die Lesung Gadds ittardani verdient den Vorzug, 
denn faradu steht nur von Personen gebraucht; auch wäre 
die Verwendung der n-Form im Erzählungstempus für das 
Passiv innerhalb der neubab. Chroniken singulär, wo vielmehr 
in dieser Funktion stets das Permansiv der Grundform gebraucht 
wird. Ebenso Z, 37 urdamma gegenüber ipdamma (eine Text- 
emendationisthierzunichterforderlich), schon wegen des Ventivs!. 

2.38. Die Spuren des letzten Zeichens vor Jarri umman- 
manda sprechen für das Zeichen TAR, so daß wir auch hier 
wahrscheinlich [Umakijtar ergänzen dürfen, von dem in den 
folgenden Zeilen ständig die Rede ist. Wenn hier ausnahms- 
weise dem Umakißtar der Königstitel beigegeben wird, so 
wird man in einem solchen Wechsel kein Argument gegen 
die Identität der Personen sehen dürfen. S. für derartige In- 
konsequenzen schon 0. 5.84 und Z 44: Sin-Jarra-itkun Sarri 
mit 4$$ur. Eher könnte man den Wechsel zwischen Madä 
Z.24 und 28 und umman-manda, wie es von Z. 38 ab durch- 
gängig heißt, für Verschiedenheit der Völkerschaften ins Treifen 
führen, Aber 1) an der Einnahme von Niniwe ist Umakiltar 
und «der König der umman-manda» beteiligt, von einer dritten 
Vöikerschaft aber nirgends die Rede. 2) Die umman-manda 
helfen bei der Einnahme von Harrän. Hier waren nach Z.65 
bestimmt nur Babylonier und umman-manda beteiligt. Wären 
die umman-manda nicht=Meder, so wären diese bei Harrän 
nicht an der Seite der Babylonier gewesen, was dem von 
Thureau-Dangin RA 22, 28 publizierten Briefe widerspricht. 
Will man durchaus eineErklärung fürden Wechsel zwischen Mad& 


des versöhnten Feindes nicht von meiner Seite weichen». Hier muß salmıe 
Feind» schlechthin bedeuten. 

® Lewy läßt gefissenlich die zahlreichen, offenkundigen Ventive der 
Chronik in seiner Übersetzung unbeachtet. 
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und umman-manda, so kann man sie (ähnlich schon Lewy S.12) 
darin suchen, daß die Meder inzwischen eine staatlich verbun- 
dene Koalition verschiedener Völker begründet hätten, die man 
unter dem historischen Namen ummän-manda zusammenfaßte, 

2.67 f. berichtet vielleicht von einem mißglückten Hand- 
streich gegen das von Akkadern besetzte Harrän. Eine feind- 
liche Abteilung dringt (durch Laufgräben?) ein (Irud Z. 66), 
wird aber von der akkadischen Besatzung getötet: Jutu.... 
id-du-[uk)-Su-nu()-ti(). Hieraufbelagert das ägyptisch-assyrische 
Heer Harrän, hat aber im Kampfe gegen die Besatzung keinen 
Erfolg‘, zieht sich daher nach kaum drei Monaten Belagerung 
wieder zurück, so daß der zum Entsatz kommende Nabo- 
polassar keinen Feind mehr vorfindet. 


5. Strophengedicht von den Freveltaten Nabonids 
und der Befreiung durch Kyrus. 

Diese bei Smith, pl. VM. veröffentlichte und ebd. 83. übersetzte Ge- 
legenheitsdichtang zerflt in Strophen zu 4 Versen, die ihrerseits melst aus 
zwei Halbversen zusammengesetzt sind. Zweiziler füden sich nur als Ein- 
gang oder Abschluß der größeren, aus mehreren Strophen bestehenden Ab- 
schnitt, die hier als a, D usf. zusammengefaßt werden. Fünfzeile, d. h. Vier- 
zeiler + kurzer Abschlußers finden sich zweimal (Kol. 1, Strophe e ı und 
Kol. 6, Strophe a 4); ein einzigesmal ein Dreiziler (Kol. 5°). 





Kol.ı. 
(Anfang zerstört.) 

2.14 Base ar 
Peg (Wer) die Gerechtigkeit [Beugt], muf sich micht vor kim ver- 
stecken), 
(den Schwachen geplagtvon NJot2,tötetder Graßemitder Walle; 
[der Räuber... ...) schneidet dem Kaufmann den Weg ab, 
WderZandengt....) MB die Wasuersufukrgerätt Austen. 

2. 5-8. Frend- a2 

osige. 







5 gibt 6s nicht im Lande, 
läßt das Arbeitslied nicht erönen; 
. der] Fluren() wehrt er nicht, 





is muß in mimma ul ikf....] 2.69 stecken. 2 [ana arkikujme 
ittegeu Z.69. 9 Die Ergänzung der Zeilenanfünge Z. 1—4 ist ein Versuch. 
Sul akterikchifu, Möglich auch die Lesur 
3 [buJiahrhu rubüß). Sahf «weich, morsche, 











3 





x 
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Zt. Bee: dr 
FERLE® (ec aan we rl itm, _ yrmdt rztb und on 

Trap. 

Blit ie vs 

lan, Be SE on, 
Hire 222. erden schmal 
3° e Gestäträge vrndern ch, 
ie zihen nicht mehr die Sinden 
Sieg. 


B5 
5] du sichst keine Freude, 
(Ater wohnen] wollen wir nicht mehr!» 
also beschlossen sie. 








} 65 verließ seinen Platz der 

Schutzgots, 

der... der Götter weit in der 

Fremde, 

ee Kadaıs au. die Götlter, _ veräbte unheilige 
2 Handlungen, 


.]  heckte windiges Zeug aus; 
{er machte eine Ste Yon einem Gate) den im Lande 
niemand kannte, 

(einen Gott mit remdartiger Getall] ließ er auf einem. 
Postamente Platz nehmen. 

.] seinen Namen nannte er Nannar. 














Z,n-H. Das es 
Ausgehen dus „) er trägt [seinen Bart] hat seine Tiars 
auf dem Kopfe; 

5 gleicht] seine Gestalt dem Veafinsterten 

Monde; 


.] seine Hand wie der 
Gott Lugaldu.on; 

sein Haupthsar reicht bis zu dem Poster 
ment, 








2. 8-0. Fort“ Dr 
Tach vor ihm sind gela]gert Sturmdrache und. 
Wildstier, 

* kurupgu nach den von Smlh 2. St. angeführten Omina din Gert sowohl 
des Gäriners als des Brauers. Unsichere Stellen: Dar. Nr, 276,7 (lien hier an- 
stat da vielmehr ArIn?), Kyros 379, 3; ein daradu epflügen» existiert nicht, 

? Für diese Strophe nahm der Autor Atar-hasie-Epos I 27—t (it. nach 
KB VI 1, 276) zum Vorbild; und zwar entspricht unsere Z. 12 dort 2.29, 
unsere 2, 13 dort Z, 27, unsere Z. 14 dort 2. 30. 

# Oder: «Es entfremdet sich ihm (Nabonid) der Schutzgott-. 
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e3 
Wass.nsn einem Dämon] der mit der Tiara gekrönt >. 
ist, glich seine Gestalt; 
seine Geichsräge verlndem sich, 
JS wuchert sine Genalt. 
Koln 
2,308. Diem Mi 
PETE 
an: VE Een 
bauen. [dessen Bildung?) Ea-Mumma® nicht gebildet hat, 
(ich kennt seinen Namen der geehrtet Adapa, 
Kia wu u. 
Be REM geh wül erbauen sein Hans, seine Wohnung gestalten, 
en Gründungezegel formen, _ seinen Grundstein fest 
geladen; 
Wi dem Tempel Ekur ein Ebenbild an die Sit stellen, F 
huhu sinen Namen nennen für ewige Zeiten. 


a3 

Sobald ich feriggestelt haben werde, was ich plane, 
il ich ihn bei der Hand nchmen und an der Wohn- 
statt Wohnung nehmen Tassen ; 
solange ich dieses nicht vollendet und meinen Wunsch nicht 
erreicht haben werde‘, 
will ich (jede) Feier ruhen lassen, das Nenjahrsfest 
. aussetzen, 





210-16.Ernant as 
dem Tempel. gr fertigt seinen Gründungsziegel, formt den Grundriß, 
seinenGrundstein gründerert, führt hoch auf seine Spitze; 
mittels Gips und Asphalt _ 1äßter hell strahlen seine Fassade, 
einen ungestimen Wildstier posterte er wie in Esagila am, 
Eingang, 
part. 


 [nk]tedip gattunk. 7.31 Ende: schief, 2. 32: [f 
2 Am Ende der Zeile wohl zu ergänzen: Pitt, 
3 Muımu ist Beiname Bas als Schöpfergoit, ebenso Kol, 5, 16 und VS 1, 
Nr. 97 U4f. Dieses Epitheton eignet schon der Tiämat: Weltsch. 14. Von Fi 
Ea hat es Marduk übemommen: Weltsch. VI 69 (Langdon). 
4 Gekünstelte Schreibung vD (— an) -ma 14mm umnänen. Ähnlich 
inanna geschrieben #-4Nannalr). Vgl. Langdon, Bab. Wisdom 731, Bab. HIT 274, 
vielleicht steckt die Bezeichnung der 7 Weisen als Bm (Zimmern ZA N. F. t 
(35) 151) hinter jener Schreibung. 
ana Erkuremai) tam-ärle Erkur Bumesit [s. aber Nachtr. S. 95). 
© iele)eimte haladu ist offenbar Varlante zu sonstigem misimta kalddu 
(80 Z. 16); 812 (ZDMG 69, 514) vereinigt die Bedeutungen «klagen» und 
Wünschen». tasfeintun —tezmirtum (von gummurs) TI R 47,29b. 
3 dkteii, Kaum zu einer Wurzel Find +gründens, die im Späthebräischen 
als Denominierung von MY} unsicher bezeugt ist (. Nöldeke, Neue Beitr 143). 
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2.1010, Be di 
Füsiotzurkeist. Nachdem er seinen Wunsch erreicht, das Werk der L{tge@)], 
ie Greueltat vollbracht, das unheilige Werk, zwei Jahre, 


darauf! 
übergab er das Feldlager dem Erbsohne, seinem Erstge- 
borenen, 

die Truppen von allüberall unterstellte er dessen Befehl. 


zn, v2 
FREE. jagt (ie Herachasembiene) aus der Hand, _ Abaygab 
jenem das Königtum, 
er selbst aber machte sich auf einen weiten Weg. 
Die Streitkräfte von Akkad stehen an seiner Seite, 
nach der Stadt Tema, mitten im Amoriterlande, beabsich- 
ige er zu ziehn. 
B35 
ntsteninTeme. un schlägt er den Weg2 ein, die weite Reise; sofort nach 
seiner Ankunft® 
den Fürsten von Tema tätt er mit der Waffe; 
den Bewohnern vonStadt und Land schlachtet er ie Vichherden4. 
. ] schlägt seine Residenz auf, 
von Akkad [nehmen hier Quartier]. 












Pe 
Falasiten. pie Stadtläßt er herrlich hervorgehen, _ baute [seinen Palast], 
(sich dem Paar von Babylon baute s (eo 
Deu’ Schat von Suadt und [Land ranbt en oo 
äse sic von einer Laitwache umgeden, 
2.28 Unr- vs 
EEE nu jammar die Beräenng .... 3 
Zigeform [und Tragbret Bürdet arihnen auf. 0] 
Durch die Arbeit [.. : el 
Kay 
(far Rei) 





2.8-6. Weitere 
Ontaten. ai 





Br vergeudet ihr Vermögen, [ ven 
Das Getreide, das er darin fand [+ ... » 





2.418. Warren 13 
des Hoszen.  Guine Truppen, müde und schlafloss, [...2400: 
Wann endlich ist das Endet [nuueuoenennnoed] 


Yladuni it mal) Balhleefil, Mrd 9 mi able ia 
Besafdi), 4 anid als] mac zugukliheme upteab[OH 
Semdu u deli, * mai giit 
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Bis jetzt der Befefhlshaber() ... 
Der Statthalter des Kyfeos .. . 





Kal. 4. 

2.3 chleraufs; 4 «der Schreibstifis; 5 «der König zümts; 6 «der Herr 
des Schreibsifie; 7 ......; 8 ein der Verbindung der ; 9 cin 
seinem (des Himmels?) Grunde die Tiara (des Mondes?)s; 10 «Vorzeichen 
wurden [sichtbar)s; tı «Wie konnte .... « 











Kon s. 

EEE, Den Ruhm des Herrn der Ham (.. . 

ht erben ha dhrüber schreibt er 

Pr vw 

FEUER. Kyros, der Herr der Welt, der [über alle Völker] herrscht, 
(Könige ur Länder zehef an Jh] 

Aber er (Nabonläjehrebtanf sn Siena: ech habe 

ln unter meine Faß [enge] 

sale Länder hat meine Hand wert oa Barke 

Hab ich [ach meiner Rsiden] gebucht 








J 














Beması vr 
MEET mr m in der Versammlung, _ rühmt sich st: 
Ach bin King ich Din wein, ich see das Ver[borgene]?; 
zn Io vs 
EEE SYokt kan ich nicht den Schreisift führen, aber ich sche 
das Geheimnis]; 
der Got Meit Meß mich eine Vision schauen, alles 
Tehfe er mich; 
(Die Taten) un.san.Amum.minin, die der [mie] 
Adapa zisammengetlt har, 
weit größere Weisheit la diese vermag ich su yrtchen 
Pe os 
NE mr nö die heiligen Ordnungen, , verwirt die göntichen 
Befche, 
ie höchsten Kultstzungen btrfnd ordnet er anı Ger 
ang daran... 
Die sZeichoungens Yon Eagle, die Figuna, die Eu 
ee Munmu geformt hat, 





Earfmieji. 230 3 angeck mude-a-ka arta.mar kaftin-ta], 

4 Ein aramäischer Gott, der aus Personennamen der Perserzeit bekannt 
ist: Varianten Itchr, Altehri, Itchiri, s, Tallqvist, Neubabyl, Namenbuch 245; 
Clay, BE 10,70; UM 2,25. 3 Aaydrumeverfassens KB VL1, 70, 5- 








Er 
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er betrachtet die Zeichnangen, spricht Lästerung, 
das Neumondsemblem von Esagila erblickt er und raubt es 
mit eigener Hand. 
«3 

Ex versammelte die Gelehrten, sprach mit ihnen: 
Für wen ist das Haus gebaut, _ dessen Wappenemblem 
hier vorliegt? 
Würde es dem Belgehören, _ so müßte es mit Spatenemblemen?. 
(als Wappen) gekennzeichnet sein. 
(Nur) Sin kann mit seinem Neumendsemblem sein 
Haus gekennzeichnet haben 








PN “% 
BEER Zain, der Tempeivermlter, hot vor Ihm, Rimut, der 
Ihm zu. Steuerdirektor, steht bei ihm; 
sie Anden wahr den Auspruch der König, btägen 

eine Wone, 


sie entblößen ihr Haupt, schwören den Eid: 
«Was der König gesagt hat, wir wissen es moch.ta 








zu. es 
Am eiten Nisan, während der Gott sich [{wiede) in Esagila]) 
Biederlieh, 
Kol, 6, 
PRTa aı 
RER 0... a Bemehe] von Bam tet w 
seinen Gl 
fer sed) dem Vezier, die Trippen von dem Heiligtum 
fernzuhalten 
AS, a2 
rÜetInEnGiR. (peiste Rinder schlach]teter, bringt Wildschafe als Schlacht- 
Opfer dar; 


[mit Räucheropfern belädt] er den Ofen, die Abgaben 
Fir den Herm der Herren vermehrt er. 


3 Hitu «Mals, hier vom Hauswappen; Jemitu «mit einem Mal kennzeichnen» 
(wie deutsch malen von Mai), s. Zimmern OLZ 1917, 102, Dougberty, Shirgstu 
Passim, Ungnad OLZ 1923, un. 

? marru als Emblem Marduks, Meißner, Privat. Nr. 43, 23. Die bekannte 
Symbolwaffe des Mardak (kvkku Je Marduk, Walıher, Gerichtew. 2051; Lands- 
berger ZDMG 69, 498, VS XVI Nr. 181, 17) wird danach nicht als Lansen- 
(oder Pfeilspitze (Steinmetzer, Kadurru 163) zu deuten sein, sonden als Spaten. 
Dazu paßt auch besser die Form des Symbols auf der Sendschirli-Stele und 
dem Bavian-Relief. S, auch Meißner, Bab. u, Ass, 1383, II 16. 

3 Iemztu mit dopp. Alk, Rit, act. 76, 19: Ja arari Ieemdaet «das mit 
Blumen bemalt ists. 4 Der neubab, Eid wird mit A} eingeleitet, 
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(Er detet zu den] Göttern, _ prosterniert sich, 
[der Dienst des Herrn der Herjren liegt ihm am Herzen. 


yet ss 
ip oterYOR  (dylom zu schüsen,) plante sein Her, 

Genug, een an 

gr gar Zn de Nnnkadnom aut, 

Da une ag dh nr Spin  Fomapaake 

ee a Inge, 


2.00 a4 
Mührt ae Gier pj6 Götter von Babylon, männlich und weiblich, bringt er 
zurück in ihre Zellen, 

[die Sehutsgöter, die ihre Schrjeine verlassen hatten, 
dringt er zurück in ihre Kulträume. 

Ihr Herz vereöhnte er, _ ihr Inneres befriedigt er; 

[deren Odem] entströmt war, brachte er wieder zum Leben, 
{tiglich immerJdar liegt vor ihnen ihre Speise. 


as 
2.0.) die Taten tilgt er aus, 
LIIIIIIED die er gebildet, alle Heiligtümer; 
(die Werke seines] Königstums ........... rottek er auf, 
[die Untaten seines Priestjertums trägt-der Wind fort. 


a6 
.. Jsein Bild rottet er aus, 

in allen Meiligtümern löscht er seine Namensinschrift weg; 

(ie ". s) die jener geschaffen hat, läßt 

er im Feuer verbrennen, 

die jener geschjafen hat, laßt 

er in der Flamme aufgehen. 















de . 





2.15-2. Brio- ar 
Melt OBEN (für die Bewohner von Babyllon herrscht Freude, 
[den Gefanjgenen lösen sich die Ketten, 
[Bereit ind di Schzanchen, dievon den Mächljigenbedrängtwaren, 
Base freudig) blickt jedermann auf 
seine Majestät. 


(Rest abgebrochen.) 


Zusatz. 

Während des Druckes dieses Artikels wurden uns noch folgende 
Beiträge, sämtlich in JRAS 1925, zu den im Smith'schen Buche ver- 
einigten Texten, soweit oben behandelt, zugänglich: 1) Albright 
2.2. 0. 293 stützt die Wincklersche Gleichung Adumm(adı = 


PR 
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Aovpcuda des Ptolemäus= Dama, die Syrien nächstgelegene, be- 
deutende Oase Nordarabiens, In der Tat paßt dies ausgezeichnet 
für Sanh. VS1 77, 221, wonach die Königin der Araber sich in 
diese ihre Hauptfestung zurückzicht. Unbegreiflicherweise wurde 
diese Ortschaft mit Udumu= Edom zusammengeworfen. Aber ein 
Vergleich von Asarhaddon Pr. C V xr + Parallelst. Pr. B V 14, wo- 
nach der König von Udumu zu den 22 Königen des Chattilandes 
gehört, mit Kol. II 55 des gleichen Prisma C von Asarhaddon 
(Adumu al dannati "#Aribi) \aßt das Unhaltbare dieser Gleich- 
setzung in die Augen springen. Adummatu also nicht— Udumu. 
Aber auch was Smith JRAS 1925, 509 gegen die Verlegung in das 
Djöf vorbringt, hält nicht Stand; denn wir wissen nicht, wo die 
Grenze zwischen Arabern und Nabzäte lag, weich letzteren Smith 
aus unbekannten Gründen den Djöf zuweist. — 2) Albright zu 
Kol. 117 des Strophengedichts a.a. O. 295, dagegen Smith sır. 
nakaru unmöglich transitiv, 3?du allein ebensowenig eine böse, 
Gottheit wie iu gegenüber iu Zemnu. — 3) Strophengedicht IT 2f. 
Albright 295, dagegen Smith 512, durch 0, S. go Anm. 3 und 4 
wohl gegenstandslos.1 — 4) Zu Strophengedicht II 6 Albright a 2.0, 
bzw. Smith 513, danach wäre die oben $. 90 Anm. 5 vorgeschlagene 
Lesung E-kur-ma() unmöglich, denn das vermeintliche ma viel- 
mehr ap zu lesen. Damit wissen wir nichis anzufangen.? Lies 
vielleicht E-kur-ra(), — 5) Zu ah Vs.5 (&.0. 8.74) Smith 
a. a. 0. 295. Hier verteidigt dieser Autor seine Übersetzung dieser 
Zeile, obgleich sie sich auf folgenden Voraussetzungen aufbaut: 
3 = kamku; KU.KU= salalu — sakapu= everfinsten> [in Wirk- 
lichheit xu.cu (durun-durun) = salalu «schlafen» — sakapı 
«schlafen» (0 Weltsch. I 129)]; Wortstellung Subjekt-Prädikat-Ob- 
jekt; sachlich: niemals erwähnt die Chronik sonst Ereignisse, die in 
(das Gebiet der Omenkunde fallen, und wenn es sich nicht um eine 

















® 112 ist Nebensatz, nicht so sehr wegen des überhängenden 1, denn 
dergl. findet sich innerhalb unsres Gedichtes auch im Hauptsatze Öfters [da- 
gegen sind die von Smith aus älteren Texten gebrachten Beispiele für einen 
-Energieuss auf « simtlich falsch], als wegen des Z2, micht mL — Daß 
Mm Epitheton zu Ba ist, kann nach VS I, Nr. 37 IIT4f. nicht berweiflt 
werden, 

2 Smith liest ap-la}, dies soll für apallck chen, dies wiederum fir 
Iupleh, außerdem paläfu mit ana verbunden! 
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Sonnenfinsternis handeln kann, welches «other phenomenon» soll 
gemeint sein?# 

Über die Gestalt des Nabonid hat neuestens de Genouillac 
(RA XXI 728) im engen Anschluß an Smith zusammenfassend 
gehandelt. Es gibt kein frappanteres Beispiel dafür, wie die offi- 
zielle Hofhistoriographie über die Persönlichheit eines Herrschers 
täuscht, als die Inschriften Nabonids, Stellte er sich bisher als 
weltabgewandt, gelehrten Marotten obliegend, und der Kirche mit 
ihrer Priesterschaft treu ergeben dar, so erscheint seine Gestalt nun, 
wenn wir das Zerrbild des Pamphletisten in ein Charakterbild zu 
verwandeln versuchen, etwa folgendermaßen: Ein Freund der Bäls- 
Priester, wie überhaupt der echten Babylonier, war N. nicht. Denn 
das Str(ophengedicht) soll gerade zeigen, daß sich Bel nicht un- 
gestraft hintansetzen laßt. N. war wohl nicht nur seiner Her- 
kunft, sondern offenbar auch seiner Politik und vielleicht seiner 
religiösen Färbung nach ein Westaramäer aus Harrän. Ob er wirk- 
lich noch dem aramäischen Stammesgotte Iteri treu anhing 
(Str. V 11), bleibe dahingestellt, Aber ebendieses Aramäertum N’s 
läßt uns vielleicht das Rätselhafte dieser Gestalt begreifen, 

Schon 0. $. 72 wurde der völkische Gegensatz, der Babylonien 
spaltete, berührt, Auf der einen Seite die Urbabylonier im An- 
schluß an Kaldu und Elam, auf der anderen die Aramier mit An- 
schluß an Assyrien. Die Herrschaft dieser zweiten Partei, der Asar- 
haddon und Assurbanipal angehörten, war mit AßBur-uballit IT. er- 
loschen und dafür die erste mit Nabopolassar und Nebukadnezar 
zur Herrschaft gelangt, wobei sie sich an Stelle von Elam auf das 
‚noch mächtigere Medien stützen konnten. In demselben Maße 
aber wie Medien durch die Perser geschwächt wurde, büßten auch 
die Nachfolger Nebukadnezars an Macht ein, so daß es schließlich 
dem Aramäerfürsten N. gelang, seiner Stammesgruppe zum König- 





eine persönliche Bemerkung zu RA XXIL 68 Anm. ı gestattet: 
der altbabyl. umm?anı (— sum. ummea) und ummänu (= sum. 
rin und stets kollektit) nicht auseinanderzuhalten weiß, der Nebo zu einem 
Gotte macht, welcher «die Waschgestelle der Tempel-Aufwärter aufstelts; der 
eine angebliche Form uldininmg (s. 2. 0.299) von Jeb% und dann diese «alight 
deviaions berichtigend von aftdu herleitet, steht es nicht zu, die ernsten Be- 
mühungen älterer Fachgenossen mit Ausdrücken wie «phantastie view... .. rom 
the philologising of abzutun. 
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tum zu verhelfen. Obgleich er nach seinen Bauinschrifen, an- 
scheinend insbes. in der babyl, Provinz, durch Kultbauten um 
Freundschaft warb, so scheinen ihm die Bel-Priester doch mit 
Recht vorzuwerfen, daß ihm der Bau des Sin-Tempels in Harän 
(&.b. die Gründung eines aramlschen Zentrums) weit mehr am 
Herzen lag, als Babylon selbst. An dessen Befestigung hat er 
jedenfalls nicht weitergearbeitet. Ob N.s Verteilung von Tempelgut 
an seine Großen (Schwenzner AR II 112) eine Schmalerung des 
Besitzes Bals bedeutet, steht dahin; ebenso, ob er wirklich, wie es 
ihm das Str. vorwirft, Böl in seinem Tempel Esagila durch Sin zu 
ersetzen beabsichtigte. Glauben wir dies dem Pamphletisten, so 
würde das Aramaertum N.s vor einer Konsequenz nicht zurück-: 
geschreckt haben, die keines von den in Babylenien aufgetauchten 
Fremävölkern gewagt hat: Das Einsetzen der nationalen Götter bei 
gleichzeitiger Entsetzung der alten babylonischen Götter. Freilich 
war der aramaische Mondgott, wie er in Harrän verehrt wurde, ein 
babylonischer Sin, aber‘ der Verfasser der Schmähschrift sicht darin. 
nur eine Maske, es ist ein fremder Götze, der unter diesem Namen 
verehrt wurde. Erweisen wir N, vieleicht zu viel Ehre, wenn wir 
in ihm einen Reformator des Kultus im angedeuteten Sinne sehen 1, 
50 erscheint er uns in der politischen Durchführung des natio- 
nalen Gedankens zielbewußt und großzügig. Er sieht ständig die 
Bedrohung durch das Siegesvolk der Peiser, weiß, daß Babylonien 
Ohne die assyr. Grenzmark trotz aller Befestigungen ungeschützt 
dem Feinde offen steht, verlegt daher sein Machtzentrum nach dem 
Westen (Harrän) und versucht wahrscheinlich die Bewohner Arabiens 
zu dem Zwecke zu einen, um mit diesen kampflustigen Völkern 
gegen den indogermanischen Ansturm ein Gegengewicht zu schaffen, 
Abnlich wie Sama3-Sum-ukin die Araber zur Brechung der assyrischen 
Macht aufgeboten hatte.? So dürfte der achtjährige Aufenthalt des 
Königs in der Oase Tema zu deuten sein. Ihrer Sprache nach 
waren die Araber dieser Zeit wahrscheinlich nicht Araber im heu- 





1 Daß N. die Dogmen der babyl, Religion leugnete, bat man zu Un- 
recht aus Kol. I[2f. herausgelesen, 

3 Nach Str, gebärdet sich Nabonid in Tema durchaus als Herrscher; daß 
ihm bei dieser Gelegenheit von dem Verfasser des Schmähgedichts Unter. 
rückung der arabischen Bevölkerung vorgeworfen wird, ist nicht emst zu 
achmen, 
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gen Sinne, sondern Aramäer. Dies zeigt eine Anzahl von Personen- 
‚namen der Zeit von Sanherib bis Assurbanipal, die mit aramäischen 
der gleichen Zeit vollständig übereinstimmen, während kein einziger 
uns überlieferter Name mit Sicherheit aus dem Arabischen ge- 
deutet werden kann. Wie sollte sonst jener achtjährige Aufenthalt 
erklärt werden? Von den bisher dafür gesuchten Gründen können 
wir wohl darüber mit Stllschweigen hinweggehen, daß jene Oase 
dem kranken Könige als Erholungsstätte gedient habe, aber auch 
das ist wenig wahrscheinlich, daß N. von Tema aus den Durch- 
gangshandel Arabiens beaufsichtigt habe, um sich dadurch Ein- 
nahmen zu verschaffen; denn dazu hätte irgendeiner seiner Be- 
amıten gentigt, und der König hätte sich seinem bedrohten Reiche 
widmen können. Der Hypothese schließlich, daß N. unter dem 
Einflusse der babyl, Gegenpartei sich in die Verbannung be- 
‚geben hätte, widerspricht der ganze Tenor des Str. Hier wird es 
gerade N, verargt, daß er sich so wenig um Babylon gekümmert 
habe. Auch weist nichts auf einen Gegensatz zwischen N. und 
Belsazar, den jene Konstruktion voraussetzen würde, Nur ein Ziel 
von höchster Bedeutung kann den um die Existenz des Staates 
kampfenden König zu dieser Expedition verleitet haben. Aber 
Kyros erwies sich als ein dem N. überlegener Gegenspieler. Er 
machte sich nicht sofort, wie N. offenbar erwartet hatte, nach seinem 
Siege über Medien an die Eroberung Babyloniens, wo er gegen 
Westen ungeschützt gewesen wäre, ging also nicht in die von N. 
gestellte Falle, sondern versicherte sich erst des gesamten vorder- 
asiatischen Berglandes einschl. Kleinasien, bevor er Babylonien 
gleichsam als reife Frucht pflückte. Dazu brauchte er zchn Jahre, 
Ns Araberpolitik wurde dadurch illusorisch. Gegen eine Einkreisung 
von solcher Ausdehnung konnte das aramäische Zentrum, selbst 
wenn es von Arabien aus kräftig unterstützt wurde, nichts ausrichten. 





Zur Habiru-Frage. 
Von D, Opitz, 

Vor kurzem ist die Habiru-Frage von zwei Seiten behandelt 
worden, das eine Mal sachlich-historisch von Jirku!, das andere 
Mal sprachlich-etymologisch von Lewy?. 

Namensetymologien sind immer mißlich, besonders wenn 
versucht wird, auf Grund einer recht unvollkommenen Über- 
ieferung eine Lösung zu finden. Lewy geht von einer Form 
*Habiru aus und erklärt nach einem schlecht belegten assy- 
rischen Verb abäru — «eindringen» die Habiru als «Ein- 
dringender. Wenn man nun schon eine Etymologie aufstellen 
will, muß man wohl zunächst genau die überlieferte Namens- 
form festzustellen versuchen. Diese ist nach der Schreibung 
Ha-bi-ruji zunächst einfach als Habiru ohne langes a, # und # 
anzusetzen. Zwar läßt sich wohl der Einwand erheben, daß 
die unvollkommene Schreibung nicht erkennen lasse, ob & 
oder a vorliegt; doch ist nicht einzusehen, warum nicht auch 
einmal Ha-a-bi-ru vorkommen sollte, wo sich ja in den Amarna- 
briefen Pleneschreibungen sonst finden, und uns also nur ein 
reiner Zufall die erwünschte Schreibung vorenthalten haben 
würde. Sodann zeigt aber die einmal in den Boghazköitexten 
sich vorfindende Schreibung a-ab-biri® ziemlich deutlich, 
daß das @ kurz ist, da sonst nicht die durch die Schreibung 
angedeutete Schärfung des 5 eintreten könnte, weil eine lange 
Silbe den folgenden Konsonanten nicht schärfen kann. 

Dazu kommt aber noch, daß eine Form *Hadiru im He- 
bräischen (43 sei zunächst unberücksichtigt) zu *dd2r werden 
muß. Die Partizipialform kann also unmöglich vorliegen. 

Wir finden in der hebräischen Überlieferung die Form 
“ber. Diese kann man mit den keilschriflich überlieferten 
Eigennamen Zdirum, Ibirum vergleichen; doch seien sie vor- 














"A022 2ZAN.E.2 (6) 2 Anmg 3 aTikannO. 
5.18. 4 Ranke, BEUP Ser.D, LIE 8.79.89. 
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Häufig beiseite gelassen. Erst sei noch untersucht, wie aus 
*abiru ‘ber werden kann. Dies ist durchaus möglich: sei es 
aun, daß die katil-Form zu einer Zitl-Form wird und daher 
die Vokalisation ‘der stammt ), oder, was mindestens ebenso- 
gut anzunehmen ist?, die Zatil ist zu einer Aat-Form ge- 
worden und so “eber entstanden, was dann später durch irgend- 
welche Analogie zu ‘der mit langem e wurde, Auch die 
eben erwähnte Namensform Ziirum könnte man, nebenbei 
gesagt, als Beweis für die Aatil-Form heranziehen, indem sich 
e aus a infolge des 9 entwickelt haben kann. Wie weit man 
die Nisbe ‘ör£ zur Erklärung benutzen darf, bleibt aus Mangel 
an ähnlichen Formen unentschieden; sie kann aus “ad{)r? ent- 
standen sein, falls man nicht annimmt, daß sie erst von “eder 
abgeleitet ist. 

Zu erörtern bleibt weiter noch, ob man eine akkadische 
Wurzel /-ö-r zur Erklärung des Namens heranziehen darf. 
Ein Wechsel zwischen £ und g kommt zwar im Arabischen 
vor, obwohl die Bedingungen dafür noch nicht erforscht sind. 
Doch genügt das nicht, um die Möglichkeit eines Wechsels 
von akkad, 4 und hebr. > zu behaupten. 

Die Etymologie, die von einem akkad. fabarı und einer 
Form *Habiru für ‘@ber und ‘dr? ausgeht, ist also vollkommen 
abwegig und gehört zu den von Landsberger, ZA N. F. 1 (35), 
213 so gut gekennzeichneten unmethodischen und problema- 
tischen Namenserklärungen. Es ist von einer Grundform Ha- 
diru auszugehen, die vollkommen korrekt einem hebr. “eder 
entspricht, und diese als eine Kollektivform wie etwa arab. 
“arabu aufzufassen‘, Dafür spricht die Bezeichnung amzlztu 
und die unbestimmte Konstruktion des Verbs, das sich aut 





! vo). Bauer-Leander, Histor. Gramm, d. hebr. Sprache $. 14/15, S. 499. 

3 Bauer-Leander $. 457. ® Daß das erste e ursprünglich, d.B. vor 
Festlegung der Volkale durch die Schrift, kein 2 war, dafür spricht griech. ep 

«5. Bauer-Leander S. 501, wo allerdings der Beweis, wohl aus Mangel 
an Beispielen, fehlt. 

® [Der vereinzelte Fall akkad. ru "o3, „Ao kommt hier natürlich 
nicht in Betracht. — Hisg.) 

© vel. hierüber Böhl, Kanaander und Hebräer 8.731. 85 


a 
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Habiru bezieht: z.B. Amarnabrief 286, 56: (amelutu) ha-diru 
ba-bat gab-bi mätat Jarri, 288, 37£.: aläni Sarri Wl-ki-i 
(amzlatu) a-bi-ru; 79, 101.: ka-li (amelatu) GAZ (pl) na-ad-nu 
pa-ni-Sunu ana ja-N‘; 108, 62: al-ku (amzlatı) Gaz (pl); 
185, 16: sa-ad-tu-mi (amelu) SA.GAz (pl) etc, also bald Sin- 
gular, bald Plural, bald Maskulinum, bald Femininum! 

Daß ein 4 der Keilschrift einem westsemitischen 9 ent- 
sprechen kann, bedarf weiter keiner Erörterung. Wie jedoch 
einem babylonischen 4 ein westsemitisches 9 entsprechen 
soll, ist, wie schon oben gesagt, nicht zu erkennen; auch das. 
widerlegt Lewy’s Hypothese, 

Ob die Eigennamen Ebirum und Iöirum von einem Stamm 
“dr abzuleiten sind, kann weder bestritten noch bewiesen 
werden. Ob sie dagegen mit den Hadiru in Verbindung zu 
setzen sind, ist äußerst fraglich. Denn der Eigenname Zbirum 
zeigt kein 9 mehr?, wahrscheinlich ist es eben, nachdem es 
den Übergang von ‘a zu ’s bewirkt hatte, verloren gegangen. 
Das % in der von Jirku a. a. O. $. 14 u. angeführten Stelle aus 
der Zeit Rim-Sins zeigt dagegen, daß hier noch ein Hauch- 
Ein vollständiges Verzeichnis der Schreibungen von (amel) 34.042 (pl) 
fehlt leider im Glossar zu Knudtzon-WeberEbelings Ausgabe der Amama- 
rief Hier möchte Ich nur noch auf die Schreibung [(am/e)] s1.0a2.24 (1) 
im Brief 67, ı7 hinweisen. Das a des sumer. Genitirs zeit, dad sa.0az 
won Lü abhängig ist (daß Gar von sa regiert wird, kaum möglich), also 
Menschfen) des 5... Dies muß für eine Eiymelogie von Yasirn auch be- 

\igt werden! Daß (amzt) sa.0az-Hadru (eine schon längst er- 
Wviesene Tatsache), zeigte bereits Amamabr, 318, 11 A, wo jaddat nich als 
(Glosse gekennzeichnet it, mithin parallel zu (mit) sa.04.A2 pl.) scht oder 
Apposition dazu ist, war beides die Gleichung (am£Z) sa.cAL— Jaddatw an 
Gicser Stele ausschließt, dagegen für (umäs) sA.onz-adine spricht, Vpl. 
auch Amamabr. 207, 21 und daru Knudtzon, IE S. 1146, 1 il. 5. 5of, 

2 Den frühesten Terminus, für den sich einwandfrei nachweisen IB}, daß 
nicht eiwa nur die unvollkommene Schrift das > im Allkadischen nicht aus- 
Qrückte, sondern daß es tatsiclich schon zu & geworden war, leet, soiel 
ich sche, der Name der babylonischen nach Ägypten verschleppten Sklavin 


Near TS} - arummi ve Sthe, Un. d. XVt. Da. 


Sin 2.11. Der Name ZHar, dessen westsemitlsche Form many auch im 
Agyplischen mit $ == 2 geschrieben wird, ist im fremden ägypt. «Alfabet» 
mit % wiedergegeben: Iuktrhm. 
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oder Kehllaut gehört wurde, also kann Zdiyum (aus etwa der 
gleichen Zeit) keine unmittelbare Ableitung von dem Volks- 
‚namen sein!, 

Wie verhält es sich nun mit der Gleichung “-9-r— Habiru? 
Anscheinend nimmt Jirku a. a.0. $.24 an, die “pr würden 
schon zur Zeit Thutmosis III. genannt, weil der Roman, wo 
sie vorkommen, von ihm handelt; danach würden sie also 
schon vor der Amarnazeit in Palästina auftreten. Dem ist aber 
nieht so. Die Handschrift dieses Romans gehört nach Möller? 
in den Anfang der XIX. Dynastie, und nichts beweist, daß 
der Name “-r schon in der unter Umständen zur Zeit Thut- 
mosis' III. (was aber recht unwahrscheinlich!) erfolgten Ur- 
fassung der Geschichte vorkam. Der Name der “pr wird 
erst nach der Amarnazeit, als sie bekannter geworden waren, 
in den Roman aufgenommen worden sein. Das ist nicht un- 
wichtig, da man sonst, wie Jirku es tut, das erste Auftreten. 
der Habiru in Palästina um 1500 v. Chr. ansetzt, während man 
so die Habiru erst zur Zeit Amenhoteps IV., also ca. 1375 v. 
Chr. in Syrien antrifft. Gegen die Gleichung “Pr = Hadiru 
ist nichts einzuwenden. Zwar nimmt man und so auch Jirku 
a.a.0. $.25 mit Recht Anstoß an der Entsprechung 2=5; 
Jirku erklärt dies durch eine Übernahme aus dem Hethitischen, 
‘wo 5 und # nicht scharf unterschieden werden. Das ist nicht 
angängig; gerade wo eine hethitisch-keilschriflliche Form Habiru 
(mit dem Zeichen BI geschr.) ins Ägyptische übertragen worden 
wäre, könnte man auch die ägypt. Schreibung Z--r erwarten. 
Bei keilschriftlicher Vorlage könnte man für 11 — 5 noch 











4 Ob die von Jirku ib, angeführte Ste (2 BOTU s, II 10) wirklich 
die Mteste Erwähnung der Hahirum= (amiı) sa.cnz enthält, bezweifle ich 
Stark. Der Text Nigt in späterer Abschrif vor und da können eben sozu- 
Tagen anschronistisch von dem Übersetzer der Inschrift erst die sa.oaz-Wächter 
in die Geschichte hineingebracht worden sein. F 

” Hieat, Lesestücke Bd, IE Papyr. Hamls 5co. — Zu Ra I, 4 möchte 


FE EEE WELLE GE SE 


vorschlagen, da marjanm und Zidiru auch sonst zusammen erwähnt werden, 
20: Hamis 131,8, 
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zweifeln, da es mitunter auch — pi, bei HA ist aber jeder 
Zweifel ausgeschlossen, dies muß bei einer Abschrift nach 
keilschriftlicher Vorlage mit # (allenfalls 4) wiedergegeben 
werden. Wie lautgetreu die Übertragung der Eigennamen 
ins Ägyptische geschah, zeigt der Ramsesvertrag, dessen ägyp- 
tischer Text die Übersetzung nach einer keilschriftlichen baby- 
lon.-hethitischen Vorlage darstellt. Die Erklärung ist also 
wo anders zu suchen; im Ägyptischen wird kanaanäisches 3 
manchmal durch p wiedergegeben, z.B. 2 =Zrp, Gubla= 
kpn etc.! Die harte Aussprache des 2 wird danach wohl 
aus dem Kanaanäischen stammen und zwar aus der gesprochenen 
Sprache. Worauf diese Erscheinung zurückzuführen ist, ßt 
sich nicht ausmachen. 

Das © des ägypt. “pr erweist das 9 ing als »,. In 
den Amarnabriefen wird 3 bisweilen überhaupt nicht ausge- 
drückt, z.B. (alu) Januamma= j-n--m, (alu) assati= 132; in 
den weitaus meisten Fällen aber wird > durch # wiederge- 
geben, ohne daß allerdings daraus zu ersehen wäre, ob», oder 
7, vorliegt. Hier hilft dann, wie bekannt, das Ägyptische, 
das 9, durch ‘, 3, durch g oder £ ausdrückt. 

Schließlich bleibt noch zu erörtern, wie man das Deter- 
minativ XI hinter SA.GAZ aufzufassen hat, z. B. Amarnabr. 215, 
15: (amzlatu) SA.GAZ (K1), 298 27: (am&lı) SA.GAZ (Kl), 289, 24: 
(amelütu) Aa-di-ri (&1). Hierzu möchte ich Genesis 40, 15: 
ovıagm rs vergleichen. Ferner ist wohl auch Israelstele Z. 27 


zu bertcksichtigent: [1 IT IT oil «Was 


Israel angeht, seine Leute ....»% Hier würde dem B 


schön (amelatu) Hab. entsprechen, und, falls die Ergänzung 
MW richtig ist, diesem das k1 Das könnte die Vermutung 
nahelegen, daß wir es bei dem Auftreten der Hadiru und dem 
Israels mit zwei parallelen Erscheinungen zu tun haben. 








a. Burchardt, Altkansan. Fremäworte 18. 17,850. 3 ZAS 34,8 9:27. 
3 OLZ 11 (1908), 4031. 


Eine Form der Ackerbestellung in Assyrien. 
Von D. Opitz. 

In der assyrischen Kontraktliteratur, sonst in keinen an- 
deren Texten weiter, findet sich das Wort Aarablu, das der 
Erklärung bisher noch große Schwierigkeiten bereitet hat. Sein 
Ideogramm ist nach Br. 7443 SE.KuL%. Letzteres ist aber 
sonst —zeru,. Ob daher auch noch in anderen Fällen für 
$E.KUL karablıu zu lesen ist, bleibt fraglich; in Betracht kommen 
Stellen wie Torczyner, Altbabylon. Tempelrechn. S. 83 Nr. 56 
2.6.11. 

Im übrigen findet sich, wie gesagt, das Wort nur in den 
Kontrakten. InK 313 (=KB IV S. 152—Johns, Assyr. Deeds 
and Docum. Nr. 622—Ungnad, AR Nr. 119) wird von einem 
Feldgrundstück gesagt: 2.81: 3 (#) meri-de 3 (fe) karab-fi 
mapkar 6 Sanäti egla e-kal. merißz und karabfe verteilen sich 
also auf zusammen 6 Jahre. Ebenso heißt es K 330 Z. 21f. 
(=KB IV S. 152 — Johns Nr. 621 = AR Nr. 118). K 400 
(KB IV S. 126—Johns Nr. 83 = AR Nr. 140) Z. 8#. lautet: 
ana Janäti ikkal 4 me-ride 4 kar-ab-Ji ikkal 4 meri-de-sh 
inlaklim gaggad kaspi ina el 3ei ta-ra-me i-Sah-kan egil-su 
urdesa 4 imer PA+AN.ZI2 imer kar-ab-Ji naphar 6 imtr 
egli za-ku-te. Ähnlich lauten: 80-7-19, 5ı Z. ı5fl. (Johns 
Nr. 70=AR Nr. 115), K.421 Z.22ff. (Johns Nr. 623= AR 
Nr. 120); ferner ziemlich verstummelt 80-7-19, 42 Z. 8 f. 
(—Johns Nr. 9—AR Nr. 134). Aus diesen Stellen sehen wir, 
daß alle möriie- und karable-Jahre zusammen der Anzahl 
aller Jahre der Nießnutzung des Ackers entsprechen. Mit an- 
deren Worten: Da mörifz-Jahre solche sind, in denen das Feld 
bebaut wird, so muß ein karabfu-Jahr das Gegenteil davon 
bedeuten, also Zarab}uBrache. 

















1 [Diese, nur auf X. 180, ı d. ). Johns, ADD Nr. 773 beruhende, Gleichung 
Brünnows ist sicher unrichtig. Vielmehr bildet gerade nach dieser Stelle, 
Fab-hi offenbar den Gegensatz zu Ön.KUL, was ja auch zu den folgenden Aus- 
führungen des Verts vortreflich paßt. — Hrsg] 
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Diese Bedeutung haben bereits Johns! und Kohler? vor- 
geschlagen, ohne jedoch damit bei den Assyriologen Anklang 
zu finden. Man stieß sich wohl deswegen an dieser Bedeutung, 
weil man des Glaubens war, in Assyrien könnte ebenso wie 
in Babylonien die Ackerbestellung jedes Jahr erfolgen infolge 
der Überflutung durch die Flüsse, bzw. der durch Kanäle ge- 
regelten Bewässerung und Bedüngung, Dem ist aber nicht 
so: Noch aus neuerer Zeit liegt uns ein Bericht vor, daß in 
Assyrien und zwar gerade in der Gegend von Niniveh, aus 
der die hier behandelten Kontrakte stammen, die Felder nur 
ein Jahr ums andere bestellt werden, wenn sie nicht unmittel- 
bar am oder im Flusse liegen, so daß ihre Bewässerung und 
Bedüngung vom Flusse besorgt wird, während die weiter ab- 
liegenden Felder auf Regen und Brache angewiesen sind. So 
berichtet Cl.J. Rich®: The lands in the territory of Mousul are 
obliged to lie fallow every other year. The farmers when they 
cultivate a spot of ground with wheat or barley one year, 
plough it the next, and let it remain without seed till the 
year after; but the islands in the river are cultivated every 

-year, without intermission. Etc. 

Man lese ebendort® auch nach, welche gewaltigen Regen- 
mengen in Assyrien herniedergehen, — was auch aus anderen 
Nachrichten bekannt ist, — und man wird verstehen, welch 
bedeutende Rolle da gerade der Wettergott Adad in Assyrien 
spielte. Deswegen ist auch ein sunnu fahalu für Assyrien so 
segensreich, wenn er nicht im Übermaß kommt. 

Da nun aber in Assyrien mit seiner charakteristischen 
Brache große Teile Landes nur alle 2 Jahre bestellt werden 





3 Assyr. Desds and Docum. II, p.110; vgl. auch p.1a5t. 

2 AR S.4sg. — Ob vom Brachfelde noch das Getreide, das von alleine, 
infolge des Aufgehens der bei der vorjährigen Ernte beiseite gefallenen Körner 
wächst, abgeemtet wurde und deshalb in K 313 #r vor Aaradä? wie vor märi? 
steht, bleibt zu erwägen; vgl. hierzu auch die Anmerkung von Peiser in 
KBIV, S.1a7 u. 

3 Narrative of a sesidence in Koordistan (1896) IL, p. 63, November 25. 

4 Vgl. Del. HWB II. j $. 259; IL. YINS.617. 5. auch Meissner, Babyl. 
und Assyr. I, 8.193. 
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konnten, so versteht es sich auch schon eher, wenn der Staat / 
das Bestreben hatte, durch Einfuhr von außerhalb bzw. Plün- 
derung der Nachbarn die Ernährung seiner Einwohner sicher- 
zustellen. Seine Kriege in späterer Zeit, die zur Gründung 
von Kolonien führten, werden daher zum guten Teile nicht 
‚nur um der Behauptung des Eroberten willen, sondern auch 
um dem Überschuß der Bevölkerung neuesLand zu verschaffen, 
unternommen worden sein. In der Produktion von Getreide 
und sonstigen Früchten stand Assyrien auf jeden Fall hinter 
Babylonien zurück, dessen Einwohner im Lande selbst schon 
leichter ihr Auskommen fanden wegen der überreichen Ernte, 
die das Hochwasser der Flüsse schenkte. 





„Assyrisches in einigen griechischen Autoren. 
Von D. Opitz 

Nachdem durch Gadd’s Fund der neubabyl. Chronik über 
den Untergang Assyriens die Aufmerksamkeit wieder mehr 
auf die letzten Zeiten des Assyrerreiches gerichtet worden ist. 
und die bisher darüber bekannten Nachrichten der keilschrift- 
lichen und klassischen Literatur zuletzt von Lewy i zusammen- 
gestellt und kritisch beleuchtet worden sind, dürfte es nicht 
überflüssig sein, auf eine wenig oder gar nicht beachtete Stelle 
in der griechischen Literatur über Ninivehs Zerstörung hin- 
zuweisen. 

‚Bei Aristoteles, Historia animalium VIIT, 18, 2 heißt es, daß 
Hesiod in der dinyfacı <d aepl ev mohopkiav ri Nivor 
einen Adler trinken läßt: nexoinze yäp zöv rüg navreias 
ap6edpov deröv... alvovro, was nach Aristoteles sonstnicht der 
Fall ist. Nach Ed. Meyer? soll Hesiod ein Gedicht über die 
Zerstörung Ninivehs verfaßt haben. Davon ist aber sonst 
nichts bekannt. Sujynoig bedeutet nur: «Erörterung, Erzählung», 
hier etwa: «Passus», wie wir sagen würden. So hat wohl auch 


U MVAEG 1924, 2. 3 «Epos heißt es Gesch. d. Altert,»Bd. 1, 2 8319. 
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Bergk! die Stelle aufgefaßt und die Meinung ausgesprochen, 
es handle sich um ein Fragment aus der Ornithomantia. Dies 
Werk soll sich unmittelbar an die Erga angeschlossen haben, 
wo es zum Schluß heißt: Wer das alles, (was vorher erzählt 
ist), weiß und danach handelt, dem wird es gut gehen öpvidas 
xpivav xol brepßasiag dhzeivun. 

Sämtliche Werke Hesiods sind im Altertum wie in der 
Neuzeit angezweifelt worden, bloß die Erga nicht. Wenn nun 
die Ornithomantia auch noch echt wäre, würde man, wofern 
das Fragment zu ihr gehört hätte, für Hesiods Lebenszeit einen 
terminus post quem in der Zerstörung Ninivehs besitzen. Allein 
die Untersuchung dieser Probleme an dieser Stelle würde zu 
weit führen. Nur kurz sei noch bemerkt, daß Rzach? Hesiod 
ins 8. Jahrhundert setzt. Die einzigen stichhaltigen Gründe für 
ein höheres Alter als das 8]7. Jahrhundert sind, da man 
Herodots Ansicht (II, 53), er hätte 400 Jahre vor seiner Zeit 
mit Homer gleichzeitig gelebt, nicht gelten lassen kann, ge- 
wisse allerdings bloß inhaltliche, entfernte Übereinstimmungen 
mit griechischen Dichten, die von ihm abhängig sein sollen 
und vor 600 v. Chr. gelebt haben, vor allem mit Archiloches 
und Simonides v. Amorgos. Doch müßte hier noch erst fest- 
gestellt werden, falls das überhaupt möglich ist, wer der 
gebende und wer der nehmende Teil ist, oder, ob nicht gar 
gemeinsame Abhängigkeit von einem Dritten vorliegt. Auch 
mit archäologischen Zeugnissen wie Vasenbildern, die von 
Hesiod irgendwie beeinflußt sind, kommt man kaum über das 
6. Jahrhundert hinaus®. Was jedoch für den Assyriologen mehr 
Wert besitzt, ist, daß wir eines der älteren griechischen Zeug- 
nisse nach Herodot über die Zerstörung Ninivehs vor uns 
haben. Wie ich glaube, stammt es aus einem babylonischen 
Omenbericht 





3 Griech. Literaturgesch. I, p- 1010 adn. 103. 

# Pauly-Wissows, Realeneykl, Bd. VII, ı Sp. 1167. 

3 Hubert Schmidt, Observat. archaeol. in carı. Hesiod. Diss, Halles, XI, 
Malle 1891. — Christ, Griech, Literaturgesch. *1 8.115. 

«Vgl. im allgemeinen Hunger, Tieromina MVACG 1909, 3: 
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möchte ich bezweifeln. Man denkt vielleicht z 
Tagewählerei in den 'Erga, die entfernt an babylonische 
Hemerologien erinnert!. Oder man vergleiche die spätere 
Auffassung der Stelle Theog. 521f. mit älteren Vasenbildern, 
bei denen die eine Darstellungsart den Prometheus ganz richtig 
an eine Säule gebunden abbildet, während eine andere die 
Säule durch ihn hindurchgetrieben sein läßt? Dies erinnert 
an die bei den Assyrern so beliebte Pfählung, an die die 
Künstler der zuletztgenannten Vasenbilder gedacht haben 
könnten. 

Bei Eustathius ad Dionys. perieget. 772° heißt es: Appıawög 
5% cos mepi Mesororaniev Assupfous Aeyeı, Ev ols pnst 
od npöc Edppden noran Aosupioug, Bore önt Nivov wat 
Baßuhöva, xa9 &v Anolöves dorpdrevauv, Eöpuröäns 
Aroup&vng abrav. Kal obs Kunnadökus 86 odrw nord ioropei 
Asyaodın, Ev ols ancı Kannddoxu zutd« Nirbov, &p dp 
a 0oöpıoınerußuhövreg töövopaKanzudörndvondsinauv.ete. 

Auf wen diese Nachrichten zurückgehen, läßt sich, soweit 
ich sehe, nicht ergründen. Auffällig ist die Überlieferung eines 
Kriegszuges der Amazonen gegen Babylonien; wer unter ihnen 
zu verstehen ist, ob etwa die Hethiter, dafür lassen sich genug 
Vermutungen beibringen, doch lohnt es nicht, darauf weiter 
einzugehen. Wichtiger scheint mir die Bemerkung zu sein, 
daß Känrado$ ein Sohn des Nivuag ist, womit doch genealo- 
gisch eine Beziehung zwischen Kappadokern und Assyrern 
angegeben ist. Die Forschungen der letzten Jahre haben uns 
über derartige Beziehungen eingehende Aufschlüsse gegeben, 
0 daß unserer Angabe ein guter Überlieferungskern zugrunde 
liegen mag. Hübsch ist, nebenbei bemerkt, die auch hier vor- 
kommende Form Nıyuag, die dem assyr. Ninua genau entspricht, 








! Vgl. Weidner, Handb, d. babyl. Astronomie 5.85 (= KAV Nr. 218), 
25. Hubert Schmidt a.a.0. 9 S.Krumbacher, Gesch. d, byzantin. 
Literatur? $. 596M. C. Müller, Geographi Graeci min. ILS. 351. 
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Die chemische Terminologie der Babylonier. 
Von Robert Eisler. 

Von der freundlichen Erlaubnis des Herausgebers, hier 
auf seine und Darmstaedters Einwendungen gegen meinen 
Aufsatz über den «babylonischen Ursprung der Alchemie> 
antworten zu können, mache ich um so lieber Gebrauch, als ich 
dadurch das Verständnis der schwierigen Quellen in einigen 
Einzelheiten fördern zu können glaube. Zunächst zur Text- 
gestaltung!. 

Der Zusammenhang von I Einl. (o. Bd. 2 (36) S. 162£) 
läßt klar erkennen, daß die zufällig nur in der Variante B 
(K 203) erhaltenen Worte ina dit kari in Satzzeile 4 unent- 
behrlich sind und in den Text, nicht in die Anmerkung 
18211, 1831 gehört hätten: InJ2d «du setzest hin» verlangt 
natürlich eine Angabe, wohin die AN-KU-BU-NES zu setzen sind, 
da sonst angenommen werden müßte, daß sie bis zur kunst- 
‚gerechten Bereitstellung in der Hand gehalten, d. h. überhaupt 
nicht hingesetzt, nicht niedergesetzt werden sollen — was doch 
keinen Sinn ergibt. 

Man muß also lesen: 4 «ins Gehäuse des Schmelzofens 2 
die AN-KU-BU-MES setzest du hin». Die Übersetzung S. 1831 
eims (lies: ins) «Haus» (bzw. Gemach) «des (Schmelz)ofens», 
d.h, ein den Raum, worin der Schmelzofen steht» 9, ist wohl 
veranlaßt durch das folgende «ein fremder (ein andrer, a4) 








4 [Obwohl ich gerade gegen die sprachlich-assyriclogischen, dem Verf. 
ja such etwas ferner liegenden Ausführungen im folgenden teilweise die 
schwersten Bedenken habe (s. den Nachweis dafür im einzelnen im nächsten 
Hefte), glaubte ich sie doch unverkürzt zum Abdrack bringen zu sollen, schon 
im Hinblick auf die mit ihmen eng verkmüpften, vielfach sehr wertvolle Aufschlässe, 
für das Verständnis dieser schwierigen Texte bietenden sachlichen Darlegungen 
und Nachweise von Parallelen speziell aus der hellenistischen Alchemie. — Hng.) 

3 .D.h. in die Brenkammer, 5. u. S. 124f. 

3 Als Windofen (ohme Gebläsel) müssen diese Gadouprixol xduvon 
(v. $. 124°) im Freien gestanden haben. 
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Gflastjierer darf nicht eintreten, ein Unreiner sich ihnen 
nicht (störend) entgegenstellen». Ich bezweifle aber, daß 
dieser Satz so aufzufassen ist, denn dann wäre Z.8b,9 «die 
Leute, die du zum Schmelzofen zulassen willst, müssen sich 
reinigen» eine bloße Wiederholung von 4b «ein Unreiner darf 
ihnen nicht entgegentreten» (o. dgl). Die Vorschrift, einen 
andern (fremden) Sfchmelzkünstler überhaupt nicht ein- 
treten zu lassen, stünde geradezu im Widerspruch zu der unten 
gestatteten Zulassung von Leuten nach erfolgter Rei- 
nigung — es seidenn, man wollein dem ganz ausgeschlossenen 
al den «Land-» oder «Stammesfremden> sehen, in den be- 
dingungsweise zugelassenen Leuten aber rituell. gereinigte 
Einheimische. Das wäre aber doch eine sehr gezwungene 
Auslegung! 

Ich glaube, daß sich ein viel besserer Sinn ergibt, wenn 
man af als das in der gewöhnlichen Umgangssprache zwar 
nicht übliche, aber durch das Syllabar Se 289 als Synonym 
von dtdu (tif) «Lehmgefäß» und #inaru «Glutgefäßs, «Back- 
krugs bezeugte Wort afn—Ofenpfanne 0. dgl, hebr. my 
Jerem. 36,22 «Kohlenpfanne» (Brazero) auffaßt, und darin die 
Schmelzpfanne — bei Thompson fritting-fan?— erkennt, deren 
Erwähnung in solchen Vorschriften kaum gefehlt haben kann 
Wo denn, wenn nicht in dem neuerschlossenen «Buch des 
Ofens» darf man erwarten, einen solchen sonst nur lexikalisch 
bezeugten Kunstausdruck der Feuertechnik zu finden? 


# Vgl. Müss-Amolt unter aa 3, Delitzsch, Ass, HWB S. joa Z. 18, 19 
ah, 2). 

3 E.Dillon, Glass p. 24, angeführt bei Campbell Thompson, The Chemistry 
f the Ancient Assyrians, London 1925, p. 1, sagt von den ägyptischen Glas. 
schmelzpfannen: fe fritingspans, 10 Judge From some large fragments of frit 
fäat turned up, were challow beuls some tem incher werosn. W. M. Müller, 
OLZ 3, 1 erklärt das hebr, a} als Lehnwort aus dem ägyptischen *%, kopt, au) 
‚Feuerbeckens (s. jetzt Erman-Grapow, Asg. Handwb. $. 25). Das anlautende 
” im Hebrülschen ist nur dann verständlich, wenn dieses aus dem Babylonischen 
entlehnt ist, wo das ägyptische “an sich verschwinden mußte. Das Vorkommen. 
eines ägyptischen Lehnwortes für die fritingjan in der babylonischen Glas. 
schmelzeriteratur legt wichtige, zum archaeologischen Befund wohl stimmende 
Rückschlüsse auf die Herkunftder babylonischen Schmelz-undGlasiertechniknahe, 
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Nach Thompsons Lesung (p. 131 Sect. A. Z. 4) deren 
Richtigkeit Mr. Gadd für mich an der Tontafel selbst nachzu- 
prüfen die Güte hatte! «Jan af la errub, Ia ellu ana pani- 
Junu la ikkabas» (Zimmern «la iparriks) kann man zweifellos 
übersetzen: «eine andre Schmelzpfanne» (invertierte, empha- 
tische Wortfolge!) «darf nicht hineinkommen» (scil. ins dur kur), 
eine unreine (scil. Pfanne, oder «etwas unreines» überhaupt) 
«soll vor ihnen nicht dämpfen» (scil. die Feuerwirkung?), bzw. 
(das Feuer) «absperrens, allgemein «ihnen gegenüber nicht 
störend wirken». 

Damit ist eine sachlich wichtige, ja unentbehrliche An- 
weisung gegeben, anstatt daß bloß mit andern Worten dasselbe 
wie weiter unten (2.9) gesagt wäre. Mittelbar wird dadurch 
bewiesen, daß das dit karit, das «Gehäuse des Ofens» die 
Brennkammer (u. $. 1241) ist, d.h. das datu, in das das 223 kari, 
die Ofentür, hineinführt; d. h. aber, daß die AN-KU-BU-MES in 
den Ofen hineinkommen — u.zw. als alleiniger, sorgfältig 
vor Verunreinigung durch die Anwesenheit einer andern Pfanne 
zu schützender Inhalt. Sie können also keine präparierten 
menschlichen oder Tierföten und keine dauerndem Kult ge- 








* Somit ist Bezolds, von Zimmern $. 182: angeführte Kopie, Cat. sub 
K 6246 an dieser Stelle unrichtig und die von Zimmern noch offen gelassene 
Lücke ausgefüllt. 

3 Zu Thompsons Lesung iädades für oft, vpl. kadkıu Ja Heti «Feuer 
auslöschen» Br. 4632, 7717. Die ganze Schwierigkeit des assyrischen Glas- 
schmelzers war cs, mit einem Holzfeuer — ohne Kohle! — die nötige Hitze 
zu erzielen (Thompson p.72). Jeder eunreine» Gegenstand, der das helle 
Feuer zum rußen oder rauchen brachte, jedes unnütze Ding im Feuerraum, 
das dem Feuer den freien Zugang zu den AN-KUU-MES eversperrtes baw. 
den Durchzug der Flamme «vor ihnen behinderter, war also zu vermeiden. 
Umgekehrt mußte die Ausgießung der vorgeschriebenen Opfergüsse von alko- 
holischem Getränk (kurumu) in die Brennkammer des Ofens (darüber u. S. 1241) 
die Flammenhitze steige, 

3 Vgl. Ausdrücke wie dit nari »Lichtbehälter- Muss-Arn. 204 2; an na 
Kal. 5, 3. Schabb. 486 «Ort auf dem Herd, wo man das Licht hinstellts, har ma 
«der Trog derKelters u.dgl. Entscheidend ist Kel, 8, 9: MINDD nı3 ia ara mo 
«ein Schmelzofen, in dem sich ein Haus (Raum, Gehäuse) zur Aufnahme der 
Gefäße (midoı) beindets, 
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widmeten Idole sein, sondern nur etwas, was im Ofen gebrannt 
bzw. umgeschmolzen werden soll, 

Dazu stimmt eine zweite Stelle (Zimmern S. 198 II $ 19** 
Z. 25), wo Thompson p. 139 cf. p. 66 AN [KU-BU] zweifellos 
richtig ergänzt hat: AN steht (Thompson pl. 5 line 25) ganz 
unzweifelhaft da, mit Raum dahinter für zwei Zeichen, und die 
andre mögliche Ergänzung AN [BIt) ist sachlich unzulässig. 
nicht der AN-BIL, d. h. eine einzige der drei Ingredienzien — 
sondern das unfertige Gemenge aller drei Ingredienzien, das 
AN-KU-BU muß in «seine Teile zerrieben», — d. h. pulverisiert 
werden. Unmittelbar darauf (IL$ 20 Z. 371) ist ja tatsächlich 
das Hinsetzen der AN-KU-BE? und das Hineinlegen des. malt 
in den Schmelzofen erwähnt. Auch hier sind die AN-KU-BE 
Objekte, nicht Schutzpatrone der chemischen Kunst. Was 
Landsbergers vom Herausgeber $. 1801 angeführte vollkommen 
richtige Erklärung von Zudu als nid lbbi «Fehlgeburt», «Früh- 
geburt» (Thureau-Dangin RA 19, 82: avorton), griech. Exrpwpe 
anlangt, so sehe ich nicht, inwiefern das ein Einwand gegen 
meine Erklärung der kabe als der zu veredelnden, durch Feuer 
künstlich auszureifenden Mineralien sein sollte, In einem im 
nächsten Heft der Monatsschr. f. Gesch. u. Wissensch. d. Juden- 
tums erscheinenden Aufsatz über «die Terminologie der jü 
schen Alchemisten», habe ich auseinandergesetzt, wie sich 
bei den Alten aus der Beobachtung von Meteoreisenfällen die 
Vorstellung eines eisernen, bzw. allgemeiner metallenen oder 
ehernen Himmels entwickelte, aus der sich dann durch phan- 
tastisches Weiterspinnen des Gedankens der Glaube an eine 
Mehrheit metallener — kupferner, silberner, goldener usw. — 
Himmel herausbildete. Sumerisch (AN-DAR) und ägyptisch 








3 Vgl. H.E.Roscoe, Trestise on Chemistry II gog bei Thompson p. 17 
the materials are first fited together in meling ots... the materials required. 
for the formation of the glass arc, if possible, always mixed with broken 
glass of the same kind technically termed 'cullet’ for the purpose of in- 
Grensing the fusibility of the masss, Um die Gewinnung dieses schmelr- 
beschleunigenden Bruchglases handelt es sich hier. 

3 Thompson pl. 5 links, continuation of col. IV line 34 richtig kopiert 
ANKO-aR, aber pl, 139 irrig AN-KO-BU. 
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(6? pi) heißt Eisen das «Himmels-Metall» schlechthin und 
wahrscheinlich bedeutet auch das aus dem Chaldischen ent- 
lehnte griechische Wort xaAx6g (fal-4) ursprünglich «das zum 
Himmel (fal) gehörige». Wenn in Listen wie K 4349E 
(CT 24, 49, 3b), wo die einzelnen Metalle bestimmten Göttern 
zugeordnet werden, alle Metalle mit dem Deteminativ »>F- av 
geschrieben werden! (AN-KUG-UD oder AN-KUG-BABBAR «Silbers, 
AN-KUG-GI bzw. AN-GUSRIN «Gold», AN-URUD «Kupfer» usw), 
so ist wohl schwerlich «Got Silbers, «Cor Gold», «Got Kupfer» 
(d.h. «der Gott des Silbers (ist) der Gott Anu, der Gott des 
Goldes (ist) der Gott En-il, der Gott des Kupfers (ist) der 
Gott Ea» usw.) zu lesen, sondern cher an eine Bezichung des 
‚«Himmelssilberss, «Himmelsgoldess, «Himmelskupferss zu den 
genannten Göttern zu denken. Was man vom Eisen wußte, 
—daß es vom Himmel fiel — nahm man per analogiam auch 
von allen andern Metallen an und betrachtete das gediegen 
in Körnern und «Nuggets» gefundene Edelmetall als Stern- 
schnuppen, bzw. vom Himmel gefallene Sternsubstanz, Die 
Tatsache, daß sehr häufig nicht metallische Steinmeteore 
vom Himmel fielen — zusammengehalten mit der Erfahrung, 
daß durch Feuer aus gewissen unscheinbaren Steinen, aus 
Erzen, wie Raseneisenstein, Bluteisenstein, Malachit u. dgl. das 
gediegene Metall erschmolzen werden konnte — mußte zu dem 
Glauben führen, daß derartige «Steine» oder «Mineralien» zu 
früh, unausgereift vom Himmel gefallene AN-KU-BU-MES, 
d.h. himmlische Frühgeburten@®oder Fehlgeburten seien, dic 
durch Feuerhitze, Räucherungen und andern Zauber, wie näh- 
rende Güsse u. dgl. künstlich weiter entwickelt bzw. ausgereift. 


# «Acht Metalle gütlichen Ursprangs» kennt auch die indische Alchemaie, 
Y. Lippmann $. 4412, nach G. Oppert, Kahlbaum-Gedenkschrift $. 127. 

3 Die Vorstellung, daß die Materie überhaupt ein koemisches Errpuna 
(abertivam) himmlischer Mächte it, spielt noch in der valentinianischen Gnosis. 
Iren. 1 1, 79; Hippolyt, ref, VI, 31) eine große Relle. Das Vorbild dieser 
merkwürdigen Vorstellung ist natürlich der Leichnam der Tihamat im baby- 
Nonischen Schöpfungsepos, aus dem der Gott die Welt formt und der dort 
(EB VL p. 30 2. 136 ef, p. 342) als Ir Au e(Fleisch) Frühgeburte (m berpu- 
na) bezeichnet wird (Tharenu-Dangin, a, 2. 0. P 1). 

Zeischr. 1 Asyrelogie, N. II (CXXVID- 8 
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werden könnten. Die von Zimmern selbst $.180 1 sehr richtig als 
gekünstelt» bezeichnete Schreibung »T- FF 2 an-ku(c)-Bu 
für Andu erklärt sich ganz einfach daraus, daß KU(6)— kaspu! 
Silber», BU aber = napapus, Sarapu°= <glühen», «brennen» 
gelesen werden konnte. Auf die Ideogramme U-UT und U-UT- 
Kır—grdänu «Glühens, erzb Jamsi und st{d?}) JamSi «Glühen 
beim Sonnenauf- und Untergang» (IIR 17, 13 und 82-9-18, 
4159 Rev. 23{f, Meißner, Suppl. 3 cf. SP 82f) für Zudu hat 
schon Jensen (KB VI, 343 oben) hingewiesen. Alles das 
versteht man ohne weiteres nur dann, wenn &idu, «Embryo», 
«Frühgeburt», «Unreifes» ein terminus technicus für unfertiges, 
im Schmelzen oder Glühen begriffenes bzw. zum Glühen. be- 
stimmtes Erz u. a. dgl. Schmelzgut war. Dazu kommt die 
‚schon von Thureau-Dangin RA 19,83 hervorgehobene Tatsache, 
daß auch das noch ungeformte Rohmaterial des Töpfers oder 
Tonbildhauers (girsu), der «abgeknifienes Ton! als Embryo 
oder Foetus (isöu, kb) des fertigen Tongebildes aufgefaßt 
wurde, ähnlich wie die Mischna® den Lehmklumpen, aus dem 
die Töpfer die Gefäße bilden, Dmzwınma «dasEi der Töpfer» 7 
nennt. Offensichtlich liegt diesenvergleichsweisenBezeichnungen 
eine animistische Auffassung technischer Vorgänge zugrunde, 
die sich auch sonst bei den Alten nachweisen läßt. Eben das 
in den fraglichen Glasurrezepten fortwährend verwendete Wort 
karu für Schmelzofen bedeutet im Aramäischen (112) sowohl 
den «Schmelzofen» oder «Schmelztiegel®» wie das weibliche 
Geschlechtsorgan? — ef Metapher, aus der sich die 











4 Brünnowgßgr. #Br.7g27. 3 Meißner 5536. 
+ Gig. Ep.1 col. 134; KBVLT, 120,34; Ea und Atarhasis-Mythus KB 
Vin 286c.IV 25 & Vokabular AOzriz. © Parl,6, ch. Ler. 


7. sct. ag cca. fin. 

? Vgl. hierzu den alchemistischen Ausdruck «Ei der Philosophen» für 
die Tetrasomie Kupfer, Eisen, Bie, Zinn; v. Lippmann, a. a. O. 8.475. 

® Belege in Levys Targumwörterbuch . v. 

9 Schabb. 140. Raschi zurStelle verknüpftausdrücklich beideBedeutungen. 
Vgl. hierzu den «Mutterschoß des Feuers» aus dem die toten Metalle wiedergeboren 
werden bei dem Alchemisten Komarios, Reitzenstein, Hell. Mysterienreligionen 
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Bezeichnung des Schmelzgutes oder Gußmaterials als des 
Embryos oder &icrpupa’s in unmittelbarer Folge ableiten läßt. 

Die Vorstellung ist ihrerseits durchaus nicht vereinzelnt: 
im Indischen gilt der Altarherd (vedi) als weiblich, das Feuer 
(agmi) als männlich, yoni (vuloa) ist synonym mit dem Feuer- 
herd (vedi)t. In griechischer? wie deutscher volkstümlicher 
Überlieferung wird der Mutterschoß als «der Backofen»? be- 
zeichnet, womit die Redensart, daß «alle Menschen aus dem 
gleichen Teig gebacken» seien, eng zusammenhängt. Bekannt- 
lich hat ja auch in der Kunstsprache der jüdisch-hellenistischen 
Alchemie+ die Vorstellung vom auszubackenden «Teig» (nät«) 
eine große Bedeutung und es scheint mir gar nicht ausge- 
schlossen, daß die S. 18219 verzeichnete Variante tetedi 
(K 7619) zu tetzplu («du gehst ans Werks, ans «Machen», 
peu) eine Form von «pi (geschrieben *e5i) «backen» (du 
gehst ans Backen) darstellen soll. Wenn aber der Backofen 
und der Schmelzofen als Mutterschoß gilt, muß sowohl der 
unfertige unaufgegangene Brotteig® im Backofen wie das 
Schmelzgut im metallurgischen Ofen oder Tiegel als «Embryo» 
aufgefaßt worden sein. 


* Gatapatis Brahmana, Sacred Books of the Rast XIL 624.5 KXVLrıg; 
NILJa, 297, 262,277; RNVI6T, arı—arg. 

3 Herodot V 92 heißt es mit Beziehung auf 
von Korinth an der toten Melissa: «&mi yuxpöv hevdv rods Anton Emdßader. 
Bei der Metapher von den Broten ist an das bekannte Kindelgebäck zu denken. 

3 Wenn eine Frau niederkomrnt, heißt es «der Backofen sei eingebrochen» 
(Wander, Sprichw. u, Lexikon IIT 1119 Nr. IrI—r13, Zingerle, Tirol, Sagen 
S.454 Nr. 999; dess. «Sitten» S, 36 Nr. 152), Im «Nachtbächleins (Ign, Huber, 
Kom. u. hum, Lit, deutsch. Pros, d. 16. Jhräts. S. 355) heißt cs von einem 
Brünstigen «er wolle immerfort den Backofen besteigen». In Tiergestalten 
Verzauberte erhalten «im Backofen» (Wiedergeburt!) die Menschengestalt wieder 
zurück (Müllenhoft, Sagen usw. von Schleswig-Holstein $. 230 Nr. 216) 

4 y.Lippmann, Alch., Register s. v. nälu. Vgl. darüber meinen Aufsatz 
MGWJ 69 (1925), 3661. 

# Die englischen Glasschmelzer (Apsley Pellat, Curiosties of Glas 
p.34 bei Thompson, a.2.0, p.8) nennen heute noch das bei der Farbglas- 
bereitung immer wieder verwandte grundlegende Gemisch von Sand, Salpeter, 
Potassiumkarbonat und Bleimennig «hs Bafehr == «das Gebäck», eden Broteig». 

© Vgl. den Ausdruck «Mutterkuchens. 
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Dieselbe animistische Betrachtung chemischer Ingredienzien 
und Vorgänge — die Grundlage der noch bei den Rosen- 
kreuzern nachweisbaren Vorstellung von der <chymischen 
Hochzeit» — liegt offenbar zugrunde, wenn die Babylonier 
bei verschiedenen Mineralien eine weibliche und eine männ- 
liche Art unterscheiden: männlicher» (sikarı) «en gab? (S.194, 
185, Z.11), <männlichers und «weiblicher> (sinnittu) «er An- 
BL! (8.186185, Z.15; S.188187, Z.21) kommt in diesen 
Schmelzvorschriften mehrfach vor, Die Unterscheidung von 
männlichen und weiblichen Mineralien war schon aus Ritual- 
texten bekannt, wo “enMU-SA sikaru), dan urud sikarut, also 
«männlicher MU-SA-Stein» und vor allem <männliches-Kupfer- 
Erz»s vorkommt. 

Auch in medizinischen Tafeln® wird ein «tan $u sibritu u sin- 
nittu erwähnt. Boson verweist darauf, daß heute noch die Edel- 
steinbändler die lebhafter gefärbten Spielarten der Farbsteine als 
männlich, die blasseren als weiblich bezeichnen. Wenn man diese 
Bedeutung von «männlich» und «weiblich» auch bei den alten 
Babyloniern voraussetzen darf, so muß es sich um eine Über- 
tragung von Beobachtungen über die Iebhaftere Färbung’ der 
Männchen bei Vögeln und Schmetterlingen auf das Gebiet der 
Mineralien handeln. 

Der AN-DIL-Stein, von dem eine männliche und eine weib- 


* Vgl. Lutz, AJSL 36, 82, 186; Thompson, p. 27. 
3 «Weibliche Magnesias (d. h. entfärbender Braunstein) wird be- 

zeichnenderweise in sprischen Glasmachervorschriften (y. Lippmann, a. 2. 0.393) 

erwähnt, Der Name «Arsen», «Arsenikon» ist das «männliche» schlechthin. 

® Minnlicher und weiblicher adan u.sa kommt auch CT 14, 15, 29 vor. 
}Boson, Les mötaux et les pierres dans les ins. asspro-babylonienne«, München, 
Diss, 1914 Pe 734 

«Zimmern, Ritualtaf. Nr. 22,38. 

#50 ist wohl der Ausdruck aban uud wörlich «Kupfergesteins» zu ver- 
Stehen. Auch unter «den jaraillu, aban kaspu, alan huräyt (Babyl, Esped. Univ. 
Pennsyiv, Series A vol.] p.1 pl. 52 rev. 11 Z.4) wird wohl Eisenerz, Silber- 
erz, Golderz zu verstehen sein. Vgl. jedoch griech, xaua6kıdas, Addprupog für 
besondere, kein Gold oder Silber enthaltende Mineralien. 

# Babyl. Exped. Univ. Peonsylv. Series A vol.I p.I pl. go obv. 1 Z. 15, 
pestmwIz7  TanOnT 
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liche Abart in den Glasmachertexten des «Tores des Ofenss 
unterschieden wird, ist allerdings zweifellos kein Farbedelstein. 
AN-BIL. ist wörtlich <himmlisches Feuer» oder «göttliches Feuers, 
so daß es sich um einen Stein handeln muß, von dem man 
glaubte, daß er im oder mit dem Blitz auf die Erde falle!, 
Ebenso nennen die Griechen den Schwefel Jetov, weil sie — 
wie die Hebräer? und die Römer? — den stechenden Ozon- 
geruch, der nach Blitzschlägen auftritt, mit dem Geruch von 
Schwefeldämpfen verwechselten“, Andrerseits heißt bei den 
‚Ägyptern der Salpeter (sa/ nitron, virpov, Natron) das «gött- 
liches ntrj® — von nfr «Gotts, nerj «göttlich, — hebr. "n%, 
akkad. «tes nitiru®, Daraus, daß der Salpeter in syrischen und 
arabischen Alchemistenschriften? «darud> «Hagel» genannt 
wird, geht deutlich hervor, daß man die Salpeterkristalle für 
eine Art Hagelsteine hielt, die bei Gewitter auf die Erde 
herunterregnen. 

Da V R 31,8 ab mei’ «tan an-BIL beweist, daß das frag- 
liche Mineral etwas salzartiges (me/'u, ra) sein muß, so wird 
wohl mit Thompson, p. 281. bei «'s= AN-BIL an eines der in den 
Salzsteppen Mesopotamiens als Efflorescenz so häufigen Natron- 








3 Die Griechen kennen einen xepawvieng Adog und nennen einen Pils 
(übvov), der nach Gewittern wachsen soll, kepalov. 

3 Gen. 19,24, Lac, 17,29, Ps. 11,6, Easch. 38,22, Zu Gen. 19,24 s Eisler, 
MVAG 116 11 S.s5t. 3 Plinch.n.ss, 15: Julmine, Jlgura quogus sul. 
Purle oderem kabent ac us jpra corum eulpurea et. 4 Homer, Dis 14, 
a5, Odys. 12, 417. 

# Erman.Grapow, Ag, Hwb. $.89#. Das Wort für virpov wird mit dem 
Zeichen der heiligen Ast "| — der Hierglyphe fr Gt, d.h. de stenemen, 





vom Hinmel fallenden Mltzaxt; nz =neshebr. en, arm. > cherabfllens 
ad dem Zeichen für «Beutel» () in Ligetur geschrieben, dazı das Deut 
zeichen $ «Steinen, «Kömen. 

Harper, IV 347 81.24 52, Dosen, a. 3.0. D.60, Ri di tad. Ocent, 
Vi 1914, Po. 9690 VIE1916 p-4a0. Nach Thompson a 2. 0, pa! it 
ebenniiru von alana.. zu untenchlden 

? r. Lippmann, a. 2.0. 55.3651 99% In den am letzten Ort ange- 
führten srschen Schrien heißt ca vom derud, er ece nach gekochten Ele 
(vo Schwefeanento) 
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oder Salpetersalze zu denken sein, da ja ein derartiger Zusatz 
zu Glasmassen klärend und entfärbend wirkt. Auch der Borax 
von Urmia (Thompson 28), ein beim Glasmachen sehr nützlicher 
Zuschlag, kann gemeint sein, da Bopaxfj doch aller Wahrschein- 
lichkeit nach mit dem Edelstein spr1a1 synonym ist, und ein 
mach Barag, dem Blitz benannter Stein schr wohl =» AN-BIL 
= «en Himmelsfeuer>? geschrieben werden konnte. Wie 
Thompson richtig hervorhebt, zeigen die antiken Farbenangaben 
(rot, gelb, grau, blau) bei der Beschreibung derartiger Salze, 
daß sie in allerhand Verunreinigungen benützt wurden. Auch 
hier können also die Bezeichnung «männlich» und «weiblich» 
auf tiefere und Icbhaftere, bzw. blassere und mattere Farben 
zurückgehen. Dasselbe gilt natürlich von dem «männlichen 
roten Alaunstein» (sen gabe samu zikaru) in ILS 5, womit ein 
stief-> bzw. «lebhaft roter», also sehr eisenhaltiger Alaunstein 
gemeint sein wird. 

Es versteht sich von selbst, daß die hier erörterte Vor- 
stellung «männlicher» und «weiblicher» Mineralien, Erze u. dgl. 
dazu führen mußte, die «Legierung» und chemische «Verbin. 
dung» als einen Vorgang geschlechtlicher Vereinigung aufzu- 
fassen. Wie das griechische nißıs durchaus diesen Sinn hat, 
s0 führen auch die griechischen Alchemisten das Bild bis ins 
letzte aus: Ps-Demokritos® sagt, daß sich Kupfer und Kadmia 
(—Zinkgalmei) durchdringen Eug soyyanewaw (bis sie sich 
«yermählt» haben) und dabei Nikaianisches Orichalkum (— Mes- 
sing) «erzeugen», ganz ebenso wie Bronze durch «Vermählung» 
von Kupfer und Zinn «gezeugt» wird. Ebenso besteht nach 
Olympiodort die große Kunst in der «Vereinigung» des «Männ- 
lichenz (Schwefel, Chrysolith) und des «Weiblichens (Quecksi 
ber, «kyprische Brühes, Kupferschmelze). Es wird geradezu vom 
«männlichen Samen» (oxepnc äppevog) und der «jungfräulichen 














# Gewöhnlich als Smargard erklärt. Belege in Levys Targumwörterbuch, 
# Vgl. Lev.r.sect, 31, 1790 oder Blitz (dadarag) ist eine von den Arten 
(metholdoth) des Himmelsfeuere. 
® Berthelot, Coll. Isı; 17, v. Lippmann $. 5614, 
4 Berthlot, Coll, I196, v. Lippmann ggt—=, 
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Erde» (napdevos yf) gesprochen, und von deren Vereinigung 
heißt es, sie ezeuger (ricreı)t. 

Es scheint mir nun, daß — wie man es erwarten muß — 
‚neben dem Begriff «weiblicher» und «männlicher Chemikalien 
auch der Begriff der «Vermählung» auch schon in den neuen 
Keilschrifttexten nachweisbar ist, An drei Stellen (I 91 
5.1917, II 810 197? und II $ 22 S. 201°) kommt in den Vor- 
schriften afussu vor. Zimmerns Vermutung S. 182%, daß 
damit das «Weiße Kraut» !"UD gemeint sei, scheint mir aus 
chemischen Gründen unwahrscheinlich?, vielmehr hat Thompson 
sicher recht, daß mit dem afussu (afuszu, alusu) die grund- 
legende Fritte® für die Farbglasbereitung gemeint ist. Gerade 
nach dieser Deutung aber liegt es nahe, das Wort mit afäeu 
«ergreifen», «packen», dann «ein Weib nehmen» (Ausdruck 
der Raubehel), cheiraten», ahisianu «Ergreifer» im Sinn von 
Ehegattes, alzatu «Heirat» «Ehe» zusammenzustellen®. 
Offenbar hat der Babylonier durch afasu «(zur Ehe) ergreifen» 
das ausdrücken wollen, was der heutige Chemiker meint, wenn 
er sagt, ein Stoff everbinde» sich «begierig» oder «in stürmischer 








In der indischen Alchemie heißt das Quecksilber Givadlge «Samen des 
(ioas und es heißt, daß «Quecksilber und schwarzes Talcum entstehen in dem 
Gott Fine (Mara) und seiner Gattin Gauri, wenn die Liebe sie vereinigt» 
(Narahari von Kaschmir, übersetzt bei Garbe, Die indischen Mineralien, Leipzig 
1882, 5.60 u. 8.65. v. Lippmann, Alchemie S. 4403. 441°. 

3 Die Ergänzung von De [. . ... „eu zu [adusjeu wird richtig sein, aber 
dieses apuss ist dann kaum Lesung von Jamup,. sondern Variante baw. 
Dittographie des folgenden a}?: afusu tamaray <üie Frtte zereibst Au» statt 
(ab? tamarag», nach Thompson == «zerreibst du gesonderts. Vielleicht aber ist 
Ham a}? zu verbinden «weißes Kraut der Pfannen» = «Styrax der Schmelz- 
töpfer (0.8.1103), &.h.eraffiiertes» usgeschmalzenes «Styraxharzı (zurGleichung 
Hamop —Styrax 5, Thompson, Assyr, Herbal 135; Chemistry 21%). Der kohlen- 
stoffreiche Zusatz wirkt kärend, 

3 Dieser moderne terminus technicus kommt von lat, /rigere, dörren, 
backen; die «Frites ist das zusammengebackene Schmelzgut, das dann 
weiter gefärbt, entfärbt, pulverlsiert, umgeschmolzen wird, «Frites ist semasio- 
Togisch genau gleich englisch «datek» und gehört zu den vom Backofen und 
dem Teigbacken auf die Keramik übertragenen Ausdrücken (griech. ALs) v. dgl. 

4 udßeru-Schalen (Delitzsch HWB 43) sind — da Zurasu ulm — mit 
Email sumfangeness, «überfangenes Gold» ist — emaillierte, glasierte Schalen. 
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Reaktion» mit einem andern. : Die grundlegende Verbindung 
von Rohstoffen der Glasbereitung, die ursprüngliche «Frittes, 
heißt also auf Babylonisch die « Vermählung», die «Verbindung»! 

All das scheint mir wohl geeignet, meine Deutung der 
AN-KU-BU-MES zu stützen und ich freue mich, auch auf einige 
Zustimmung hinweisen zu können: Meißner, von dem die Er- 
Klärung der «Embryonen» als Schutzpatron der Chemiker zu. 
erst ausgesprochen worden ist, bekennt sich rückhaltslos zu 
meiner Deutung! Ebenso urteilt Hugo Greßmann, auf dessen 
Meinung ich wegen der in Betracht kommenden alttestament« 
lichen Stellen besonders Gewicht lege? Campbell Thompson? 
ist ganz unabhängig von meinem kurzen Zitat aus Johannes 
von Euvagia$ auf die entsprechende Parallelstelle aus diesem 
Iydischen ® Schmelzkünstler aufmerksam geworden, wo esheißt: 
«care must be taken with births that abortion must not be 
brought about. Abortions of the fesh are produced and 
give place to beings who share not in the light of the world 
because of the imperfection, and because the favourable moment 
for birth was not observed. Equally in our fabrication, when. 
(ine work) is not accomplished according to proper rules, the 
Tesults are not successful» Ebenso verweist er selbständig auf 
die in meinem Aufsatz in «The Open Court» herangezogene 
Mischnastelle Pesaf. V 14 über die unter den Hausschwellen. 











1 19. VI 5: elhre Erklärungen und Zusammenstllungen mit Nachrichten. 
aus dem Altertum und Mittelalter sind zweifellos alle richtig, gewiß win nur 
in Zukunft noch viel mehr Vergleichsmateral Andens. 

2 ‚Ihre Ergebnisse halte ich im wesentlichen für richtig; sie stimmen 
ganz mit dem überein, was Ich (ron andrer Seite herkommend) auch erschlasun 
zu haben glaube, Im einzelnen wird man vielleicht auch anders kombialen 
und Thre Aufassung etwas modlfzieren dürfen, aber die großen Zusam 
Ihiage sind jetzt schon deutlich und, wie ich glaube, richtig von Ihnen enkanmın. 

3 Chemistry pt. 4 ChemeZeit, 1925 S. 577. 

5 Nach v. Lippmanz, Alch. 8.708, 

$,Spıepebg @v"EYAFIAI TYOIAZ, mit dem weder Bethelot cl, IL 24 
noch v. Lippmann 714? etwas anzufangen wußten, ist &v EYAZAI AYAlh? 
Auluen und besict sich auf das bei Feroklen 6, 13 Col, Che. a ger 
beseugte Sdtchen Euaza (ugeza, Concil Conc, Nie.Ila 787) in Lydien u 
goldreichen Tmolus. 
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der Heiden (—Babylonier) begrabenen Fehlgeburten, deren 
Geister im Zauber nach Thureau-Dangins Nachweisen! eine 
nicht unbedeutende Rolle spielten. Thompson sagt: «Clearly 
the Assyrian idea is that the spirits of incomplete beings must 
be propitiated, on the grounds that they would have some 
mysterious influence over incomplete substances, i. e, the glass 
which is in the process of being made.» Er gibt damit ohne 
weiteres zu, daß die Babylonier das unfertige Schmelzgemisch 
als an incomplete being, d.h. als Embryo aufgefaßt haben 
müssen. Dasselbe Zugeständnis muß Darmstaedter machen, 
wenn er sagt: „daß gerade «Embryogötter» bei einem solchen 
Herstellungsprozeß angerufen wurden, ist verständlich. Das, 
was im Ofen «erzeugt» und «geboren» wurde, war aber hier 
kein Silber und Gold, sondern künstlicher Lasurstein und gla- 
sierter Ziegel. In manchen Fällen waren es wohl auch Metall- 
legierungen.“ In einem Brief vom 28. VIIL. 1925 schreibt mir 
Campbell Thompson: «I cannot help thinking that the ‘em- 
bryos' are the real things. Zusammen mit den Worten 
seines Buches, Chem. p.70: «This use of foetus or embryos 
in the preparation of the fürnace? is more a question for the 
anthropologist than for the chemist» scheint zu zeigen, daß 
Thompson an die Verwendung wirklicher Frühgeburten — 
zunächst beim Herrichten des Ofens — denkt. Diese An- 
nahme würde sich auch mit meiner Lesung des Textes, wo- 
nach die «Embryonen» in die Brennkammer des Ofens gesetzt 
und im weiteren Verlauf des Prozesses «zerrieben» wurden, 


3 Rev. d’Ass. 19,811. Dazu ist auf Sal, Reinachs in der Sammlung seiner 
Aufsätze «Cultes, Mythes, Religions» IH, 2721? bequem zugänglichen Aufsatz über 
ie Aupoı und Aımoßdvaroı zu verweisen, Wesen, die an der Vollendung 
ihres natürlichen Daseins verhindert worden sind, hinterlassen sie böse, zümende 
Dämonen, ebenso wie die jungfräulich Verstorbene — d.h. die Hierodule, die 
an den von Thureau-Dangin gesammelten Stellen im Zauber neben dem Ankw 
und äri vorkommt. Über die Bösartigkeit der Geister der Fehlgeburten s. 
noch Sir James Fraser, Immortality II note 49- 

3 Das stimmt allenfalls zur ersten Erwähnung der AN-KU-BU-M$ in I Eil,, 
aber in II, 19, Thompson p. 139 cf.p. 66 handılt es sich sicher schon um den. 
Schmelzvorgang selbst, nicht mehr um die Herrichtung des Ofens, 
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an sich durchaus vertragen. Ja, es fehlt nicht an einer schein- 
bar schr guten Analogie, die zugleich das unglaublich zähe 
Nachleben dieser Vorstellung in der Alchemie grell beleuchtet: 
unter den 1797—99 eingelaufenen Briefen der von Kortum und 
Bährens vorgetäuschten «Hermetischen Gesellschaft» findet 
sich der Brief eines «Adepten» aus Eisenacht: es gab sich 
dieser Narr Mühe, das Produkt von Fehlgeburten zu erlangen, 
und da seine Bestrebungen erfolglos waren, wandte er sich 
an die hermetische Gesellschaft mit der Anfrage, wie man 
sich wohl diese materia prima verschaffen könne. Er drückt 
sich, ächt hermetisch, in folgender paräbolischer Sprachweise 
aus (nachdem er vorher den Gegenstand guaestionis genüg- 
sam bezeichnet, auch um mehrerer Deutlichkeit willen, mit 
Bleistift hingemalt hat): «Nun habe auch an verschiedenen 
Orten Bestellung gemacht, und zwar bei solchen Personen, 
die am ersten zu denen noch im Gange seienden Bergwerken 
gerufen werden» (das sind Hebammen); «da aber durch zu- 
fällige Umstände dieses ächte Erz sich selbsten losreißet und 
die Bergwerke es ohne Vermuthen auswerfen, und das mehren- 
theils zu solcher Zeit, wo die darauf Jagd machenden Per- 
sonen nicht zugegen sein; auf diese Weise wird dieses edle 
Erz mehrentheils aus Unkenntniß auf den Mist geworfen. Also 
sche ich wohl, daß eben nicht so leicht, und auch nicht alle 
Tage dazu zu gelangen ist. Dieserwegen ergeht meine er- 
gebenste Bitte an dero geliebte Gesellschaft, wenn Sie mich 
Geringen einer Antwort würdigen wollen, wie doch wohl an- 
sonsten dieses Subject aus unseren eigenen Bergwerken» (das 
ist seine Frau) cohne Schaden und Gefahr zu erlangen ist» 
(er bittet ganz einfach um ein unschädliches Abortivmittel)». 

Die Schwierigkeit, wirkliche Frühgeburten zu erlangen, 
könnte in Babylonien, wo man sie unter der Schwelle des 
Hauses vergrub, um oroiyeia, Schutzgeister des Hauses dort- 
hin zu bannen, nicht geringer gewesen sein, als im aufgeklärten. 
Eisenach, wo man sie wegwarf, Ich kann mir nicht denken, 











' Hermann Kopp, die Alchemie, Heidelberg 1886 IT $. 296. 
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daß es möglich gewesen wäre, für jeden einzelnen Brand 
solcher Glasuren oder Legierungen — die Rezepte sind immer 
nur für sehr kleine Mengen angegeben! — mehrere wirkliche 
Foeten zu beschaffen, selbst wenn man an tierische Früh- 
geburten denkt. Ein Hineinsetzen solcher rasch faulender 
Fleischmassen in die Brennkammer des Ofens würde überdies 
starke Dampf- und Rauchentwicklung bewirkt und damit 
zweifellos den Schmelzvorgang geschädigt haben. Wenn die 
Vorschrift I Einl., daß «nichts unreines in den Ofen kommen 
soll» auf irgend etwas paßt, so doch gewiß auf derartige wider- 
liche Leichenmassen. 

Man müßte also beim «Hinsetzen der Embryodämonen» 
und beim «Opfern» vor ihnen — wenn es sich wirklich um 
die Besänftigung der dem Keramiker schädlichen Ofengeister 
handelte, die im pseudo-homerischen «Epigramma» 13 xdyuvog 
ü xepayeig zur Bestrafung der kargen Töpfer angerufen wer- 
den sollen — an irgendwelche Figürchen aus Ton, Wachs 
0.dgl. denken, die — sei es nun mit Zimmern in der Werkstatt 
des Schmelzers «hingesetzt», sei es nach meiner Lesung in 
die Brennkammer des Ofens hineingesetzt und im Laufe des 
Vorgangs ezerrieben» wurden! Wer so etwas annimmt, hat 
offenbar die ganze Beweislast für diese Vermutung zu tragen, 

1 Nach Bekker, Aneed.1 30 hing am Eingang der griechischen Hand- 
werkstätten, als Schutzmittel gegen den bösen Blick, «ein menschenähnliches 
Gebilde, etwas abweichend von der menschlichen Gestalt» (divdpumonbts 
aranvebanna Rpaxd mapnMayutvov iv Avdpurelav pda). Zur Not könnte 
‚man darin 10 einen Homuncalus schen, Nach Pol), VI 108 pflegen die Töpfer 
ihre Öfen durch Anbringung obszöner Symbole (yeloid rıya) gegen den bösen 
Blick (mi Qd6vov dmorgomi) zu schützen, der nach Plin. XXVIIL 40 «fglinorum 
opera multi eredunt rumpi tali modos. Pernicc, Festschrift für Bennderf 1898, 
75 beapricht einen korinthischen Pinax mit der Darstellung eines Mannes, der 
eat auf ein vor einem Ofen stchendes Meines phallisches Wesen hiablickt, 
dem ein mit AA beginnender Name beigeschrieben ist, Der Ofen wird von 
Pernice als Töpferofen erklärt, aber es kann chensogut der auf koriathischen 
Pinakes — die Bergwerks- und Hüttenarbeiter gem dırteln — aft vo 
kommende Schmelzofen sei. Ob hier an einen dem Arbetsprozeß feindlichen 
Kobeld oder an den chomanculus» jm Gießefen zu denken ist — wer will 
das sagen? 
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während für die oben näher begründete Deutung der «Foeten» 
als der unvollendeten Schmelzstoffgemische die ganze Über- 
ieferung der hellenistischen Alchemie angeführt werden 
kann. 

Im Anschluß seien nur noch ein paar Worte über die 
ichtung der babylonischen Schmelzöfen gesagt: Zimmern 
hat S, 1824 die Bedeutung von fakkannu richtig als «Kam- 
mer» bestimmt. Aaru Sa takkanni ist demnach der noch 
heute sog. «Kammerofen». So beschreibt, unter Beifügung 
von entsprechenden Abbildungen, der japanische Gelehrte 
Hirano noch heute im Gebrauch vorgefundene altchinesische 
Porzellanöfen als «Kammeröfen, die aus drei oder mehreren 
Kammern bestehen und an einer Berghalde ansteigend derart 
errichtet sind, daß eine Kammer immer etwas höher liegt als 
die andere. Dadurch wird der zum Brennen nötige Zug er- 
zeugt und die Errichtung eines Schornsteins erspart, der ent- 
weder überhaupt nicht vorhanden ist, oder sich, nur schr 
niedrig gehalten, an die letzte Kammer anschließt». Solche 
Kammeröfen kannten auch die Römer?; «liegende Öfen, deren 
Heiz- und Brennraum nebeneinander lagen, letzterer aber in 
höherem Niveaus. Ein großer Ziegelofen dieser Art ist deut- 
lich nachgewiesen in Marköbel®. Weniger deutlich ein andrer 
in Heddernheim (Mitt. 120), Nachdem nun der Kunstausdruck 
«Kammerofen» keilschriftlich bezeugt ist, wird man wohl an- 
nehmen dürfen, daß diese Ofenart schon in Babylon bekannt 
war. Sie ermöglicht Gegenstände in langsam abnehmender 
Hitze in den aufeinanderfolgenden Kammern zu behandeln«, 








3 S. Albert Neuburger, Die Technik des Altertums, Leipzig 1919, S. 145 
und den Originalartikel Hiranos in der Keramischen Rundschau, 20 (1912), 
Nr4 8.351. 

3 Mau, Artikel fornaxı in Pauly-Wissowa RE VIE, 4, 22. 

3 Wo und Dahm 8,82 Taf. 19-15. 

4 In jüngeren syrischen Alchemistenhes, (v. Lippmann, Alchemie $, 393) 
heißt es, die Philosophen» — gemeint sind die unten $. 128! erörterlen «Weisen» 
er babylonischen Urzeit! — hätten Glasöfen (Sa\ouprıxol xdjıvoı) von wunder- 
barer Einrichtung ausgedacht, kleine, große, mehrstöckige, mit besonderen 
Kammern zum Einsetzen, Erhitzen und Abkühlen verschen, mit Zirkulation 
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An den Abbildungen fällt sofort auf, daß der chinesische Kammer- 
ofen einschließlich Heizraum (Praefurnium) und der abschließen- 
den Schornsteinkammer sieben Räume enthält und daß sich 
daher das von mirs erörterte alchemistische Mysterium von 
den «sieben Pforten» der sieben Metalle, durch die hindurch 
die stufenweise Umwandlung der Metalle erfolgt, auf die sieben 
Tore der sieben Räume eines «Kammerofens> zu beziehen 
scheint. 

Was den «vier Augen-Schmelzofen» anlangt, so ist das 
zweifellos eine ganz andre Anlage. Der babylonische Aus- 
druck zmate 3a kari hat sich im Aramäischen erhalten: die 
Mischna Kel.8,7 zählt ausdrücklich ma Su y9 man bu 
15 5 P%9 auf, Darunter sind die Löcher im Zwischenboden 
zwischen Heizraum und Brennkammer der Ziegel- oder Töpfer- 
öfen zu verstehen, heute meist «Pfeifen» genannt, weil man 
sie spätestens in römischer Zeit gern in stehende Röhren aus- 
laufen ließ, die den Rauch von den zu brennenden Tonwaren 
u. dgl. abhalten sollten. Der Aüru da IV enate ist also ein 
keramischer Ofen mit vier Pfeifen. 

Der Ausdruck Aajafu in 118 29 S. 2021. Z.1 «den hajafı 
öffnest du» muß zu wir «einstechen»2 gehören und das mit 
einem Lehmpfropfen verschließbare «Einstichloch»%, den «Ab- 
stich» des Schmelzofens bezeichnen. Der in der nächsten Zeile 
genannte uraku! ist der zum Öflnen des Stichlochs benutzte 
Stichel oder Meißel, mit dem man dann gleich den «Stein» 
beklopft, um den Klang zu erproben. 

Den mehrfach erwähnten faragu — bei Zimmern und 
‚Thompson unerklärt — möchte ich zu arab. gy= «eng», <be- 





6s Feuers u,dgl, Man sicht nun, daß die dort gegebenen Farbglasreepie — 
weißes Glas durch «weibliche Magncsins (0.5. 1163), d. b. entfärbend wirkenden 
Braunstein, schwarze durch Eisenschlacke, blaue durch gebranntes Antimen, 
Tote durch dieses und Eisenschlacke, gelbe durch Bleigläte, saphirblaue durch 
gebranntes Blei und Zinn, weite zitronengelbe, grüne, pistasienfarbige (Berthelet, 
Coll. 1 194%) — auf altbabylonische Quellen zurückgehen. 

3 ChemikZeit, 1925 Nr.8g 89.578. 2 Levy, Nhb. Wb. ara L. 

3 Mau, 2.0.8.1242 2.0.8.5 2.46. 4 Vehurraku Steinmets, Hauer, 
Meier, urrakatu Steinmetzarbeit, ons" durchbrochene Fenster. 
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engts stellen und darunter einen «Trichter» verstehen. Das 
scheint überall zu passen. 

Meine Annahme, daß der Schmelzofen nach den Welt- 
gegenden orientiert («visiert) wurde — die sich bisher nur 
auf Meißner’s Übersetzung von Einl. I Zeile 3 adi kura utet- 
fuma «während man den Ofen anschaut» stützen konnte, sche 
ich bestätigt durch Thompson, Chemistry p.70: stets from 
ata» d.h. von af «see, recognizes, also: «während sie den 
Ofen visieren» (allenfalls inspizieren), machst Du Dich ans 
Werk (tetepfu bzw. sans Backen» tetebbi, 0.8. 115); die Vor- 
stellung der hellenistischen Alchemisten, daß die Metalle in 
einer mystischen, ursprünglich empirischen Beziehung zu den 
Weltgegenden stehen‘, ist nunmehr durch die leider aus dem 
Zusammenhang gerissene Angabe... ana $aru I/ «nach Nor- 
den» in dem Rezept II$ 27 belegt. Im übrigen braucht die Orien- 
tierung eines Schmelzofens nicht von diesen kosmologischen 
Rücksichten bestimmt zu sein, sondern folgt aus der Not- 
wendigkeit, die Öffnung derartiger, ohne Gebläse betriebener 
Windöfen (0. $.109°) so anzulegen, daß das «Windloch» der 
Heizöffnung der vorherrschenden Windrichtung (Westen) ent- 
gegengewendet ist. 

Für die Tagwäblerei zum großen Werke I Einl. Z, 2 ver- 
weise ich auf die parallelle Vorschrift des hellenistischen Al- 
chemisten Pammenes®, daß "für das große Werk nur der 
(ägyptische) Monat Parmuti geeignet ist. Dasselbe lehrt die 
‚hermetische Alchemie®. Bei Olympiodor heißt dieser Monat 
geradezu «mensis philosophieuss *, 

Was das zum Werk zu verwendende Holz anlangt, so 
muß es «ein dicker, entrindeter sardatu-Baum sein, ein Stamm 
(qura= mp Thompson p. 72 «beam», etimber>), der nicht in 
Ohne. 925 Wu. Sperre. Dis Angaben Hehe im laten 
Grunde aus alten Listen der aus den verschiedenen Weltgegenden eingeführten 
Landesprodukte, wie IL R 5t Nr.ı Z. toh-Z. 18h; Boson, Les metaux pı 5 

3 v.Lippmann 8.48. > Ebenda S.58% 4 Ebenda S.ogf. Das 
könnte wohl auf ein bab. “ara ummänZ zurückgehen. Vgl. den Monat der 
Ziegel» und den «Monat des Feuermachens» Im almumerlschen Kalender von 
Nippur, F. Hommel, Encycl of Re. and Eh, IT 745. 
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ein Gebinde (kisra) gelegt war, das mit einem Lederriemen 
zusammengehalten ist» (Zimmern). Das heißt, es darf kein 
Triftholz, kein Balken aus einem zusammengebundenen Floß 
sein, weil Schwemmholz — wie jeder Holzhändler bestätigen 
kann — die meiste Heizkraft eingebüßt hat. Im Monat Ab 
muß es geschnitten sein, weil es da am trockensten ist. 

5.188 dikminu Jaemujulu kann nur mit Thompson 
«Asche aus Salicorniakraut» sein, «Brennöl» ist in diesem Zu- 
‚sammenhang unmöglich. — Ebenso halte ich die «Werkschnell- 
bronze» S. 18819° für ein Unding, das durch den Vergleich 
mit dem deutschen «Schnellot» und «Werkbleis nicht gerecht- 
fertigt werden kann, erstens: weil es eine besonders leicht 
schmelzende, als Lot brauchbare Bronze gar nicht gibt und 
zweitens, weil man aus blauem Email und Zupu-Stein nie eine 
Metallegierung — sei es eine leicht- oder schwerflüssige bzw. 
zu bearbeitende — erschmelzen kann. =ersipru(nach Thompson’ 
Nachweisen sicher = Saphir) 3a siparri «kupfriger, bronze- 

* schillernder Saphir» ist genau wie sipir Zurägi! «Goldsaphir», 
eine Blausteinart, die kleine Pyritfltterchen im Innern erkennen 
1äßt, die ihrerseits von dem Schmelzbeischlag des Zugu-Steines 
zum Lasursteinemail herrühren. Das auch bei Thompson nicht 
befriedigend erklärte arli Ja duläi ist wohl eine Verschreibung 
im Original für argu 3a dulli «schnell zu machen» («schnell 
in Bezichung auf das Werks). — Unter namrütu möchte ich 
mit Thompson 16fl. arab, nära, mawra «Kalk» verstehen. 
namrütu 3a timdi «Meeres-Kalk» wäre dann, was man heute 
«Muschelkalk> nennt. 

Am meisten freut mich, daß diejenigen — ich habe leider 
nicht dazugehörtl —, von denen Darmstaedter in seinem oben 
angeführten Brief an Meißner prophezeit hat, sie würden bei 
dem «Stein» von I Einl. 1 und 8 an den «Stein der Weisen» 

denken, nun durch Zimmern’s scharfsinnige Beobachtung S.199° 





# Br. 11782, MA 860; Del. HWB 559, Thompson, Chem. 98. 

3 Thompson, Chem. 99 über den sapäheiras, den Plin.n. XXXVIL, 3% 39. 
unter oyamos als einen Blaustein mit Goldfimmer beschreibt. Vgl. Theophrast, 
Mist, lap. V unter Ayanz und chrys, 
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vollkommen recht bekommen. Es ergibt sich in’der 
Tat aus II $20 «spendest ein Opfer den Meistern» (ummanı), 
daß die Geheimnisse der Schmelzkunst auf die berühmten 
«sieben Weisen» der Vorsintflutzeit! zurückgeführt wurden, 
deren man beim Werk gedenken mußte. Da Thompson in 
der Einleitung unwiderleglich gezeigt hat, daß das von mir 
irrtümlich für den Schmelztiegel aus feuerfestem Stein, von 
Darmstaedter 0. Bd. 2 S. 303 ebenso falsch für den zu glasieren- 
den Ziegel? gehaltene admu die allgemeine babylonische Be- 
zeichnung für «Mineral» war, so ergibt sich für jeden, der 
solche Dinge sehen kann, daß Atos. pikosöpwv nur Über- 
setzung von adan Ja ummäni «Mineral der Meister» ist und 
einfach bedeutet «künstlich hergestelltes Mineral». 

Es ist ein bloßer Streit um Worte, wenn Darmstaedter 
0.Bd.2 5. 302ff. — und ebenso brieflich der allgemein ver- 
ehrte Geschichtsschreiber der Alchemie E. O. v. Lipmann — 
die fraglichen Texte nicht als alchemistische gelten lassen 
wollen, und es ist unzweckmäßig, den Begriff Alchemie mit 
dem der «Metallumwandlungs gleichsetzen zu wollen. Von 
den griechisch-ägyptischen Papyri angefangen bis auf Roger 
Bacon hat man stets die künstliche Herstellung farbiger Steine 
(Edelsteine), d.h. von Farbgläsern, Smalten, Glasuren u. dgl. 
zur Alchemie gerechnet®, Den Alten lag die längste Zeit 
jede grundsätzliche Scheidung von Edelmetallen und Edel- 


Darüber, daß dieser Begriff in Indien und in Griechenland auftritt und 
daher im gemeinsamen Ausstrahlungspunkt der vorderasiatischen Kultar zuhause 
sein muß, Eisler, Orphisch-dionys.Mysteriengedanken .d, chris, Antike (Vortr. 
&.Bibl, Warburg 1923/29 IL. T.)S.3ar9. 2 Das wäre apurru oder Zhizt, nie ad. 

3 Eine bezeichnende Stelle finde ich in der gnostischen Pistis Sophia 
S. 154 der Neususgabe von C, Schmidt, Leipzig 1925: «und jenes Mysterium 
(nvoripiov) weiß, warum die Berge entstanden und warım die in ihnen be- 
ndlichen Edelsteine entstanden sind. Und jenes Mysterium weiß, warum die 
Materie (Ohr) des Goldes entstanden und warım die Materie des Silbers 
entstanden ist, Und jenes Mysterium weiß, warım die Materie des Kupfers 
entstanden und warum die Materie des Eisens und Stahles entstanden ist, 
Und jenes Mysterium weiß, warum die Materie des Bleies entstanden ist. 
Und jenes Mysterium weiß, warım die Materie des Glases entstanden und 
warum die Materie des Wachses entstanden ist.» 
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steinen ganz fern. Die met-alla sind ganz einfach die wert- 
vollen Dinge, die «unter andrem» wertlosem Zeug gefunden 
wurden, ihre künstliche Erzeugung aus dem Wertlosen bzw. 
die Umbildung geringwertiger Stoffe in höherwertige ist das 
technische Problem, aus dem die Chemie herausgewachsen 
ist. Von Alchemie spricht man zweckmäßigerweise überall, 
wo und solange die fraglichen Verfahren als magisch- 
mystische Handlungen aufgefaßt werden und daher mit 
den religiösen Vorstellungen der betreffenden Zeit eng zu- 
‚sammenhängen, von Chemie und Metallurgie im heutigen Sinn, 
sobald es sich um philosophisch-profanwissenschaftlich be- 
gründete Forschungsarbeit handelt. Auf Grund dieser ein- 
fachen, wenn auch m. W. bisher nirgends so scharf ausge- 
sprochenen Wesensabgrenzung der Alchemie wird niemand 
darüber unklar sein, wohin die o. Bd. 2 S. 182ff. wiedergögebe- 
nen Texte gehören. Daß das Werk «Tor des Ofens» metal- 
lurgische Vorschriften enthielt, hat schon Meißner II 385 
ganz richtig hervorgehoben und Darmstaedter muß ja selbst 
zugeben, «daß die Bruchstücke «möglicherweise» einige 
Worte über Reinigung von Silber oder über Legierungen 
enthalten» — nachdem er einige Zeilen weiter oben Vorschrif- 
ten «für Herstellung von Glasuren, Lasursteinen u. dgl» — 
also das, was unzweifelhaft lang und breit in den besterhalte- 
nen Tafeln erörtert wird! — nur als «ziemlich() sicher nach- 
weisbar> anerkannt hat. 

Zimmern’s scharfsinnige Vermutung $. 206%, daß es sich 
in IN $1 um Herstellung von Währungsmetall handelt — d.h. 
von verschlechtertem «Barrensilber, denn Münzen haben die 
Assyrer und Babylonier nie gehabt! — leuchtet mir durchaus 
ein und ist nicht nur geldtheoretisch und geldgeschichtlich, 
sondern auch für die Geschichte der Alchemie von großer 
Bedeutung. Geldgeschichtlich würde es, da ja die fraglichen 
Texte aus der assyrischen Hofbibliothek stammen, eine amt- 





4 Über die Entstehung der Münze und ihre Vorstufen, über die piig der 
Halbiekelbarren Sanheribs von Assyrien s, Eisler, Das Geld, München 1924, 
5. 1400. 

Zeitschr. 1. Assriolgie, N. GOCKVIN- 9 
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liche Verfälschung der (staatlich) gestempelten Barren be- 
zeugen, die dadurch ermöglicht wurde, daß die Probierkunst 
den babylonischen Privatleuteni unbekannt war. Wenigstens 
scheint es mir bezeichnend, daß der hebräische Ausdruck für 
den Probierstein jns ja das ägyptische dhn «Basalt» 2 ist, 
griechisch Basavieng Mdog, Bdocvos, mit dem gewöhnlichen 
Wechsel von äg. % und &%, während das klassische Altertum 
vom Zapis Iydius spricht. Die ältesten alchemistischen An- 
weisungen lehren also ganz einfach, wie man Silber oder Gold 
verdoppelt», «verdreifacht» usw. (ohne daß der Empfänger 
es feststellen kann), bzw. wie man «künstliches Silbers, d. h. 
2.B. aus «männlichem» (— Arsen) und «weiblichem» (Kupfer) 
Weißkupfer, bzw. aus Kupfer und Galmei künstliches Gold d. b. 
das seit Darius nachweisbare Messing“ bzw. die schon im 
ägyptischen Neuen Reich bekannten Gelbkupferlegierungen 
von der Färbung des Goldes dritter Feinheitsgütes oder «der 
Farbe guten Wüstengoldes» ® herstellen konnte. Der Ausdruck 
Sixkwsız baw. ptrAwaız® bei den hellenistischen Alchemisten 
bezieht sich auf die Vervielfältigung des Währungs- 
metalles, zuerst der amtlich gestempelten Barren und dann 
der Münzschrötlinge. Nichts ist bezeichnender für diese Tat- 
sache, als daß Diokletian bei der radikalen Deflation am Ende 








4 Die Hofmetallurgen wußten sich im Gegenteil schon zur Amamazeit 
wohl zu helfen. Vgl. Kaudtzon TA 7%: «als ich die 40 Minen Gold, 
ie sie (sil. die Ägypter, dazu u. Anm. 5) brachten, in den Ofen legte, 
probehaltiges (volwertiges, Jasarrusmme) kam nicht hervor.» Das Wort 
Tarrumma kommt nochmals 29% vor, wo es sich auf ägyptisches, nach Hani- 
galbat gesandtes Gold bezieht. Es könnte — wie bei andern babylonischen 
Kunstausdrücken, die im Abendland fortleben — in Zarrmma das Vorbild 
oder doch ein Gegenstück des mittellterlichen argen? Ze Ray (königliche, d. h. 
vollwertige Münze) vermutet werden. 163%: «alle die Worte, beiref deren du 
geschrieben hast, sie seien Jarrumma (== probehaltig, d.h. wörll. etwas wie 
Königsworte, an denen nichts zu drehen und deuteln ist), so denkt der König 
50: es ist nicht alles richtig, was du gesagt hast» würde die gleiche Ableitung 
es fraglichen Wortes zulassen. 

3 Erman-Grapow, Äg. Hwb.4g. 9 Erman, Gramm. $ 112. 

4 yLippmann 570%. 5 Ebenda 570%  ® v. Lippmann im Register 
unter diesen Worten, 























Die chemische Terminologie der Babylonier. 131 


der größten antiken Währungsaufblähung durch Münzver- 
schlechterung auch die Rezepte der Alchemisten vernichten 
eßt, 

Es liegt auf der Hand, daß erst durch die Fortschritte 
der Probier- und Scheidekunst die alte Naivität beim «Gold-, 
Silber- und Edelsteinmachen» verloren ging — so daß die 
griechisch-ägyptischen Rezepte geradezu von der «Täuschung 
erfahrener Werkleute» sprechen. Erst auf dieser Stufe konnte 
man vom Problem der Herstellung des Ersatzgoldes und 
"ilbers und der «künstlichen» Edelsteine auf das der Er- 
Zeugung «echter Steine und echten Goldes» d. h. der wirk- 
lichen Metallverwandlung kommen. Wenn Darmstaedter mit 
dem 0. Bd. 2 5. 302 gesagten hervorheben will, daß dieses heute 
inter Alchemie im eigentlichen Sinn verstandene Bestreben 
(den Babyloniern unbekannt war — unbekannt sein mußte! — 
50 rennt er damit offene Türen ein, denn das habe ich nie 
behauptet. Was ich aus dem Fortleben der Terminologie und 
der Grundauffassung bewiesen zu haben glaube, ist nur, daß 
die ägyptisch-hellenistische Alchemie durch unmittelbare Über- 
ieferung mit der babylonischen Schmeizkünstlerliteratur zu. 
sammenhängt. 

TSallas s.v. xnheln: er ließ die Bücher über die yuuela des Goldes 
und Silber verbrennen, damit die Ägypter (d.i, die Münze in Alexandria‘) 
Sae Aleser Kunst keine Reictümner mehr schöpfen könnten (d.h. zur Verkätung 
Wnfäger Infationen durch staatliche Münzverfälschung). 





Bemerkungen zu den altassyrischen Texten aus 
Kappadokien.t 
Von Julius Lewy. 
UL. Sahatu evorgehen», cangreifen». 

In den Briefen vom Kültepe, in denen Handelsherren ihre 
Geschäftsfreunde und Angestellten über die von ihnen ge- 
wünschte Verwendung von allerlei Handelsware oder auch 
über das Dritten gegenüber angebrachte Verhalten instruieren, 
begegnet mehrfach eine Wurzel Saat. Die Fälle, in denen 
die Wurzel verwendet wird, zerfallen dabei äußerlich vor allem 
in zwei Gruppen; nämlich erstens Stellen wie si# Zubuta 
beiir tamgarim kinim 14 3a aSd-Ju-du ida oder a-ma-kam 
ana a--Jini kinw-tim 34 ld mil)-3d-Lu-du desi (ma... ) 
(IC 17, 21-25; CCT'II 30, 30-32), zweitens zahlreiche Sätze 
wie #na 3d-ha-at 34 ki-ma dal iei-isma a ma-ld Hir-t-a 
kaspam Pusur-A-ur 3d-as-kildma 18H Salma-A-Sur sirbe- 
ldnim oder i Id-ha-at um-me-a-ni-3. Heisama Seta-la)ın- 
ri-sa-ma kaspam I manam si-l-a-nim (Cont 24, 18—23; CCT U 
7, 24—26, vgl. noch Cont 12, 3-8: ama-kam i Sdrharat zur 

2 I-ma ki-ma ku-a-t dub-ba-am 34 si-be 


















Diesen Verwendungen der Wurzel- glaubt Landsberger 
durch die Übersetzung «abrechnen» gerecht zu werden (s. seine 
Übertragungen von TC 17 und Cont 12 in AO 24, 2 8.19 
und 17), während Sidney Smith (RA 22, 681) zwei verschiedene 
Stämme Jafatı annimmt: in den Fällen der Gruppe I erkennt 
er ein neues Adjektivum (sie) etreulos» o.ä, in den anderen 
findet er das bekannte Nomen Jafatu «Seite» wieder. 

Tatsächlich dürfte jedoch keine dieser Übersetzungen das 
Richtige treffen; denn bei den Vorkommen der Gruppe I kann 
der Sinn nur der sein, daß die Ware nur an einen Kaufmann 


1 5, diese Zeitschr. N. F.x (95), 148M 
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schen soll, bei dem zu erwarten ist, daß er ohne Exekution 
oder sonstige Zwangsmaßnahmen zahlt. Damit tritt «kappa- 
dokischess Jahat aber in Beziehung zu den Stellen der 
Amarnabriefe, an denen eine Wurzel Jaßaztu vom bevor- 
stehenden Vorgehen des Feindes, vom Angriff auf eine’ Stadt 
gebraucht wird!, so daß sich auch für die Kültepe-Texte die 
gleiche oder eine ähnliche Übersetzung empfiehlt, zumal auch 
sonst bei Krieg und Rechtsstreit die gleichen Ausdrücke ver- 
wendet werden, 

Die Bedeutung «vorgehen gegen jemand oder etwas», 
sangreifen» bewährt sich denn auch, wie ohne weiteres er. 
sichtlich, sowohl an allen oben genannten Stellen (z. B. 
TC 17, 21ff: «den Rest meiner Ware liefert an einen ehr- 
lichen(?) Geschäftsmann, nicht einen (solchen), gegen den ich 
(mit Gewalt) vorgehen mußs; Cont 24, 18; «beim Vorgehen 
meiner Leute tritt hin und veranlaßt dann gemäß meiner 
Weisung den Puzur-Assur zur Darwägung des Silbers und 
schickt (es) mir dann mit Salm(a)-Assur») als auch in Fällen 
wie TC 29, 386: sirama-tum iba-si a nrga-zi-a Melurta «Ein- 
käufe sind vorhanden, für meine Rechnung geht vor» und 
besonders Cont 14, 6-9: a-lme ninga-si-ga Si-ha-tim em- 
Geur-Senuma um-ma Henu-ma i()-l i-Id-ha-at i-s0-as ga- 
taram Iil-ku-un sin betreff des Angriffs auf deine Kasse ging 
ich sie® an und (da antworteten) sie folgendermaßen: ‘er darf 
nicht angreifen”; er soll hintreten, die Hand (darauf) legen’.> 











{ Die Belege s. bei Kandtzon VAB2, 1508, wö allerdings die wohl etwas. 
zu enge Bedeutung cbedrängen» vorgeschlagen wird, vgl. ferner Delitsch 
HWB Ggra unter Jajäte IL ewüten. 2 Z.B. era, yadät, kaftdı, 

3 Wörtich: slegt auf den Rücken eines bestindigen Geschäftsmanness, 
vol. die ekappad.» Schuldformel x Kpli Aaspam itir SG ill, 

+ Wörtlich: «(derjenigen die wie ich (ind). 

# Eigentlich; für meine Kasse © Wohl eine richtrliche Instanz. 

? Dem Sinne nach wohl —eigenmächtig vorgehen (im Unterschiede von 
gätam Jaktnu; jedoch kann hier auf die rechtsgeschichtliche Bedeutung der 
Stele nicht eingegangen werden). 





Assurbanipals Todesjahr. 
Von Julius Lewy. 

Im letzten Hefte dieser Zeitschrift (N. F, Bd, 2 39, 318) 
teilt P. Schnabel mit, daß er nachgewiesen habe, daß «Assur- 
banipals Tod zwischen 640 und 635 v. Chr. anzusetzen ist». 
Da ein derartiger Nachweis die bisherigen Anschauungen über 
die letzten Jahrzehnte des neuassyrischen Reiches zu modifi- 
zieren geeignet wäre, meine schon ZA N. F. 2 (36), 162 ange- 
deuteten Bedenken gegen Schnabels (ja bereits aus ZA N. F.2 
136, 82 ungefähr bekannte) These aber gedruckt waren, bevor 
der von Schnabel nunmehr als grundlegend angezogene Artikel 
«Kandalanu nicht Assurbanipals (OLZ 1925, 345—350) erschien, 
prüfe ich im folgenden diejenigen Erwägungen Schnabels nach, 
die an der Spitze seiner «Beweise» stehen: 

Da einerseits die Chronik G{add) in ihrem Berichte über 
das 10. bis 17. Regierungsjahr Nabopolassars Kämpfe Nabo- 
polassars in Südbabylonieu nirgends erwähnt, andererseits 
4 Kontrakte aus der Zeit dieses Königs erhalten sind, welche 
aus Uruk stammend vom 

16. 5. des 5ten Jahres Nabopolassars —621/0, 

MOD » e 

den rn n 

15 3. „12, ” 
datiert sind, hält es Schnabel (a. a. O. 3451) für «bewiesen, daß 
Uruk mindestens seit dem 10. Jahr Nabopolassars in dessen 
ungestörtem Besitz wars, bzw. für «unmöglich, anzunehmen, 
daß Uruk nach dem 10. Jahr des Nabopolassar irgendwie 
wieder in den Besitz des Sin-Sar-itkun kommen konnte» Mit 
anderen Worten: Schnabel glaubt (ebd. 345) egezwungen» zu 
sein «den ebenfalls aus Uruk herrührenden Kontrakt des 
letztens [lies: vorletzten] «Assyrerkönigs, datiert Uruk 12. Te- 
bätu des 7. Jahres des Sin-Sar-ikun Jar "ät Altur vor das 
5.Jahr Nabopolassars anzusetzen. 
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Solche Argumentation ist nın aber nur möglich, solange 
Stele Nabonids Ilx + 20f. und Chronik G 31f. nicht genügend 
beachtet werden. Denn die Chronik (welche grundsätzlich nur 
über Ereignisse des assyrischen Hauptkriegsschauplatzes be- 
richtet‘) spricht Z. 31f. von einem Aufstand, den die — im 
Jahre 616 Nabopolassar freundlich gewesenen! — Suhäer im 
Anfang des Jahres 6132 unternahmen, und Kol, II der Stele 
kennt «Städte im Gebiete von Akkad, die gegen den König 
von Akkad feindlich gewesen und nicht als Hilfe für ihn ge- 
kommen waren» und von dem (Nabopolassar verbündeten) 
«König der Ummän-Manda» zerstört wurden; beide Stellen 
lehren also übereinstimmend, daß Nabopolassar auch noch 
nach seinem 10. Jahre Rückschlägen gerade in Akkad, wozu 
jaSuhi vom babylonischen Standpunkte aus gerechnet werden 
kann, ausgesetzt war. Denn einmal ist es nicht sehr wahr- 
scheinlich, daß die Suhäer sich auf sich allein verließen, als 
sie 613 rebellierten, andererseits fällt die von Nabonid ge- 
meldete Heimsuchung der «feindlichen» ? akkadischen Städte 
durch die Ummän-Manda, gleichgültig ob man diese mit 
Schnabel für die Meder anspricht oder sie wie Gadd und ich 
für die Skythen hält, nach 615°. 

Muß aber sonach mit Aufständen akkadischer Gebietsteile 
gegen Nabopolassar auch nach 615 gerechnet werden, so be- 
steht nicht nur kein Hindernis mehr, den Uruk-Kontrakt vom 








Bekanntlich läßt sie auch die Schlacht bei Megiddo unerwähnt. 

3 Wie in anderen Fällen (vgl. dazu MVAG 1924, 2, 331.) darf nakar 
übrigens auch Stele Nb4, II x +22 genders durch erchellieren» wieder“ 
gegeben werden. 

3 So, da die Chronik G die Meder erst Ende 615, die Ummän-Manda 
erst 612 auftreten 1äßt. — Da der Inhalt des von Thureau-Dangin RA 22, 271. 
veröfentlichten Briefes auch noch eine andere Interpreistion zuläßt als die von. 
Thureau-Dangin und Schnabel gegebene, glaube ich übrigens an der Gleichung. 
Ummän-Manda der Chronik und der Stele Nabonids == Skythen Herodots fest- 
halten zu sollen. Die weitere Diskussion dieser Frage gehört jedoch nicht 
hierher; denn der Fesstelung von Assurbanipals Todesjehr dient sie nicht, 
auf Schnabels Angriffe einzugehen, kann ich aber umsomehr unterlassen als ZA 
N.F.2 (96), 3171. zeigt, daß er meine von Ihm zurickgewiesenen Ausführungen 
in MVAG 1924, 2 entweder nur teilweise gelesen oder nicht verstanden hat. 
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12. 10. des 7. Jahres Sin-Sar-i&kuns, den Schnabel vor denjenigen 
des 5. Jahres Nabopolassars (621/0) glaubte stellen zu müssen, 
im Einklang mit der bisher allgemein angenommenen Chrono- 
logie zwischen 620 und 612 zu rücken, sondern sogar geradezu 
‚Notwendigkeit, das 7. Jahr Sin-Sar-itkuns dem Jahre 613/2, das 
Todesjahr Assurbanipals mithin dem Jahre 626j5 gleichzusetzen. 
Denn nunmehr präsentiert sich ja der Uruk-Kontrakt 
vom 15. 3. des 12. Jahres Nabopolassars (=614j3) ganz 
von selbst als terminus post quem für den 9.5.! des 
7. Jahres Sin-Sar-iSkuns, so daß sich folgende Liste ergibt: 
7. (vorletztes[?]) Jahr des Sin-Lar-itkun —613/2 








4 „unen S1oß? 
4 »  „ Astur-egehiläni —622/1 
1. Be ale 
43. (letztes) » „ Assurbanipal 626/54. 


4 Dieses Datum, bekannt durch Pinches, JRAS 1921, 383/., berorzuge 
ich vor dem von Schnabel angezogenen des 12.10. des gleichen Jahres. 

3 Eine Verschiebung dieses Ansatzes um ı Jahr nach oben käme in Be- 
{racht, wenn man — wie ja durchaus möglich, 5. oben S. 135 — annehmen 
wolle, daß die Urak-Kontrakte vom 25.3. 12. Jahres Nabopolassars und 
9.9.7. Jahres Sindarikuns dem gleichen Jahre 6145 angehörte, mit 
anderen Worten, daß der Verlast von Unuk der Empörung der Suhter (im 
Aar 613) voranging. Umgekehrt käme eine Verschiebung des obigen An- 
Atzes für Sindarääkun um ı Jahr nach unten in Betracht, wenn man an- 
nehmen wollte, daß in Uruk noch $ Monate nach Nisiwes und Sin-darifkuns 
Ende (km Ab 6r2) nach diesem Herrscher datiert warde. Ob aber einer dieser 
beiden weiteren Ansätze für das 7. Jahr Sin-dariskuns auf G1a/5 oder Srajrı 
dem oben gewählten mitleren vorzuziehen ist, kann und braucht auch nicht 

zu werden, da man in beiden Fällen nur Adfurejelilfni und 
nicht aber Assurbanipal ı Jahr wegnchmen bzw. zulegen würde, 

3 Da für Allurgjeliini bisher mur das Antriisjahr (s. den Nippur- 
Kontrakt vom 26. 17. der Accssiosjehrer der Altunsiellan-ilini Könige der 
Länder (Var.: «König com Ausyrien] in PBS 13 Tat. 32) und die Jahre 2 und 
4 durch Kontrakte bezeugt sind, läßt die obige Liste, wie man sieht, auch für 
Siodum-iäir zwischen 6rr und 619 genägend Raum. 

4 Für die Identität Assurbanipals mit Kandalane, die, wie Schnabel 
richtig bemerkt, auch mir fraglich geworden war, und zwar auf Grund von 
VAT 4128 Rs. Kal IV (Weidner, MVAG 1921, 2), scheint jtzt neues Material 
ausschlaggebend zu werden, s. Langden JRAS 1925, 166. [S.jezt auch Nassouhi 
in AK 2,978: Prisme d’Assurbäoipal datf des trentiäme annfe. — Hrag.] 
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Hothitische Königsnsmen in syrischen Kloinstaaten. Die An- 
nalen der assprischen Könige des 10-7. Jahrhunders v. Chr. wie such das 
ALT. (KG. 10,295 ILKG. 7,6) nennen Sprim gelegentlich «Hethiteland; 
und vor den Ausgrabungen H, Winckler in Boghaskö} suchte man die eigen 
lichen Sitze dies Volkes südlich vom Taurus. Wir wissen heute, daß das 
Reich der Hethiter viel weiter nördlich Jag, aber ebensowenig ist daran zu 
zweifeln, daß die Heikter vom Beginne des 2. Jahrausends v. Chr. ab ihre, 
Macht immer weiter nach Süden, gegen Syrien-Paläsisa hin, verschoben 
haben, beselt von dem Drange nach Beitzergreifung des Verbiadungtlandes 
zwischen Afıka und Aslen. Dieses Vordringen der Hethiter nach der Süden 
at verschiedene Spuren intrlassen (— ich erinnere an die Bauart der Burgen. 
von Seadjtli und Jericho, an die Bevölkerung Jerualems zur Zeit von Zi- 
Amarna, an die Vorstellung von der auf dem Tiere thronenden Goltheit, 

Verschiedene Angaben der Genesis u.a.m. —). Noch nicht hingewiesen 
In. W. aber darauf, daß die Könige der rischen Kitinstasten vielfach Namen 
tragen, die zweifellos als eine Erinnerung an die Großkänige des einstigen 
eihtischen Reiches anzuschen sind. Das mir zur Verfügung stehende Material 
—pieleicht 1A es sich noch vermehren — it das folgende: a) Salmanasar IT, 
mennt gelegentlich seines Zuges nach dem Westen im ]. 859 v. Chr. (Ki 
1156) als König des syrischen Landes Gurgum einen Mann namens A“ 
Halli, der einen äleren und größeren Namensbruder in dem von 13151280 
Y. Chr. regierenden hethlischen Könige Mutzai hate. — b) «) Am Ar 
ind oberen Orontes lag das Land Patini, Als Hermcher diese Staates neınt 
Alurnasirpal einen Fürsten namens Zudarna (KB 1106), dessen Name sturk 
in den des um 2000 v. Chr. regierenden heiitischen Königs Zadarnar er- 
innert. — £} Adurmagirpals Nachfolger Salmanassar IL. hat im J. 859 v. Chr. 
‚mit Sopalulmi von Palini zu kämpfen (KBI 1961), dessen Namen ebenfalls auf 
den des hethitischen Königs Supiluliuma) (1980--50) zurückgehen dürfte. — 
©) Daß es aber auch schon in älteren Zeiten, al moch das Reich der Hethiter 
bestand, üblich war, daß Fürsten kleinerer Saten die Namen hetitischer 
Könige wagen, zeigt uns ein Annalenent? des hektischen Könige Marl! I. 
(&s45—15 v. Chr), in dem uns als König von Karkemit ein Mann namens 
Dudfeliei begegnet, ein ungefährer Zeitgenosse einer Reihe heiiischer 
Könige, die den gleichen Namen trugen, (Gerade diese Feststellung. Ist von 
Interesse hinsichtlich des Ga. 14, 1 genannten 7id'al von Gojim.) — Daß die 
heiktischen Königenamen des 2, Jahrtausends 50 Junge in disen sprischen 




















t Bei diesem und den folgenden hethiischen Königsnamen ist zu be- 
achten, daß -J hethitische Nominalendung ist. (Vgl. auch den jüngeren Mutaltu 
von Gurgum im 8. Jhd. — Sargon, Ann. Z. 388.) 

3 KBo 3, 3: IV 3.6 — Hromaf, BoSt 3,1521. 
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Kleinstaaten lebendig blieben, wird seinen Grund darin haben, daß das Vor- 
Quingen der Hethiter nach dem Süden nicht mar in einer Erweiterung des 
politischen Machtbereiches bestand, sundern daß diese Expansion auch mit 
der dauernden Niederlassung ehiischer Volksteile in diesen. Gegenden ver- 
bunden war. A. Jirk 

Die Dattelernte in Alt-Babylon und die Fixierung des Monats- 
anfangs nach dem Neulicht. Nachdem der Satz Fotheringham (Ammi- 
aduge —1920[00, este Dynastie —2168/1869) allgemein als richtig anerkannt, 
ist es nun möglich, die Dattelieferungs-Kontrakte aus den leisten 12 Jahren 
Hammurabis zur Bestimmung der Zeit der Dattelernte heranzuziehen, 

In meiner kleinen Druckschrift Ammizadugas S. ı hatte ich den Tag, 
von welchem an größere Lieferungen von reifen Datteln (mehrere Kur) gemacht 
werden konnten, fesgestelt für die Perserzeit ewa mit Oktober 14, für die 
HammurabiZeit mit Oktober 25 jllan. Diese beiden jellanischen Daten ent- 
sprechen dem Okiober 8 oder 9 mach unserem gregorlanischen Kalender und 
stimmen genau überein mit Angaben, die mir ein Freund gemacht hat, daß 
nämlich jezt etwa in der Breite des alten Nippar (92°. 3) nach Ablauf der ersten 
Oktober-Woche (slso auch etwa 9. Okt) die meisten Datteln abgeertet sind. 

Schnabel bestreitet nun inZAN.P.2(96), 121. dieRichtigkeitdieses Datums 
und nimmt Oktober 14 gregor. als den frühesten Tag für große Lieferungen an. 

Wir haben nun aus den Jahren 39 und 42 Hammurabis zwei Kontrakte, 
mach welchen am Tisri 30 größere Mengen (mehrere Kur) reifer Datteln ge- 
liefert werden sollten. Nach dem Satz Foiherigham entspricht der eine 
Lieferungstag dem Oktober 12 greg., —2028, der andere dem Oktober 9 des 
Jahres —2025. Alle anderen Kontrakte geben nur allgemein den Monat Tisri 
ls Lieferungszei an. Daraus folgt, daß in diesen Fällen die Lieferung schon 
vor dem Tisri 30 möglich war und auch ausgeführt wurde. Nur in den 
beiden Jahren H’39 und 42, in welchen der Tisri früher fl als in den anderen, 
var eben die Lieferung nicht wor dem 30. Tisri möglich und deswegen der 
Tag im Kontrakt angegeben. Aus allen diesen Kontrakten sowie aus denen 
der Perserzeit falgt, daß im Durchschnitt der Oktoberg greg. als der Tag anzı- 
schen it, von welchem an reife Datteln in großer Menge geliefert werden konnten. 

Ferner können wir jezt auch feststellen, daß schon zur Zeit Ammisadogas 
der Ernte des Monats genau nach der Sichtbarkeit des Neulichts angesetzt wurde. 
In briflichen Mitteilungen an mich sprach Schnabel die Ansicht aus, daß in alten 
Zeiten der Monats-Eise schwanken konnte zwischen: 2 Tage vor Neumond bis 7 
Tage nach Neumond. Nan geben uns aber die Venus-Tableıs Ammizaduges und 
(ie überlieferten gotägigen Monate der Hammurabi-Zeit den Beweis, daß von 
—2100 bis — 1900 die Beobachtung des Neulichts allein maßgebend war, ebenso 
wie 500 bis zum Jahre o. Die Venus:Beobachtungen der Tablets enthalten 
folgende babylonische Monate, die genau mach dem Neulicht Äniert sind: 














# Wie solche heihit. Königsnamen nach syr. Kleinstaaten gekommen sein 
können, zeigt auch der Umstand, daß der schon erwähnte König Suppiluliumad in. 
Aleppo seinen Sohn Telibinu zum König macht (KBo IV 4, IL 15, vgl. BoSt.8, 80). 
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1. Beobachtungen bei der unteren Konjunktion. Az ı XL; 3 VIL; 6 VIIT, 
1X; SIV; 9XIL; 11 VI; 14 VEIT; 16 1V; 17 XUl; ar; das sind xı Monate, 

2. Beobachtungen bei der oberen Konjunktion etwa 14 Monate, zusammen. 
25 Monate, Daraus folgt ohne weiteres, daß auch die anderen Monate nach 
dem Neulicht fixiert wurden, weil sonst Monate mit weniger als 29 oder mehr 
als 90 Tagen vorgekommen wären, was natürlich ausgeschlossen ist. 

Zum Schluß möchte ich moch bemerken, daß Ed. Meyer, Die ältere 
Chronologie Babyl, Assyr. u. Ägypt., 1925, $.26, das erste Regierangsjahr 
Rim-Sin's auf —2096 setzt. Wir haben jetzt also 3 Varianten für dieses Jahr: 

1. —2098, Thureau-Dangin, Langdon, 

2. —2097, Ungnad, Schoch, 

3. —2096, Ed. Meyer, Weidner, 
Ich glaube aber, daß das Jahr —2097 viel für sich hat. Denn nach Ungnsd 
fehlt in der Aufstellung von Thurean-Dangin jede Jahresformel fir Rim-Sin 5, 
30 daß Rim-Sin 1 von —2098 auf —2097 vorrücken muß. Sodann habe ich 
festgestellt, daß die Schaltjehre der Vorgänger Rim-Sin’s (Sin-iribam, Sin-iki- 
sbam, Warad-Sin) nur dann eine normale Lage haben, wenn Rim-Sin 1 = —2097. 
Dasselbe ist der Fall mit den überlieferten gotägigen Monaten der Rim-Sin- 
Regierung. Wir haben dann als wahrscheinlichste Zahlen für die Dynastie 
von Larsa: 











1 | Naplanum | ar | 2300/80 | 8 | Nur-Adad | 16] —araolas 
2|Emisom | 28 | —aamjge 9 | Sincdinnan | 7 | —araylıs 
3 |Sımam 135 |—aasıfız | 10 |Sindrbam | 2] ara 
4) Zabaja 91221608 | sr |Sindkicham | 5 | =arrglır 
5 | Gungenum |27 |—azonı | 12 |smmaana | 1 | are 
&| Abisare |an —eisefro| 13 | Waradsin | 12 | —eross 
7 |Sumitam | 29 | ausge | 14 | Rims @| ori 

| oder (a) 


Da die Regierungs-Jahre Rim-Sin’s vom 29. an datiert sind nach der Einnahme 
Tsins (Isin 0), s0 haben wir: 





29 2069 Sinmuballit 18 


iin 3 „32 —2066- Hammurabi 1 
Ting ,  60——2g8- Hammurabi 29. 
© Schoch, 


Drei asayrische Btymologien. 1. Zastmu «galoppierens, das bisher 
keine eiymologische Erklärung gefunden hat, ist gewiß mit arab. ndrama mit 
dem Hufe schlagen» zu kombinieren; arab. mann bedeutet «Kamelhuf, Weg, 
Pfad». Die ursprünglichere Form weist das Assyrische auf; arıb. mduume ist 
nämlich durch Assimilation des / an m zu erklären, wie arab. ginam «Bilde, 
für Yyälam < aram. palmz, und mänaga für lämage «schreiben». Arab. Krane, 
in der Bed. «kosten, schmecken» ist einfach Umstellung von Admasa «tasten» 
(rel. tasten =engl. taste). Arab. mäsama catmen, schnauben» hat nichts mit 
ndrama-larämı (mit ©) zu tun, sondern gehört zu hebr. nafdm, mit &,. Wens 
unser Verbum ursprünglich nem wäre, würde man als Dissimilation nicht Zum, 





140 Kleine Mitteilungen und Anzeigen. 


sondern mıb erwarten, wie z.B. arab. denna cbleibens für Imane (äg, 
und südarab, im «von» statt mn, arab. Addanz everstecken» von Admanı are. 
steckt werdens. — 2, nidzu «Urkundes «= arab. much «Fragment, Ausapı 
Bxemplr (nes Buchs) für "daten (el ud für “tt, som für Sum ven 
Für die semantische Entwicklung vgl. ass. nirfu «Auszüge und ar. murfeh 
+Kopie, Exemplare — neuhebr, muak «Umkunde.. Es ist Interemant zu ber 
Obachten, daß mehrere Wörter von ähnlicher Bedeutung sowohl im Arabischen 
as im Babylonischen zu Anden sind: z. B, yafl/ah «Blatt» (ih, merhay 
+Buchs) =-bab. gu! (verwandt) und Zap, 1öh «Tafel, Brett» (von aram. 
Haba) as, ru, — 8. JutZumu sbeschenken, verleihen» ist bisher ohne 
genägende Eiymologie geblieben. Augenscheinlich hat das Verbum nichts 
mit talk <raer üterinus» (Haupt; vgl. RA 16,193) zu tun. Ich möchte co 
als Mischform erklären, genau wie im modernen syrsarab. wart, fard? ezeigel» 
für Mass. ’arı (vlg, warrı) und farrig stehen. Als Urform dürften wir also 
"iutlunu annehmen (vgl. arab. sallaıa, hebr. län «begleichen, bezahlens 
as. Aulmöne «Geschenke). Das Gegenteil (did) aber ist Abu ewegtragens, 
Nun sagte man satt ullallim jetzt udalim unter dem Einfuß von lat, genau 
wie in Aramischen mit] «er gibte für “de unter dem Einfluß von mgaddll 
«er empfängt. W. F. Albright, 
Ass. martakal Haschisch» und amurtinnu «Stäras, Der Planzen- 
name martake] ist bis jetzt nicht erklärt worden. Wir wissen nur, daß diese 
Pässe sich eines ausgedehnten Gebrauchs in der Magie erfieue, vermutlich 
weil sie medisinlschen Wert zu haben schien. Nan ist der Name mertake? 
© maltaat in der kosslischen Periode, wie maftu «Tochters für martı, und 
im Neubab, maltakal, gemäß Yrisakers Gesetz) sichlich zusammengesetzt aus 
martı «Galle: und akla)lu «Speise», wie Jamallammı «Sesam, wörtlich 
+Sonnenpfanzes, oder alarzdu «Einziger, Fürsts, von af «Platr> und Ze 
um rapid «einzig, Einzigers. Der sumerische Name ist nicht minder instraktir, 
a innuf—marteka? wohl identisch ist mit inmu «Stiche (dm) wie durud 
—duru, gurußmguru, suful—sugu un. Jet dürfe sofort de 
Neuchte, daß martoda/ <Hanf, cannadis satin (Unie)» arab. har, it. Auch 
#aiı! ist bitter und eivas scharf von Geschmack, und auch im Arabischen 
bedeutet das Wort eigentlich „Gras, Stroh, Heu. Somit haben wir die ate 
‚Kunde vom alterientlischen Gebrauch des Haschisch, wie Haupt, ZA 30, 60-06. 
als erster den Gebrauch des Mohns (v0) in Mesopotamien nachgewiesen hat. 
Ass. (ojmurtinnu iet auch unerklärt. Daß es die Quelle des arım. words 
«Rose» it, wie allgemein geglaubt wird, darf nicht angenommen werden, da. 
das letztere gewiß ein Lehnwort aus dem Persischen ist, Wahrscheinlich 
e5, vie 60 manches Andere, auch sumerlschet Sprachgut, Da das Idoogranım 
GORSTINOIR wörl, «Domenweinstocks ist, wird das sumerlche Unwort 
möglicherweise °murtin, BMESAL für gir-tin «Dom des Lebens» (vgl, m 
Zukkone «Akazien» < mue-saL mul-magan-na, zupxu "giä-makdnı) ger 
wesen_ sein. Bekanntlich hat der amırsimStrasch Dornen: Gilgamel-Epos, 





























* [Anders jedoch Landsberger, OLZ 1923,73. — Hisg] 
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11, 284 heißt es vom Tammu mibitt (gl. AJSL 35, 194), der Lebenspfanze, 
Aima iii ) site Me amertinnieme | ]== «wie eine Distel[ ] sen Dora 
wie ein AL)» Orig, Rel, Texts 126, Rs, lesen wir: gife alddir-me 
Gmurtinnu ana nipli andpal = «ich werde den Der brechen, und das A. werde 
ich zu (gerepfter) Welle rupfen». Den Schlünel inden wir im folgenden 
Passus (Adurbänapal, Rassam-2yl. 8, 84f): dit hut rabadı gint amureiıme 
derräm it: Ak — «(Gegen das Land Ari) zwischen großen Bäumen, 
Domen, A. einen Weg von Ditln zogen sie hats. Was für einen Strauch 
mit Dornen, aber auch mit Beeren (A, It nänlich eine Art geitin) gt cr 
in der merderabischen Wüste? Darauf gibt en so viel ich wei, nur eine 
Antwort: der SidraStrauch oder-Baum, Ziyphne gina Chris, ein baumariger 
Strauch mit scharfen Doraen und eßbaren Becren (eb. din), der überall in 
den Wüstentilern wächst, wie jeder Orientkenner wei. Gemäß der Jr tan“ 
derige kommt cs vor auf dem Paradisgebirge son Kleinasien (Va. 30). 
Hier bedeutet mrtium« vielleicht Zöypfe wugari (Jjaba) mit srken Dornen 
und Frucht wie Olten in Größe, auf arabisch “umab, mad (rg. nad «Wein« 
Stocks und oben über sum. geätin) Wie bekanat, wird der Sicr-Baum fast 
überall als Paradiesbaum betrachtet. Im Qur’än wachsen die sidr im Paradies, 
nd bei einer sitmesopotamischen Sekte (vl. Daudiin, ZDMG 66, 83) zit 
die Sidra als Wellbaum, resp. Lebensbaam, wie der Weinstock unter den 
Mandäern, Ähnlich war es augenscheinlich in Kleinasen, und in der Odyssee, 
int der (eypbus) Lotus eigenich Peradiebum. _W. F. Albright. 

Bücherschau. Im Folgenden se, in alphabeischer Reibenflge, in 
Kürze auf eine Anzahl von wichtigren neueren Erscheiungen auf dem Gebiete 
der Assprielogie ausirüchlich hingewiesen, die der Redaktion der Zeitschr. . 
Assyrelogie oder dem Herausgeber persönlich zugsgangen sind. Für die 
genaueren Büchertel ist dabei in Klammer mit Seitenzahl auf die Angaben 
in der Bibliographie verwiesen. 

"Theo Bauer, Die Ostkanaanter, Leipzig (Asia Major) 1925. M. 20. 
(enten S. 1), bietet eine schr dankenzwerte, gründliche Einzelntersuchung 
Über das schwierige sog. Amortr-Problem, das nach der philologischn, wie 
ach der historischen Seite eingehend behandelt wird. Als besonders bemerkene- 
Wertes Resultat ergibt sich drei dem Ver, daß die landlänige Ansicht von 
Siem Reiche Amurra im Westen Babyloniens im dritten vorchrilichenJahr- 
tausend {ri ac, daß ein man-ru (Amurr) der Inschriften dieser Zeit vie 
‚mehr im Osten von Babylenien zu suchen si, dessen Bewohner aber Namen 
führen, die mit den westsemitlchen, bisher als amoriisch bezeichneten, Dass 
aber als ostkanıanäisch zu bereichnenden Narten der Hammurab-Zet keine 
Ähnlichkeit haben. Schwierig blet dabei allerdings und wird auch vom 
Ver, m. E. nicht überzengend erklän, weram nun doch die Babylonler aus“ 
gerechnet den Westwind als amurru bezeichnet haben, 

Ludwig Curtius, Die antike Kunst. I. Ägypten und Vorderasien. 
Berlin-Neubabelsberg (Atkenaion) [egas]. M. 32.— (unten 5. 148). Bine 
dankeaswerte kunstgeschichtliche Publikation des Athenaion.Velag, bei der 
erständlicher, wenn auch vieleicht nicht ganz berechtigter Weise dem Ägyp- 
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tischen mitetwa 200 Ss. der Löwenantilzufällt, während Vorderasien, enschließ- 
ich auch der Hethiter und Perser, sich mit nicht ganz 70 $s. begnügen muß, Der 
Umstand, daß es zwar kein Assyriologe von Fach, aber ein anerkannterKunsthisto- 
Fiker ist, der hier die Feder führt, wird auch dem assyriologischen Fachmann diese. 
in mancherBesichung eigenartige undan neuen Gesichtspunktenreiche Behandlung 
der babylonischeassyrischen Kunst als schr beachtenswert erscheinen lassen. 

6. R. Driver, Letters of the First Babylonian Dynasty, Oxford 
Univ, res, 1924 (0.Bd. 2 (36), 8. 166). Verf. bietet ls Vol, II der OECT eine 
offenbar recht sergältige Veröffentlichung von Keilschrftexten des Ashmolean 
Museums mit altbabylonischen Briefen & T. ganz gleicher, oder eng verwandter 
(Art, wie die von Thureau-Dangin ungefähr gleichzeitig bekannt gegebenen von. 
Hammurabi an Samad-hägir, in autographiertem Originaltext, Umschrift und 
Übersetzung; außerdem aber auch nach Umschrift und Übersetzung der von 
Late in YOS IL (1917) meist nur im Originaltext veröffenlichten gleichartigen 
Driefe aus Larsı. In beiden Fällen bietet Verf, auch beachtenswerte Bemek- 
kungen zu schwierigeren Stellen, sowie in einem Glossar eine Auswahl der 
bemerkenswerteren Wörter, wobei hier auch die oben genannten von Thurcau- 
Dangin herausgegebenen Briefe mit berücksichtigt sind, Auf diese Weise er- 
ibt sich, speziell auch durch das Glossar, eine schr erwänschte Ergänzung 
25 der Bearbeitung und Veröffentlichung altbabylonischer Briefe durch Ungnad, 

C.]. Gadd, A Sumerian Reading-Book, Oxford (Clarendon Press) 
1924. ah. 106 (oben Bä.2 (96), 8.167), Kin auch für deutsche Leser schr 
brauchbares Hilfsmittel zur Einführung ins Sumerische, insbesondere auch für 
den Selbstunerricht recht gerignet, da die, Übrigens gut ausgewählten, sume- 
rischen Lesestäcke nach englischen Brauche durchweg mit Umschrif, Über- 
aetzung und kurzen Anmerkungen verschen sind, Eine kurze grammatische 
Skizze und ein kurzes Vokabular tun ihr Übriges, um die Brauchbarkeit des 
Büchleins zu erhöhen. Das Ganze zeigt, daß der Verf, mit der sumerischen 
Forschung recht wohl vertraut ist. Daß er Poebels Grundzüge der sumerischen 
Gramm: it mehr benutzen konnte, bedauert er selbst in der Vorrede. 
In der Transkription hat Gadd die Bezifferungsmethode bereits vom zweiten 
homonymen Zeichen ab, während sich diese besser erst vom vierten ab emp- 
Aellt, dagegen für das zweite und drite Homonym besser noch der übliche 
Akut und Gravis verwendet wird. 

Berend Gemser, De beieckenis der persoonsnamen voor onze kennis 
va het leren en denken der onde Babyloniörs en Assyriörs. Wageningen 
1924 (oben Bd.2 (96), $,167). Eine aus der Schule Böhls hervorgegangene, 
mit holändischer Gründlichkeit gearbeitee, schr tichtige und wertvolle Gro- 
ninger Diserationsschri, Ähnlich wie Tallqrist in der Einleitung zu seinem 
Neubabylonischen Namenbuch, aber weit umfassender und unter Verwertung 
des gesamten seitdem bekannt gewordenen weiteren Namenmaterlals unternimmt 
Ver mit gutem Erfolg, den so überreichen religiösen und kulturgeschicht- 
Bichen Gehalt, den die babylonisch-assprische Namengebung bite, mach allen 
Seiten hin auszuschöpfen, Eine Aufsählung der einzelnen Kapitelüberschriften 
mag davon einen Begrif geben: I. Sumerische en akkadische Nomenclatuur. 
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AI. Gedachten over de Godheid als zoodanig. III, De Godheid in verhonding 
tot wereld en mensch, IV, De mensch in zijn verhonding tot de Godheid, 
V. De Koning en Koningsvergoding. VI Het kind als individu. VIL Het 
kind als lid dergemeenschap. VILL Tempel en Stad. IX. Het Rijk der Natuar. 

HenrideGenouillac, Premiäres recherches arch£ologiquesäKich, 
Tome L.1L. Paris (Champion) 1924. 1925 (oben Bd. 2 (36), S. 167, unten 8. 149), 
Verf, gibt in diesen Werke mehr oder weniger ausführliche Fundberichte über die 
französischen Grabungen in Kisch, die daselbst im Jahre 1912 unter seiner 
Leitung im Verlauf von mar wenigen Monaten, aber doch mit überraschenden. 
Erfolgen in dieser kursen Zeit stattgefunden haben, bevor nunmehr diese 
Grabungsstätte in englisch-amerikanische Hände übergegangen ist, Am wert 
wollsten sind in dieser Publikation jedenfalls die photographischen Repro- 
‚duktionen von allerlei Fundobjekten, Tonfiguren, Reliefs, Siegelzylindern, 
Vasen, Geräten usw., wozu sich dann auch in den Einleitungen und den In- 
entarlisten beachtenswerte Ausführungen Anden. Weniger befrieigen dagegen, 
wie auch von anderer hierfür besonders maßgebender Seite hervorgehoben 
worden ist (Andrae in OLZ 1925, Sp. 867), die topographischen Darlegungen 
und Pläne, Und das Gleiche gilt such von den in Autographie veröffentlichten 
inschrißliehen Funden. Hier mag ja allerdings für die im Konstantinopler 
Museum befindlichen Tafeln der Klasse B in Tome I der Umstand als eine 
"gewisse Entschuldigung dienen, daß hier dem Verf. bei seinem Konstantinopler 
Aufenthalt nicht genügend Zeit zum sorgfältigen Kopieren zur Verfügung 
stand, Und in der Tat scheinen ja auch die offenbar in Paris befindlichen 
Tafeln der Klasse C und D in Tome II etwas sorgfältiger ls die vorgenannten 
veröffentlicht zu sein. Überhaupt scheint ja der Erhaltungszustand all dieser 
on de Genouillae in Kisch gefundenen Tafeln, sowohl der Briefe und 
Geschäftsurkunden, als auch der Hymnen, Vokabulare usw. ein ziemlich trst- 
loser zu sein, Immerhin muß man dem Verf, dafür dankbar sein, daß er die 
besser erhaltenen der von ihm gefundenen Tafeln auf diesem Wege den Fach- 
genossen überhaupt zugänglich gemacht hat 

Fritz Hommel, Ethnologie und Geographie des Alten Orien: 
München (Beck) 1926. M.42.—, geb. M. 48.— (15.148). Endlich ist das große 
Werk, von dem bereits im Jahre 1904 die ersten 400 Seiten unter dem Titel 
«Grundriß der Geographie u. Geschichte des Alten Orients» ausgegeben worden 
waren, mit 11088, darunter 47 $. in Kleindruck «Nachträge u. Verbesserungens, 
zum Abschluß gelangt. Eine ungemischte Freude bedeutet es im Hinblick 
‚auf die durch lange Jahre sich hinziehende Entstehungsgeschichte gewiß nicht, 
‚wie auch aus dem Vorwort hervorgeht, für den Verfasser, und ebenso auch nicht 
für den Leser und Benutzer, Immerhin ist durch das allein 66 $. umfassende 
«Wort, Namen- und Sachregisters viel getan, um die Benutzung dem Leser 
‚doch nach Möglichkeit zu erleichtern. Selbstverständlich bei einem Gelehrten. 
wie Hommel, daß in diesem Werke außer einer ersiunlichen Fülle, freilich 
‚Oft eiwas ungleicharlig und unübersichtlich vorgelsgten Materials sich eine 
Menge sehr beachtensweiter neuer Gedanken und Auffassungen Anden; nicht 
verwunderlich aber auch wiederum gerade in einem Werke Hommels, daß 
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man zu vilem als sicher oder nahezu sicher Vorgeragenen dach auch wieder 
in starkes Fragezeichen setzen möchte. Auf alle Fälle möchte man das Werk 
in der assprilogischen Literatur nicht missen und es wird gewiß an seinem 
Teile noch lange dazu beitragen, das Verständnis der altorietalischen vorder. 
asiatischen und ägyptischen Kultur fördern zu helfen. k 

Brnst Georg Klauberf, Geschichte des alten Orients. 3. Auf 
neu bearbeitet von C, F. Lehmann-Haupt. Gotha (Bere) 1925. M.6.— 
(6.24. 2 (36),S.169). Über die Gesichtspunkte, von denen sich Lehmann-Haupt 
bei seiner Neubearbeitung von Klauber's Darsiellang hat leten lassen, hat 
er sich sebst ausführlicher in Klio 19 (1925), 48gf. ausgesprochen, Danach 
Sind zwar wohl größere Partien des Klauberschen Textes in die neue Bearbeitung 
mit übernommen worden. Im allgemeinen stellt sich diese aber doch als eine 
Yöllige Neubearbeitung dar, wie allein schen:rein äußerlich daraus hervorgeht, 
daß der unpringliche Text von 94 5. jetzt auf 219 Ss, angewachsen ist. Dar 
durch kann auch, zumal eine anderweitige Gesamtlarstellung der altarien- 
{alischen Geschichte wenigstens in deutscher Sprache zumzet nicht vorliegt, 
dieser Band der Hartmann’schen Wellgeschiehte als gegenwärtig geeipaistes 
Orienterangemittel für weitere Kıelse der Gebildeten empfohlen werden, wo 
aber auch der Fachgelchrte manche wertrele Anregung im cinälnen mi 
nehmen kann. Ob übrigens Lehmann-Haupts Anschlaß an Borchardt in Sachen 
‚der testen ägyptischen Chronologie ine Verbesserung gegenüberdem von Klauber 
hierin eingenommenen Standpunkt bedeutet?! (vgl. auch unten zu Id. Meyers 
Schr), Interessant Ist das Zusammentreffen L.H>s mit Hertel in der niedrigen 
zeitlichen Ansetrung Zorosters und m, E. secht beachtenswert, was er über 
babplonische Einfüässe im Mardaismus ausführt, Es deckt sich dies mit der 
Auffssung, die auch Ich selbst über diesen Zutammenhang habe und die ich 
auch mehrach schon geiußert habe. 

Robert Koldewey, Das wieder erstehende Babylon. 4.erw. Auf. 
Leipeig (Hinrich) 1925. M. 25, geb. M.27.— (oben Ba. 2 (36), 3.928). 
Diese nene, erweiterte Auflage des bekannten, vergriffen gewesenen Koldewey- 
schen Buches kommt einem vielseitigen lebhaften Bedürfnis entgegen. Ihr 
Erscheinen hat der Verfasser selbst leider nicht mehr erlebt, doch sind die 
‚Änderungen und Zusätze noch von seiner Hand fertig gestellt worden. Diese 
betrfn im Texte selbst eigentlich nur den Abschait, welcher vom Dabylonischen, 
‚Turm, Etemenankf, handelt, um dessen Rekonstruktion sich Koldewey in den 
Jetten Jahren seines Lebens ja noch besonders bemüht hat, Außerdem sind 
inige neue Abbildungen und Pläne, darunter namentlich der große, im Deckel 
Jiegende, die inere Stadt von Babylon darstellende, sowie ein Register und ein 
Titelbild des verstorbenen Verfassers hinzugetrien. 

$. Langdon, Excavations at Kish, Vol.I. Paris (Genthner) 1924. 
ih. 30-— (oben Bd. 2 (36), 5.3281). Von den englischramerikanischen Aus. 
grabungen in Kisch bietet Alser Band nunmehr die erste größere geschlossene 
Veröfentlichung, nachdem vorher nur in englischen Tageszeitungen und illı- 
Streten Blätern mehr oder weniger ausführlich darüber bericht worden war. 
Die vorliegende Veröfenlichung ist zwar als eine für weitere Kreise von 
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Gebildeten berechnets mehr populir gehaltene Darstellung der Ausgrabangs- 
Spebnlne gedacht, während eine mehr streng witenschafich gehaltene Be- 
Söheibung der ausgegrabenen Ruinen und der Einzlfunde durch den baz- 
!@hntschen Leiter Mackay in Aussicht genommen ir, wie anderseits das 
gefundene inschrinliche Maeral von Langen in den von ihm herausgegebenen 
Osfora Bitte f Cuneform Tests veröfenticht werden soll, Immerhin 
Andeı auch der Fachgelehrte In dem vorliegenden Bande allerlei eninschte 
Aurkısrung über die Ergebnisse der englichramerikinischen Ausgrabungen 
in Kisch und wird mit besonderem Danke auch die auf 50 Tafeln gebotenen photo- 
Araphlschen Abbildungen von Ausgrabungsstäten und Einzlfundstücken 
gegennehmen. Auch über das fr die Geschichte von Kisch anderweit 
Sun den Keüinschiften zu Entnchmende handelt Langen eingehend im ersten 
Kapitel. Beigefigt lt auch noch ein Anhang von Bazton über Schädelmes- 
Aungen an der Hand von $ in Kisch vorgefundenen Schädel. 

Tuard Meyer, Die tere Chronologie Babyloniens, Assyriens 
u. Ägyptens. Stuttgart u. Berlin (Cat) 1925. M. 3 geb. M.5.— (oben 
Da. (86) 8.929, unten S.149). Man wird es alt mit großem Dank bo- 
grüßen, daß 24. Meyer die Zeit gefunden hat, wenigstens die chronologischen 
Probleme, die den ersten Band seiner Geschichte betreffen, auf Grund des 
Mile neu hinzugekommenen Maerals emeut zu prifen und als beson- 
deren Nachtrag vorzulegen, wenn er es im übrigen auch bei einem unrer- 
änderten Abdruck dieses esten bis zum 16. Jahrhundert richenden Bandes 
Bewenden assen mußte. Über allerlei Punkt, di eezel bei der babylorisch“ 
Assyrischen Chronlogie sach in dieser neuesten Behandlung. durch Meyer 
hoch richtig zu stellen wären, bat Meißner in der WZKM 32 (195), 294. 
in eingehender Besprechung gehandelt, Hinsichtlich der ägyplischen Chrono- 
Togie All sich auch der diesen Fragen femerichende Laie wi erlöst durch die 
lache Art, mit der hier Meyer den unnatirlich hohen Ansatz Borchars für 
den Begian der ägypischen Geschichte erbarmungslos niedereißt. 

Walter Otto, Kulturgeschichte des Altertums. München (Beck) 
1928. M.6.—, geb. M. 850 (oben 24.2 (56), 5.351). In diesem «Überblick 
Über neue Erscheinungen (aus der Kulturgeschichte des Altertum) intereiert 
Aaturgemiß den-Asspriologen am mein der Abschnit «Zur Kulturgeschichte, 
des alten Orlents und cs ist dankbar zu begrüßen, daß Verl einen scichen 
seinem Bache, das sich im übrigen mehr mit der Kulturgeschichte Gricchen- 
lands und Roms def, überhanpt vorausgechickt hat, Zwingt doch die Ent- 
Wwieidung der Forschung immer mehr dazu, daß der Althisarikr, wie dies 
A. Meyer mit scharfem Blick schon vor Jahrzehnten erkannt und ausgeäbt 
hat, ie Geschichte des Massischen Altrtums im Zussmmenhange mit derjenigen 
des alten vorderen Orients behsndelt. War speiil die Ausführungen zur 
babylonischen und assprischen Kultur bett, so zeigen sie durchweg gute 
Vertmuthet des Verfawsers mit den hier in Beiacht kommenden Problemen, 
Und man folgt gerne seinem istorsch geschulten, vorsichtig abwägenden 
rel in manchen besonders schwierigen Fragen, Namentlich auch die Be- 
handlung der wirschaflichen Prbleme Diete aller recht Beachtenswers. 

Zeichn. 1 Asp, NE XKUI: B 
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Heinrich Schäfer und Walter Andrac, Die Kunst des Alten Orients, 
Berl (Proplien-Ver) 1925. M. 40, Hl, Mare, Mid. M 5000 (oben 
Bd. 2 (36), $.329). Dieses von zwei Meistern auf dem Gebiet der altorlentalischen. 
Kunstgeschichte verfaße Prachtwerk zeigt schon rein Kußerlich, was be den 
Pichigen zur Verfügung stehenden Kräften {m Deutschland der Nachkisgseat 
such in sreng wissenschaflicher Literatur an Bachausstattung mit bilällchen 
Material doch schen wieder geleistet zu werden vermag, Dabei soll spiel 
such der Text über die Kunst Ägyptens von Schäfer, wie mir von Kennen ven 
‚ichrt wid, de ganz hermorragende Leistung dasellen. Die Kunst Agypiens 
Mimmt auch, ähnlich wie in dem oben besprochenen Werke von Gate, 
weitaus den größeren Teil des Buches im Text und in den Abbildungen an 
Dagegen müßte sich Andrae für die Kunst Vordersiens mit weit geringerem 
Ram ir Text und Abbildungen begnügen. Aber auch bei dieer Beschränkung 
gegenüber dem ägyptischen Teil cntbilt der von der Kunst der Babylanlen, 
Assyrer, Elite, Hetiter und Aramäer bandelade Teil aus der kompakeaten 
‚Feder Andraes einen schr guten und lehrreichen Überblick, 

F. Thureau-Dangin, Les Cylindres de Gouden, Texte coie, 
Paris (Geuhner) 1925. 11.7590 (unten S. 150). Eine autogrphische gennte 
Wiedergabe des Originaltextes der beiden Gudeazylinder durch de hierfürja gane 
besonders berufenen ersten Bearbeiter dieser wichtigen, aber auch an alleret 
Schwierigkeiten besonders reichen beiden großen Testurkunden. Auch keines. 
‚wegs übertüssig, vimehs äußert willkommen za heißen, da die beiden photo. 
ihographischen Veröftailichungen dieser Zylinderinschiften in de Sarcccı 
Dieonverter fir gewöhnliche Handhabung dech kaum zu gebrauchen sind, 
sondern höchstens da und dort zum Zwecke genauerer Kontrolle einmal heran 
gerogen werden können, und da andererseits die beiden bisher vorliegenden 
autographischen Veröffnlichungen des Originalteste durch Price nad Toscanne 
doch nicht allen Anforderungen entsprechen, die bei einem so wichtigen Texte 
gestelt werden müssen und wie se jetzt restlos von dem neuen Herausgeber 
erfült werden. Ts drängt sich angesichts dieser Veröffenlichung nur die eine 

illicht etwas unbescheidene Hoflnung auf, daß wir von ebendiesem, als 
dafür am meisten zuständig, auch recht bald mit einer neuen, teridirten Ber 
Arbeitung dieser beiden Zylinderinschrften beschenkt werden möchten. 

Arthur Ungnad, Babylonisch-assyrische Grammatik, 2. Aufl 
München (Bech) 1926, geb. M. 1o— Die nach 20 Jahren erscheinende neue 
Auflage von Ungnads Buch bringt in der Grammatik bei näheren Zuschen 
doch allerlei erwänschte und begrindete Zusite und Änderungen, mehr als es 
mach dem Til und dem Vorwort vielleicht scheinen könnte; andererseits auch 
‚wieder nich so vi, als daß die frühere Auflage nicht unbedenklich daneben 
gebraucht werden könnte. Das Büchlein wird gewiß auch in seiner neuen 
Gestalt wieder manchen guten Dienst fir die Einführung ins Babylonlsche 
Assyrische tun und zwar nicht nur solchen, die in diese Sprache nur soweit 
eindringen wollen, als sie in transkribierten Testen vorliegt, sondern auch 
solchen, die darüber hinaus sich mit der Keilschift selbst vertraut zu machen 
beabsichtigen, Herausgeber. 
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Sumerische Untersuchungen II", 
Von A. Poebel, 
V. Der Emesal-Text AO 4331 +4335 Vs. 2-5. 

In Nouvelles Fouilles de Tello (— NFT) S. 198—221 hat 
Thureau-Dangin unter dem Titel Fragments d’'hymnes Bruch- 
stücke alter religiöser Texte aus Tello veröffentlicht, die im 
Eme-Sat-Dialekt des Sumerischen geschrieben sind. Wegen 
ihres fragmentarischen Zustandes, wie auch wegen der Schwierig- 
keiten, welche das in einem ungewohnten Schriftsystem ge- 
schriebene Sumerisch bieten mußte, verzichtete Thureau-Dangin 
seinerzeit auf eine zusammenbängende Übersetzung der Texte. 
Auch in der Folgezeit hat sich niemand an die Texte heran- 
gewagt außer Langdon, der wenigstens eine Übersetzung der 
vierten Kolumne von AO 4331 +4335?, deren Berührung mit 
IV R 29 Nr. 4 (und Parallelen) er erkannte, wie auch von Kol. 5 
desselben Textes zu geben versuchte, ohne sich indessen hier- 
bei in eine detaillierte“Untersuchung einzulassen. Der Um- 
stand jedoch, daß diese Texte in einem sehr vereinfachten 
Schriftsystem geschrieben sind, das in der Hauptsache nur ein- 
silbige und vorzugsweise auch nur zweilautige Schriftzeichen 
verwendet, macht diese Texte sehr wichtig für die Feststellung 
der Aussprache sumerischer Wörter wie auch für die Fixierung 
‚grammatischer Formen, ganz abgeschen davon, daß auch die 
dialektischen Abweichungen selbst mancherlei Anlaß zu pho- 
netischen und grammatischen Beobachtungen geben. Besonders 
aber muß hervorgehoben werden, daß wir hier alte Texte vor 
uns haben, die frei sind von den vielerlei Verderbnissen, welche 
uns in den späten Abschriften und Umarbeitungen der Eme- 
SAL-Texte auf Schritt und Tritt entgegentreten. Im folgenden 
sollen daher wenigstens die Koll. 2—4 des oben erwähnten 
Textes AO 4331 + 4335 einer genaueren sprachlichen und 
sachlichen Behandlung unterworfen werden. 

ANFT 208. 3 BSBA 1912, 156. 
ax. a 


15.0. N..Bd.2 (g6),1 
Zeische.1.Assriologie, N. 
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Umschrift. 
Kol. 2. 
1zi-dam-da-me-na-me-en 
#zi-tumu-za-me-na-me-en 
8a-Jeir-bi md-da | te mu-da-gu-li 
4gü-d-hula uruhula — te mu-da-gu-li 


$(güj-dam-ma tumu-a — | [te mu-da-gju-li 


It 


dja 









Ielt 


(Reit der Kolamne weggebrocen) 








Kol. 3. 
Inu-mu-ud-ta — | tumu-zu-e-na — 
mi-ar-d{a)-e- | mulu-pur-zam-mä-ge 
*tmar-tu-dumu-an-na | mu-zu an-za-se 


#za-na-ta za-ki-de 
Sh-tu-e-ta(l) G-tu-Bu-Se mu-zu an-za-Se 


*umu- — -da tu-mu-jme-ir-ta mu-zu an-za-de 
"aa-ba-bi-na-mase 
MrucaL ae huluubl.neuuesnennnee 
(Rest der Kolumne weggebrochen) 
Kol. 4". 
Yanam-zu en-gur-ra | -613-Ia nu-du-tu 
%2a-na-am-zu | a-ba uum-la | ab bi-hu-lu-be 
Sza-na-am-zu | zu-ga uum-la | zuge Se-an-sh 
*a-me-bara-na-kfa] | u-um-la | 3a-sur-rfa-ba ab-Iu-lu) 
(Rest der Kolume weggebrochen) 
3 Langdon transkribiet und Übersetzt Kol. 4 wie flgt: 
1. enemen engen Kmdla sudaer 
"Thy word upon Ihe sca has ben projeed and reiurs not. 


2. zunaamzu aba damla ab-bi gula-dale) 
‚Thy dire net iscast upon the ocean, and the occan trembles in fear, 
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Übersetzung. 
Kol. 2, 
1Die du der Lebenshauch der Gatten bist, 
2die du der Lebenshauch der Kinder bist, 
warum machst du groß die Klage um sie bei mir? 
+Das Wehgeschrei um das zerstörte Haus, um die zerstörte 
Stadt (die Klage), warum machst du sie groß bei mir? 
Das Wehgeschrei um den Gatten, um das Kind (die Klage), 
warum machst du sie groß bei mir? 
. 





« Kol. 3. 
Numubda..uenenennen Kind des Sinau.... 
#Martue, der Herr der Berge, (".44244424.00440) 


#0 Martu, Kind des Anu, bis zur (äußersten) Höhe des Himmels 
(erstrahlt) dein Namel 

4Von den Grenzen des Himmels und der Erde an (erstrahlt) 
(dein Name bis zur (äußersten) Höhe des Himmels!) 

5Von Sonnenaufgang bis Sonnenuntergang (erstrahlt) dein 
‚Name bis zur (äußersten) Höhe des Himmels! 

®Vom Süden und vom Norden her (erstrahlt) dein Name usw. 

?Bis zum oberen Meere (erstrahlt dein Name usw.) 





Kol. 4 

1Dein Wort im Apsü Widerstand@) nicht findet(?). 

#Wenn dein Wort auf das Meer fällt, wogt das Meer. 

#®Wenn dein Wort auf die Marsch fällt, stöhnt die Marsch. 

4Wenn es auf die Fluten des Eufrat fällt, wühlt es das 
Innerste seines Grundwassers auf, 








vamzu suga Mama suga Mr 
‚Thy dire net upon the Iow-lands is cast and the lowlands wall. 
4 ame basramaf-au?] d-am-a dagısur-ra [ab-11E] 

Upon the foods of the Euphrates it is cast and the Aowing delage Is woofil, 
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Erläuterungen. 
Kol. 2. 

zi-dam-da-me-na-me-en in Fach 1 dürfte als zi-dam- 
dam-en(e)-a(k)-(jme-(e)n e(die) du bist (= (-Jme-(e)n) 
der Lebenshauch (=zi) der Gatten (=dam-dam-en(e)-ak))» 
zu analysieren sein. Zur Bildung des Plurals mittels Ver- 
doppelung der Wurzel und Anfügung der Pluralendung -ene 
bei Substantiven, die eine Person bezeichnen, siche GSG $ 144. 
‚Sehr beachtenswert ist, daß in dem Dialekt unseres Textes, 
wie der Auslaut -ena (< -ene-ak) zeigt, das a des Genctiv- 
elementes -ak das auslautende e der Pluralendung -ene in 
genau der gleichen Weise zu verdrängen vermag wie sonst 
das i und u der Pronomina -bi, -ani, «mu und -zu (GSG 
$ 217, 233); es scheint also dem Vokal des Genetivelementes 
im Eme-SAt-Dialekt von Telloh eine verhältnismäßig größere 
Stärke und Festigkeit zu eignen als im Hauptdialekt (und im 

späteren Eme-sat). 3 
In dam-da-me-na beachte man die gebrochene Schrei- 
bung der zweiten Wurzel dam; wir erschen daraus,‘ daß das 
Schriftsystem der Eme-sat-Texte von Telloh in ähnlicher 
Weise wie das akkadische Schriftsystem bei der Wiedergabe 
eines Wortgebildes der natürlichen Silbentrennung folgt, also 
keine Rücksicht auf die etymologischen Grenzen der einzelnen 
Bestandteile einer Wortkette nimmt, wenigstens soweit es sich. 
um den Kettenkomplex handelt, der aus dem zuletzt stehen- 
den Substantiv und den ihm angeschlossenen grammatischen 
Elementen besteht, Ferner aber ist die Schreibung da-m... 
auch ein Beispiel für die den Eme-SAL-Texten aus Telloh 
eigentümliche Abneigung gegen die Konsonantenschärfung, 
wobei allerdings vorläufig noch dahingestellt bleiben muß, ob 
der in diesen Texten angewendete Eme-Sat-Dialekt die Kon- 
sonantenschärfüng auch tatsächlich nicht kannte, bzw. nicht in 
dem gleichen Umfang wie der Hauptdialekt und das diesem 
immer mehr angeglichene spätere Eme-SAt, kannte, oder ob 
lediglich das Schrifisystem unseres Textes die in der Sprache 
vorhandene Schärfung nicht oder nicht immer bezeichnete. 





en 


en? Khan 
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Man beachte hierzu, daß auch die älteren Texte des Haupt- 
dialektes in Fällen, wo die Texte der Gudeaperiode bereits 
einen Konsonanten schärfen, keine Schärfung aufweisen; vgl. 
z.B, daß das bei Gudea meistens bereits im-mi- geschriebene 
Präfix in den älteren Texten nur als e-me- und I-mi- er- 
scheint. Die Eme-SAL-Texte aus Telloh, die wenigstens ihrer 
letzten Niederschrift nach nach Gudea anzusetzen sind, könnten 
also in diesem Punkte noch eine ältere Stufe der Sprache wider- 
spiegeln als die mit ihnen gleichzeitigen Texte des Haupt- 
dialektes. Andererseits aber beachte man, daß auch das 
alkkadische Schriftsystem der Zeit der Dynastien von Ur und 
Isin, in welche Zeit man der Schrift nach unsere Tellohtafeln 
etwa setzen könnte, die Konsonantenschärfung zum Teil noch 
zu vermeiden sucht , obwohl es keinem Zweifel unterliegt, daß 
die damalige akkadische Sprache die Schärfung kannte; aller- 
dings ist auch hier wieder damit zu rechnen, daß die Nicht- 
bezeichnung der Schärfung im akkadischen Schriftsystem eben 
eine Nachwirkung davon sein könnte, daß das ältere Sumerisch 
die Schärfung nicht kannte, bzw. das ältere sumerische Schrift- 
system, aus welchem sich ja das akkadische entwickelt hatte, 
die Schärfung nicht zum Ausdruck brachte, Zu weiteren 
Einzelbeobachtungen siche noch im folgenden. 

Das im Parallelismus zu zi-dam-da-me-na-me-enstehende 
zi-tumu-za-me-na-me-en muß dementsprechend als zi- 
tumu-zam-en(e)-a(k)-(i-Jme-(e)n analysiert werden, wobei 
tumu-zam aller Wahrscheinlichkeit nach dem dumu-sag 
des Hauptdialektes entspricht. Dieses wird bekanntlich im 
Akkadischen mit maru rzita «Hauptkind» wiedergegeben, in 
‚Sm 1300 (CT 11, 35) Rs. 31 aber auch, unter Umständen aller- 
dings mit anderem Lautwert, als aplu «Erbe» und einfaches 
maru «Kinds. Zu dem z von za-m..an Stelle des s von 
sag vergleiche weiter unten zu-g.. == sug «Marsch, Kol.4, 3, 
wie auch außerhalb unserer Texte ze.em — si(m) «geben», 
ze-ip sah «Schweins, usw. GSG $ 85. Interessant ist 





3 5. OLZ 1922, gti. 
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die Entsprechung von auslautendem g im Hauptdialekt und 
m im Eme-saL, da bisher sicher nachzuweisen nur die Ent- 
sprechung von auslautendem g im Hauptdialekt und b im 
Eme-Sat war; s, dazu GSG$79. Es liegen bier natürlich 
zwei verschiedene g vor, was auch daraus ersichtlich ist, daß 
bei Antritt eines a an eine Wurzel des Hauptdialektes, deren 
auslautendes g im EmesaL zu b wird, der so entstehende 
Auslaut -ga mit dem Zeichen ga, nach der Wurzel sag aber 
mit dem Zeichen gä geschrieben wird. Dementsprechend 
werden wir annehmen dürfen, daß auch die Stämme 4g, hu(n)g, 
kufn)g und ki(n)g, in Verbindung mit welchen ebenfalls das 
Zeichen g& verwendet wird, im Eme-SaL als am (bzw. em), 
bum, kum und kim erscheinen müssen. Für den Stamm äg 
ist das an sich ja schon dadurch zu erweisen, daß das Zeichen 
46 im Eme-Sat, mit dem Lautwert em erscheint; vgl. z.B. 
erne-em «Wort» und die Verbalform de-em-mä-HUN(G)-e 
(= de-em-ma-hüm-e) «er möge sich darüber beruhigen», 

Obwohl sonst unser Text zweisilbige Worte gebrochen 
schreibt, ist hier das Wort tumu «Kind» mit dem eldeogramm» 
DUMU geschrieben. Man beachte, daß auch das akkadische 
Schriftsystem, welches seinem allgemeinen Prinzip nach mit 
dem unserer Tellohtexte übereinstimmt, das Wort maru in der 
Regel mit DUMU wiedergibt. Abgesehen von DUMU verwendet 
unser Text auch noch die ideographischen Zeichen IGT (= ibi) 
«Augen, 3,75 LU (= mulu) «Mensch», «Besitzers, «Herr», 3,2; 
LUGAL (= umun?) «Herr» 3,8; Rs.1,2u.3; KA (=anam) 
«Wort», 4,15 DAM (= dam) «Gattes, 2, 1 u. 5; NIN (= gadaln)) 
«Herrins, 1,2; SIBA (== suba(d)) Rs. 1,3 u. 4; MAS (= mal), 
Rs.1,5. Wie man sieht, sind das fast alles «Ideogrammes, 
die auch im akkadischen Schriftsystem in Anwendung gebracht 
werden, 

Zur Ansetzung des Wortes tumu «Kinds mit t siehe die 
Bemerkungen zu DUMU und tu-mu in Kol. 3,6, 

Das Pronomen -bi > in a-3e-ir-bi «ihre Klage», Fach 3, 
steht, da das logische Subjekt zu aßer, wie das folgende mä- 
da «mit mir» und das Infix -’-da «mit mir» in der Verbalform 








in 
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mu-da-gu-li zeigen, die 1. Sing. ist, im Sinne eines Gen. obj.; 
es ist also «die Klage um sie» zu übersetzen. Nach der be- 
kannten Gepflogenheit der babylonischen Dichtung steht das 
-bi bei der hier stattfindenden erstmaligen Einführung des 
Refrains a-Se-ir-bi mä-da te mu-da-gu-li noch gänzlich 
beziehungslos, und erst die folgenden Fächer nennen die 
'Nomina, auf welche sich das -bi beziehen soll, nämlich &-hul-a 
und uru-hul-a, dam und tumu, 

mä-da «mit (bei) mir» wird in der Verbalform mu-da- 
gu-li (< mu-’-da-n-gul-en) durch das Infix -’-da emit mir 
(GSG 8.487) wieder aufgenommen. 

Zu dem dialektischen Fragepronomen te «was?s, «warum?» 
s. GSG$ 235. 

Zur gebrochenen Schreibung der Wurzel gul «groß sein» 
als gu-l. 4 in mu-da-gu-li vergleiche man, was oben zur 
Schreibung der Wurzel dam als da-m.. gesagt ist. Wohl 
bekannt ist uns diese Schreibweise bereits aus dem Verbal- 
adjektiv gu-la (= gul-a), «groß (seiend)» (GSG $ 164). Man 
beachte auch hier die Nichtschärfung des letzten Wurzelkon- 
sonanten gegen beispielsweise bi-(b-gu-ul-la «welcher groß 
gemacht hat», Inschr. Samsuiluna's, LIH 98. 99, 54- 

Da von der intransitiven Wurzel gul «groß sein» das 
Kausativum «groß machen» nach GSG $ 521 mittels des K: 
sativelementes -n- oder -b- gebildet, also durch -n-gul oder 
-b-gul? ausgedrückt wird, so muß in mu-da-gu-li «du machst 
groß bei mir» hinter -da- natürlich ein nach GSG $ 530 ver- 
schliffenes n angenommen werden. In gleicher Weise ist nach 
GSG 8479 am Ende von mu-da-gu-li das n der Präsens- 
Futurendung -en- «du> verschliffen. 

In & (=un-Du) in Fach 4 ist trotz der fremdartig an- 
mutenden Schreibung das Substantivum e «Haus» zu schen’; 
denn mit dieser Deutung von & erhalten wir in Fach 4 und 5 














4 Thureau-Dangin vermutete NFT 201 in diesem gu-l.. das Verbum 
gul «zerstören. 2 Vgl. das oben zitierte bi-fb-gu-ul-Ia, 

3 Die gleiche Schreibung von e «Haus» Ändet sich auch in dem Tempel- 
namen &-ul-mab (— &-ul-mad), AO 4933 Vs. Kol 3, 1. 
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den Parallelismus von e «Haus» und uru «Stadt», dam «Gatte> 
und dumu «Kinds, den wir auch sonst oft in Klagetexten 
finden. Vgl. z.B. in unseren Tellohtexten AO 4327 Vs. 
Kol. 3,6.7: 


Werzuad urumude  Mam.de.okt.ia.ne 
Tdam-zu(ul) tumu-ru-de FA.am.de.ckL.la.ne 


und ebenda Rs. Kol, 2, 4f.: 








ferner aus späteren Eme-Sat-Texten SBH Nr. II Kol.4,12- 15: 
Ya dem a Era immidigar 
erbulag alzia arfulap Bihia Ins gadie 
ta damma a dumm im-midl-gata 
ebulap murtiin aflap maria ine gaöie] 
und besonders SBH Nr. 59 Vs. 16—25: 
2a a]gi-dchulama a gkbi Difaanme] 
Brake DIE (16) hkbetu margHi [5 . 
11a giesru-bulamn a gbi Diaanme 
Birke MEOE 6 Fuer 











«Das Klagegeschre um, ihr verwüsteies Haus, schmerlich ......t 65; 

das Klagegeschrei um ihre verwüstete Stadt, schmemlich ......t es; 

das Klngegeschrei um ihre Stadt, das Klagegeschrel um Ihr Hans, 
schmerzlich „u.u...t en; 

um ihren Gatten, das Klagegeschtei um ihr Kind, 

schmerzlich „un... tem. 

Dem gü (=KA) in der zuletzt angeführten Stelle ent- 
sprechend ist auch das gi (= TIK) am Anfang der ersten 
Zeile von Fach 4 (und 5) als Äquivalent von siszzu «Klage- 
geschrei» zu fassen, — Zum Gebrauch von gü als rein phone- 
tischem Zeichen vgl. söbansur-zä-gü-lä, BEVI2 Nr.435, 
gegen tübansur-zä-gu-la, AL? 86ff. Kol.3, 65, und die Zei- 











4 Beachte hier die Schreibung von e «Haus» mit dem Zeichen e. 
3 Man sollte wie in den vorangehenden Zeilen «na erwarten. 
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chenumschreibungen in Yewxa, HGT 115, 1; Y)-zitugu, 
ebd. 4; Ysrukti, ebd. 5; ferner Langdon, UPUM XII, 1 Nr. 55 
Kol.8, 5 und 9,8; Nr.10,4; Nr. 1 Rs.2 (Schülertexte aus Nippur). 

Im Parallelismus zu gü-&-hul-alk) «das Klagegeschrei 
um das verwüstete Haus» steht uru-hul-a(-k) afer-bi «das 
Klagen (Weinen) um die verwüstete Stadt» (zur Ergänzung 
s. weiter unten). Man beachte, daß das erste der beiden 
Parallelglieder die regelmäßige Wortfolge Regens des Genetivs 
— Rektum des Genetivs aufweist, das zweite Glied dagegen den 
Genetiv vor das Beziehungswort stellt; das zweite der parallelen 
Glieder zeigt also gegenüber dem ersten die Redefigur des 
hysteron proteron. Daß u-ru-hul-a nicht auch von gü ab- 
'hängig ist, sondern zu dem zu ergänzenden a-Se-ir-bi gehört, 
ergibt sich aus dem unserem Fach parallel gebildeten Fach 6, 
wo bei einer Verbindung von gi mit dam und tumu nach 
GSG$105 natürlich nicht gü-damm-a(k)-tumu-a(k), sondern 
gs-dam-tumu-a(k) oder (wie in SBH Nr. 59 Vs. 20 mit 
Wiederholung des gt vor dem zweiten Genetiv) gü-damm-a(k) 
g4-tumu-a(k) zu erwarten wäre. 

Das vom Verbum hul «mit Bösem heimsuchens, «be- 
kriegen», «befeindens, «verwüsten» gebildete Verbaladjektiv 
'bul-a ist nicht, wie man nach dem sonst in unseren Eme-SAL- 
Texten beobachteten Schriftsystem erwarten sollte, hu-la ge- 
schrieben, sondern, den etymologischen Grenzen seiner Be- 
standteile und der Schreibweise des Hauptdialektes entspre- 
chend, mit hul-a wiedergegeben. Wahrscheinlich handelt es 
sich bier lediglich um die Übernahme eines dem Schreiber 
festeingeprägten Schriftbildes aus dem Schriftsystem des Haupt- 
dialektes, also um eine gewisse Inkonsequenz des Schreibers 
in der Befolgung des sonst von ihm angewendeten Schrift- 
systems. 

Das hinter u-ru-bul-a stehende, aber auch sonst in den 
von Thureau-Dangin veröffentlichten Hymnentexten überaus 
häufig gebrauchte Zeichen »I-%- (im folgenden = —) faßt 
Thureau-Dangin als mu auf; vgl. seine Wiedergabe von e- — 
I Ten Itäinlich 














0. 


170 A. Poebel 


i-me u-ru-— i-me, AO 4327 Rs. Kol. 2, 6, als e-mu i-me 
ueru-mu isme, NFT 199. Es ist indessen leicht zu sehen, 
SB das wirkliche mu in unserem Text stets $L4® geschrieben 
ist, wie beispielsweise in dem an unserer Stelle wie auch in 
Fach 3 unmittelbar auf jenes Zeichen folgenden te mu-da- 
gu-li, ferner in dem Gottesnamen nu-mu-uS-ta, Kol, 3, 1 
(auch hier ‚deutlich unterschieden von dem am Schluß der Zeile 
stehenden Zeichen), in mu-zu «dein Name», Kol. 3, 3.5.6, in 
tu-mu «Wind», Kol. 3,6, und in mu-gf-ib gaSa’-na-na, 
Kol. 1,2; und andererseits läßt auch eine Prüfung des jeweiligen 
textlichen Zusammenhanges keinen Zweifel darüber, daß — 
ur ein Zeichen sein kann, durch welches der Schreiber, ähn- 
lich wie wir es mittels einer Punktlinie, eines oder mehrerer Ge- 
dankenstriche, der Abkürzung usw. oder des Wortes dito tun, 
andeuten wollte, daß an der betreffenden Textstelle etwas zu 
ergänzen ist, sei es nun, daß der Text in der Vorlage be- 
schädigt war und der gewissenhafte Schreiber keine selbständige 
Ergänzung vornehmen wollte — in diesem Falle fügen die 
‚semitischen Schreiber bekanntlich in kleiner Schrift ein Ai-Bi 
ezerbrochen», «Bruch», bzw. #i-di ei-fi «neuer Bruch> bei —, 
sei es, daß der Schreiber, um Platz und Mühe zu sparen, 
Worte und ganze Sätze, die sich aus dem Vorangehenden 
leicht ergänzen lassen, wie beispielsweise die refrainartigen 
Wiederholungen der Hymnen und sonstigen dichterischen Pro- 
Auktionen, absichtlich wegließ — in diesem Falle begnügen 
sich bekanntlich die späteren Schreiber in der Regel damit, 
den Rest der Zeilen frei zu lassen und nur durch den so am 
Schluß der Zeile entstehenden leeren Raum an die Ergänzung 
zu erinnern. Beschädigung in der Vorlage muß unser Zei- 
chen beispielsweise andeuten in Kol. 3,6 unseres Textes, wo 
tumu-—-da dem Zusammenhang nach zu tumu-gäl-lu-da 
0.&. ergänzt werden muß, die zu ergänzenden Worte aber 
nicht aus dem Vorangehenden genommen werden können. Da- 
gegen kann in AO 4328 Rs. Kol. 3, 2—7 das Zeichen nur eine 
absichtliche Auslassung anzeigen, da es ausgeschlossen ist, 
daß die Tafel, welche die Vorlage des Schreibers bildete, in 
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allen sechs Fächern stets hinter dem Wort $% und hinter dem 
Gottesnamen !ba-u hätte beschädigt sein können, selbst in dem 
Falle, daß auf der Vorlage jedes der beiden Wörter eine neue 
Zeile begann, da auch dann noch merkwürdigerweise immer 
das Ende der ersten und zweiten Zeile eines Faches beschädigt, 
die dritte Zeile dagegen stets vollkommen unversehrt hätte 
geblieben sein müssen. 

Was die Form des Zeichens — anlangt, so dürfte jedes 
der beiden schief abwärtsgehenden Keilpaare das Zahlzeichen 
für 2 darstellen, woraus natürlich folgt, daß das Zeichen ur- 
sprünglich lediglich Wiederholungszeichen war. Man beachte 
hierzu, daß in den späteren Texten die einfachen Zahlen, bzw. 
auch #2, ki-3 usw. als Wiederholungszeichen gebraucht wer- 
den, und vor allem, daß in den Syllabaren, wenn aus der 
vorangehenden Zeile zwei oder mehr Wörter (oder Wort- 
gruppen) wiederholt werden sollen, die als Wiederholungs- 
zeichen gebrauchte Zahl 2 zweiinal und öfter gesetzt wird. 
Auch das Zeichen — mag daher ursprünglich nur ange- 
deutet haben, daß lediglich zwei, und erst später, daß auch 
‚mehr Wörter aus der vorangehenden Zeile wiederholt werden 
sollten, Der die beiden Zahlen durchquerende Strich schließ- 
lich mag vielleicht andeuten, daß die Zahlen selbst im Text 
nicht gelesen, sondern als Lese- oder Schreiberzeichen be- 
trachtet werden sollen. Man erinnere sich hierzu an den Ge- 
brauch der ebenfalls von einem wagerechten Keil durch- 
querten schiefliegenden Zahlen unter den Wirtschafistexten 
der alten Fürsten von Telloh; auch da gehören diese Zahlen 
nicht mit zum eigentlichen Inhalt der Tafeln, sondern stellen 
eine Notiz des Schreibers dar. 

Interessant ist, daß der Schreiber dem Ergänzungszeichen 
in unserem Fach noch das Endwort te-mu-da-gu-li des 
zu wiederholenden Refrains a-Se-ir-bi ma-da te mu-da- 
gu-li beifügt. Dieselbe Praxis findet sich auch sonst in unse- 








4 Zur Zweiheit als der auf das geringste Maß reduzierten Plurlität siche 
656 8148. 
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ren Eme-SAL-Texten; vgl. z.B. das bereits oben zitierte e- — 
i-me, u-ru- —i-me usw, AO 4327 Rs. Kol. 2,41. Der spätere 
Schreiber dagegen pflegt bekanntlich die Wiederholung des 
Refrains durch dessen Anfangswort, bisweilen sogar nur durch 
das erste Schriftzeichen des Refrains anzudeuten; vgl. z. B. in 
der oben zitierten Stelle SBH Nr. 59 Vs. 20 die Andeutung des 
zu wiederholenden Refrains gI-bi DI-a-an-me durch dessen 
erstes Wort gI-bi. 

In [gü]-dam-ma «die Klage um den Ehegatten» ist auf- 
Aalig, daß die Wurzel dam mit dam-m ... wiedergegeben 
ist, während sie oben in da-me-na, Fach 1, mit dam... ge- 
schrieben war. Wie bei dem oben besprochenen hul-a mag 
aber auch hier nur eine Anlehnung an die Schreibart des 
Hauptdialektes vorliegen; jedenfalls ist eine Absicht des Schrei- 
bers, eine Schärfung des m von dam zum Ausdruck zu bringen, 
aus der Schreibung dam-ma nicht mit Sicherheit zu folgern, 
da nach der Absicht des Schreibers das Zeichen dam hier 
vielleicht den gekürzten Lautwert däm hat. 

Beachtenswert ist ferner die Genetivbildung tumu-a(k) 
wegen der Erhaltung des a des Genetivelementes -ak trotz 
des vokalischen Auslautes von tumu. Wie wir oben an dem 
Verhalten des Genetivelementes nach der Pluralendung -ene 
sahen, vermag sich das a des Genetivelementes in unserem 
Eme-SaL-Dialekt in weiterem Umfang zu behaupten als im 
Hauptdialekt; es ist indessen zu beachten, daß beim voran- 
gestellten Genetiv, wie er ja auch hier in tumu-a(k) vorliegt, 
auch im Hauptdialekt das a des Genetivelementes nach voka- 
lisch auslautenden Wörtern sich in bestimmten, von mir in ZA 
NP, 7£.angeführten Fällen halten kann, so daß wir also vorläufig 
hier noch nicht mit Sicherheit eineBesonderheit unseresEme-saL- 
Dialektes gegenüber dem Hauptdialekt konstatieren können . 

Zur Lesung tumu des Zeichens dumu s. weiter unten bei 
Kol 3,6. 

3 An sich könnte das a auch das erste Zeichen des zu ergänzenden Refrins 


a-Se-ir-biusw, darstellen und durch ein Verschen des Schreibers niedergeschrie- 
ben sein, ehe er daran dachte, daß cr das Wiederhelungszeichen setzen wollte, 
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Die Gottheit, die in Kol.2 unseres Textes angeredet 
wird, ist allem Anschein nach die in Kol. 1,2 unseres Textes 
als mu-gi-ib-gaSan-na-na erwähnte Göttin Innana (Ninni, 
Iitar), Man beachte, daß an diese Göttin eine ganze Reihe 
ähnlicher Klagelieder wie das in Kol.2 unseres Textes ent- 
haltene gerichtet sind; auch die Prädikate «Leben der Gatten» 
und «Leben der Kinder» in Fach 1 und 2 sprechen dafür, denn 
tar ist bekanntlich die Herrin und Beschützerin der Mensch- 
heit, die Göttin der Zeugungskraft usw. Nach Thureau-Dan- 
gin (S. 199£) jedoch soll hier unter Gafan-anna die Göttin 
Bau, die Gemahlin des Ningirsu, verstanden sein, was er da- 
mit begründet, daß auf der Tafel AO 4327 Rs. Kol.2,3 von 
GaSan-anna die Rede ist, die Stelle Vs. Kol. 3,3—5 dagegen 
sich an Bau wendet. Die Voraussetzung für diese Schluß- 
folgerung bildet natürlich die Annahme, daß auf der genannten 
Tafel nur ein einziger, einheitlicher Text aufgezeichnet ist. 
Allein eine Prüfung des Inhaltes der von Thureau-Dangin ver- 
öffentlichten Texte zeigt olıne weiteres, daß auf einer Tafel in 
den meisten Fällen mehrere, z. T. auch ihrem Inhalt nach im 
einzelnen schr verschiedene Texte stehen, die zudem auch 
noch ständig durch je ein Linienpaar ganz deutlich von 
einander abgetrennt sind. So enthält auch die von Thureau- 
Dangin angezogene Tafel AO 4327, wie die Doppellinien 
hinter Vs. Kol. 3,1 und Rs. Kol, 1,4 beweisen, zum mindesten 
drei selbständige Texte; der Name der Bau aber kommt 
nur in den beiden ersten, die Bau-Texte vorstellen, der 
der Galan-anna nur in dem letzten, einem IStartext, vor. 
Eine Identität von Bau und IStar ist also in unseren Texten 
nicht erweisbar und nach dem ganzen System des babyloni- 
schen Pantheons auch durchaus unwahrscheinlich. 





Kol. 3. 
Zu Numusda (Fach 1), der Hauptgottheit (der Stadt Ka- 
zallu‘, vergleiche man das Datum Sulgts von Ur: mu !nu- 





# Allem Anschein nach im Osttigisland gelegen. 
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umimuS-da-ka-zal-Iu 6-a ba-tu «Jahr (benannt 
von Kazallu wurde in den Tempel eingeführt», OBI 125 Vs. 8; 
ferner das allem Anschein nach der Dynastie von Larsam an- 
gehörende Datum mu nu-mu3-da | Inam-ra-at |*lugal-a- 
wa-ak! |ba-an-dim-me-e$] ka-zal-luk-3e2 i-ni-in-tü-tn 
Jahr (benannt): NumuSda, Namrat und Lugal-Awak bildete 
er sich (als Statuen) und brachte sie nach Kazallu hinein», 
AO 6382 und AO 6386 (Thureau-Dangin, Chronol. S. 398), und 
vor allem auch den Klagetext Langdon, UPUMX 2 Nr. 4 Vs.1—4: 
Akazaflljukkarae 0... ‚baduade? süha daab-a 
Aenaufmuimjuhdeger Kitubldg-geni giirkir, Dararanıo 
#SALnitlam-an dnaml-ral-at saL-öE-gaa | Adi IniLnL-e 
Kazalla, die Stadt, welche u.a. nene cite 
Namufda ist aus?) seiner geliebten Wohnstäte hinweggesogen 
seine Gemablin Namra, die gnädige, vergleBü?) Tränen (o. ä)r*. 
Beachte ferner den Schwur bei Numußda und Hammu- 
rabi in der Kaufurkunde Thureau-Dangin, LC 81, 16-18; die 
Eigennamen ur-nu-muS-da, RTC 54 Rs. 1 u. 8; i-bi-nu- 
(muls-da, LC 196,16 (Hammurabi), MAP 35,28 (Immeruin), 
vor allem aber KA + KAR-Sa-Anu-muß-da, -isag-ka-zal-luki, 
Legrain, UPUM XII Nr. 3 Vs. ıf, (Ibi-Sin), und schließlich 
auch den Sternnamen mul-nu-muS-da, V R46 Nr.1 Rs.8. 
Zur Schreibung des Namens mit ta in unserem Text s. weiter 
unten in Fach 6 bei tu-mu = dumu. 
zu-e-na (<zuen-a(k)) in der zweiten Zeile von Fach 1 ist 
der Genetiv von zuen, dem Prototyp der später üblichen Aus- 
sprache des Gottesnamens als Spn, dessen gewöhnliche Schrei- 
bung JEN-ZU bei Beachtung des Umstandes, daß die Zeichen 
zu und en genau so wie die Zeichen zu und ab in ZU-AB— 
abzu in umgekehrter Reihenfolge zu lesen sind, ebenfalls 
zuen darstellt. In den die richtige Reihenfolge der Zeichen 
bietenden Schreibungen zu-en und zu-in findet sich der un- 
kontrahierte Gottesname bekanntlich auch auf den kappadoki- 

















4 AO 6386: diugal-a-wa-akki (in einer Zeile mit der folgenden). 
3 AO 6386: ka-zal-Iu-82 (in einer Zeile mit der folgenden), 

3 Der Stamm des Gottesnamens ist also numuldak. 

Der Text ist unsicher kopiert, 
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schen Tafeln; vgl.z. B.die Eigennamen de-/d-ah-zu.en (= Pilaf- 
Zuen), LC 5.68, und ena-suin (= Ennalın)-Zuin), Golkni- 
scheff, VOTC 2,3; 3,4; 6,6. Auch in dem Schriftsystem un- 
seres Textes würde das alleinstehende zuen als zu-en ge- 
schrieben sein; zu der gebrochenen, die natürliche Silbentren- 
nung wiedergebenden Schreibung des Genetivs als zu-e-na 
ist das oben zu da-me-na, Kol 2,1, Bemerkte zu vergleichen. 

Die Worte dumu-zuen-a(k) sind durch das Wieder- 
holungszeichen von nu-mu-uS-ta getrennt und können deshalb 
‚nicht ohne weiteres als Apposition zu NumuSda gefaßt werden; 
da sie aber innerhalb desselben Faches stehen, müßten sie sich 
mindestens sachlich auf jene Gottheit bezichen. Sollte deshalb 
das trennende Wicderholungszeichen vom Schreiber verschent- 
lich gesetztsein? Man beachte, daß auch dumu-anna in Fach 3 
unmittelbar auf dmar-tu folgt. 

Über die Art des auf dumu-zu-e-na folgenden Refrains 
läßt sich leider, da das Vorangehende fehlt, nichts sagen. Aus 
diesem Grunde muß vorläufig auch die Verknüpfung mit dem 
Folgenden, das nur von Martu handelt, dunkel bleiben. $, hier- 
zu noch weiter unten. 

Zu mä-ar-d[u@)-e mulu-bur-zan-mä-ge in Fach2 
vergleiche man SBH Nr. 24 Rs. 5 

Hemar-ta mulrhunstgegältge 

Barmurru ber Hedi 

Langdon, UPUM X 2 Nr. 3 Vs.3: 

Pemar-tu rfmuun-hu-arssmiger 
und die auch das e nach dem Gottesnamen aufweisenden 
Stellen SBH Nr.50 Rs. 17: 

Memartue 2 domurru mulurbursagegt X des! Hi, 
ASK Nr. 15 Rs.ıı: 

Smarduomuluursag-gege zcikor (deramb-di), 

ASK Nr. 18 Rs. 
dmartu-e umun-bursaggt-ge zelkur (deraab-di), 
IVRaı Nr.2 Rs. 18: 

Amar-ta-e-umun-Dursag-gi-ge arası (deraad-bi) 

«Amurru, der Herr der Berge, möge eine Fürbitte zu dir sprechens; 

? Der Text bietet ru statt g& 3 Langdon, 1.c. S. 119: dAmurru 

4-fmu]-an nun-ür si-mal-ge «Amurra, lord. nunur, couneilors. 
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s. auch Zimmern, SK Nr. 75 Rs. () Sf: (#Marte) mula hururssde 
und SBH Nr. 21 Rs. 24: “mar-tu mu-l[a]-hursag-gä-ge 

Allerdings kann die Ergänzung von mä-ar-...e nach obigem 
mar-tu-e zu mä-ar-[dju-e noch nicht als ganz sicher be- 
trachtet werden, denn nach der Kopie Thureau-Dangins könnten 
die erhaltenen Spuren des zerbrochenen Zeichens cher auf ri 
(oder ein verwandtes Zeichen) zu deuten scheinen. Sollte 
wirklich ri zu lesen sein, so würde marr& natürlich auch die 
Lesung von !mar-TU(-e) darstellen; immerhin ist aber ein 
Lautwert re für TU bis jetzt nicht nachzuweisen. Dagegen 
darf es im Hinblick auf die oben zitierten Stellen als sicher, 
gelten, daß das e von mä-ar-du-e mit zum Namen gehört; 
in dem “mar-tu des Hauptdialektes wird es durch Kontrak- 
tion mit dem vorangehenden u geschwunden sein. 

Die Lesung mulu-hur-zam-mä-ge (bzw. mulu-hur- 
zam:mä-ge) statt mulu-hur-sag-gä-ge dürfte sich im Hin- 
blick auf das oben besprochene tumu-zam (— dumu-sag 
im Hauptäialekt) empfehlen; zur Lesung des Zeichens gä als 
m& im Eme-SaL beachte man auch die Zusammenstellung der 
Silbenzeichen !$mu, !9mA, 2'mi: ?!mu, mä, miin dem 
Schülertext Langdon, UPUM XIT 1 Nr. 19 aus Nippur, dessen 
Schule hinsichtlich der Aussprache des Lautes gm bekannt- 
lich dem Eme-SAL zuneigte (s. GSG $ 6). Zur Verwendung 
des eldeogramms> für mulu s. bei tumu Kol. 3, 6. 

Über die grammatische Beziehung von mulu-hurzam- 
ak-e ist gegenwärtig noch nichts Sicheres zu sagen. Es zu 
dem Vokativ Martu,-dumu-ann-a(k) im folgenden Fach 
zu ziehen, würde an dem -e scheitern. Man müßte also schon 
annehmen, daß hinter mulu-hurzam-ak-e ein Refrain zu er- 
gänzen ist, der das Subjekts-e oder -e «an», «für» erfordert. 
Andererseits könnte dieser Refrain doch nur der im voran- 
‚gehenden Fach zu ergänzende sein, aber das zu diesem gehörige 
tumu-zuen-a(k) weist wieder kein -e auf. Sollte deshalb 
vielleicht in Fach ı die Vorlage unseres Textes tumu-zu-e- 
na-ge statt tumu-zu-e-na geboten haben? (Fortsetzung folgt) 
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Zu AO 25,2 (Aus dem hethitischen Schrifttum, 2. Heft). 
Von Johannes Friedrich. 

Wie in Band 2, S.275ff. dieser Zeitschrift zum 1. Hefte 
meiner Übersetzungen «Aus dem hethitischen Schrifttum» 
seien an dieser Stelle auch zum 2. Hefte für die Fachgenossen 
eine Reihe von Begründungen gegeben. Da unser Verständ- 
nis der religiösen Texte der Hethiter noch mit großen Schwierig- 
keiten zu kämpfen hat, so mußten meine Bemerkungen dies- 
mal ausführlicher gehalten werden, in vielen Fällen konnte 
ich überhaupt kein abschließendes Urteil gewinnen. Solche " 
Wörter, zu denen ich noch gar nichts Positives sagen kann, 
wie kalmus, tarlansipa- usw., habe ich ganz unerwähnt 
gelassen. Den Herren Ehelolf, Götze und Sommer bin ich 
wiederum zu herzlichstem Danke verpflichtet, daß sie freund- 
licherweise Korrekturen mit gelesen und mich dabei durch 
wertvolle Bemerkungen unterstützt haben. 


1. Zu KBo IV9. . 

Parallel geht das schlecht erhaltene KUB XI 29, und zwar 
ist KUB X1291 1: = KBo IV 918, KUBXI 29 11: = KBo IVg 
145, KUB XI 29 111 — KBo IV 9 It, KUB XIa9v 5; — 
KBo IV og 1V 5, KUB XI29 vr — KBo IV oT 4. 

Zur AN.TAB.SUM-Pflanze (keine Blume, wie Forrer ZDMG 
N. F. 1, 179 meint) s. jetzt Ehelolf SPAW 1925, 267°, der an 
eine Lauch- oder Zwiebelart denkt. 

1.34. Was für eine Baulichkeit das Bhalöntuga- ist, ver- 
mag ich noch nicht zu sagen. Schwierig ist schon die Form 
des Wortes. Einer Auffassung «Haus des ja» widerspricht 
der Ablativ Fa-K-en-tu-u-(va-Jas', E wird also, wie das meine 
Schreibung andeutet, Determinativ sein. Dann haben wir aber 
Eha-liren-tulu)-ua)-43 KBo IV 916. KUBZ vg. N1316. 











© KBo IV 915. KUB Vllag 15.12 um. 
Zetsche. .Asyrielogie, N, F.IILOORXVIN. 12 


178 Johannes Friedrich 
VIL25 19 usw. als Lokativ (KBo XI 35 114 parallel mit 7-04 
E ur.uß.sa Z.10)1. Ob das Wort als Plural flcktierte? Der 
Akkusativ Eha-h-en-t-uua KUB 6 ar. 11315. Xl22 14 
könnte ein neutrischer Nom.-Acc. Plur. sein; jedoch er- 
scheint einmal als Acc. Epa--en-tuwga-d$ (KUB X135 19), 
einmal auch Epfa-ä-en-Uu-u (KUB VI 2511). In unserem 
Texte hält sich das Königspaar im El, auf, ehe es sich zum 
Feste in den Tempel begibt (vgl. K.I Z.6M. und dann 33ff), 
ebenso KUBII6HT2OK. 42, KUBL13 161. 12, KUBXI35 18-18. 
Mehrfach geht es vor Besuch des ®al. noch in das E yr. 
08.54 (KUB 116 M1as. Mi311—7. X135 110-152), letzteres 
nach Br. 8258, SAI 6141 = akk. dit rimki. Nach dem Feste 
‚geht das Königspaar ins Efal. zurück, vgl. KUB II 6 ur ı7#, 
X88 v14n.° Aus dem üblichen Schema heraus fällt KUB VII25 
148. Dort kommt der König aus dem ® al. und begibt sich 
im Gespann (oder zu Pferde?) zum heiligen Auyai-Steine; dort 
steigt er im Ailammar (5. u) ab, geht zunächst ins (dortige) 
Ejal, um eine kleine Opferspende darzubringen, und begibt 
sich erst dann an den eigentlichen Zuga3i-Stein. Ein einfacher 
Warteraum kann das Efal. nicht sein, denn es finden dort 
gelegentlich ähnliche gottesdienstliche Handlungen statt wie 
nach unserem Texte im Haupttempel, vgl. KUB X 3 Tısr. 
X 21 Tısa. X481120 (ergänze Jal-l a-fte-e-JSar]?). KBolllas, 12 
(desgl). Die Lösung dieser Schwierigkeiten muß der Zukunft 
vorbehalten bleiben. 

Z. 39. Die Übersetzung «Elfenbein()statuen-Mann» für 
LU ALAN.KA-FUD ist nur ein kümmerlicher Notbehelf im An- 
schluß an Forrer ZDMG N.F. 1,2312. Vor allem ist «Elfen- 
bein» für tatsächlich dastehendes KA-+ UD +Zahn> nur geraten. 

Z.41. Zu haszik- «(ein Instrument) spielen» s. Ehelolf 
bei Götze Hatt. 101%, 




















Loc-D. Efasi- 





J-d# KUBIG I 7.2. Macs 

tw sa RUB X 18126 wird Schreibfehler für „ya-67 si 
32.15 a = eaun, vgl. TU im der Parallelstelle KUB ILi315. 
3 Hier fhrt der König anschließend im Wagen for. 
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2. 50. Noch unbekannt ist die Bedeutung des oft, aber 
nur in stereotypem Zusammenhang belegten Verbums pala-"; 
wahrscheinlich bezeichnet .es irgendeine Art des Re- 
zitierens (Sommer). Von dieser Tätigkeit hat der ebenfalls 
oft genannte Lö pa/yatallaf? seinen Namen. 

WZ. 5. Für die drei meist nebeneinander genannten Prie- 
ster LU ALAM.KA+UD, Wpalvatallai und Lö ta erinnert 
Götze an das indische Ritual mit otar, adhvaryu und udgatar. 

Z.8 und 12. Über Epilammar und E%ilaX kann ich mich 
noch nicht endgültig äußern. Nach unserem Texte muß man, 
um von draußen in den Tempelraum zu gelangen, erst das 
Ehilamımar und anschließend das Ehrla} passieren (U 7£., ırt., 
37%), Umgekehrt geht im selben Texte ein Tempelbeamter 
von drinnen heraus ins E4tla$ (V 326), vom Fra} geht man 
weiter hinaus ans af&a (ebd. 3). Auch KUB XI 29114—16 
muß man offenbar das Efilammar passieren, um in den 
Tempel zu kommen‘. Wenn der König zum Tempel fährt, 
steigt er im Epilammar aus (KUB VIl25 181. X 3 11s—ao), 
nach dem Feste setzt er sich dort in den Wagen, um wieder 
abzufahren (KUBII 3 v 31-33). Nach all dem dürfte das 
Ehilammar irgendwie mit dem Tore zu tun haben, ohne 
jedoch einfach — «Tor» zu sein, denn KUB X 28181. heißt es 
ausdrücklich eim (am) #iZ rechts vom Tores. Daß es nicht 
etwa die Torflügel bezeichnen kann, sondern ein umschlossener 
(wenn auch vielleicht nur kleiner) Raum ist, zeigt der mehr- 
malige Ausdruck (E) fi-Jam-ni an-da(KBo V 21V 4. KUBVII25 
19). Das filammar ist kein unumgänglich notwendiger Be- 
standteil des Hauses, denn KBo V 21V; wird die Möglich- 
keit in Betracht gezogen, daß kein Zilammar da ist. Tat- 
sächlich wird diese Baulichkeit, soviel ich sche, nur bei Tem- 
peln erwähnt. Auf Grund dieser Tatsachen besteht zwar 
keine vollkommene Sicherheit, aber doch wohl einige Wahr- 
scheinlichkeit dafür, daß EAilammar die für hethitische Bau- 








© 4 Ein früher angenommenes BAL-ya- sopfera» existiert nicht! 
3 KBo ILS1 1120.11 1 erscheint auch eine SAlpalyatalial. 
3 KUB NI91V9 ist leider zerstört, 
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werke charakteristischen Torvorbauten mit TierkolossenundBild- 
fassaden bezeichnet, die der Assyrer vielleicht (bekanntlich ist 
das eine alte Streitfrage) mit einem «aus der Sprache des West- 
landes» ! entlehnten Ausdruck dsf Ztlanni nannte. Dann hätten 
wir in dem Worte Ehilammar wohl das Prototyp des akkad. 
but Hilanni vor uns. Daß in KUB V 19,21f. ein Hund ins 
bilammar des Tempels eindringt und schließlich dort tot- 
geschlagen wird, paßt wohl auch zu dieser Deutung. Zu den 
ar-ta-hiuS des Ailammar und anderer Baulichkeiten, die 
KUB XII 2 itaıt. geprüft werden, weiß ich nichts zu sagen. 

Das Epilas ist nach unserem Texte (V 181.32) und KUB 
Xeulint. eine Art Vorraum oder Warteraum vor dem 
eigentlichen Tempelraum, in den man aus dem Tempelinnern 
hinausgeht. Auch KUB VIl41 1a geht man zum Epilas 
hinaus und von dort weiter hinaus vor das Tor (ebd. 24)2. 
Ebd. 2: kommt das Efrlaf in einer Aufzählung neben dem 
«Hausinnern» (E.SA()-na-an-sa 20), «Herd» (GUNNI-an-sa), den 
«4 halkaltumari- (5. u. .191)» und den «Toren» (KAU-A-e} 
31) vor. HT 11 ı7t. wird ein Amulett(?) cam Tore hinter dem 
Türflügel des Epzlaf> aufgehängt. Endlich tritt KUB X135 
12238 das Königspaar, von draußen kommend, zunächst in 
das E}ilaX und von da aus ins Hausinnere®. Man darf also 
vielleicht vermuten, daß das EtlaX den Vorhof, gegebenen- 
falls auch einen überdachten (oder überhaupt innerhalb der 
Umfassungsmauern befindlichen?) Vorraum bezeichnet. 

Nun berichten freilich die Texte anscheinend mehrfach, 
daß ein Eps/af (nach Sommers Deutung) gebaut bzw. wie- 
deraufge baut wird‘, was also mehr für eine provisorisch 
und leicht errichtete Baulichkeit, ein Zelt od. dgl, sprechen 
könnte. Jedoch habe ich gegen diese Auffassung Sommers 
schen Bedenken gehabt, als ich noch nicht auf die oben 








OT sarg. Ann.4agl: > Im Zusammenhang damit wird Z.23 das 
Bpitemmer erwähnt, > Ein Etlammar wird nicht erwähnt, ist also wohl 
nicht vorhanden. . 


4 (Born-fe) jaf, Material bei Sommer Heth. II 10, vgl. auch Sommer- 
Eisolf Päp. 6. Neue Belege KUBXI20 IL 191. Xlza1 1. Xlg5 18. 
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gegebenen Deutungen von Efilammar und Efrlas gekommen 
war, In KUB VII 41 120f. gehört doch ja ebenso wie 
das Hausinnere, der Herd, die Tore usw. oftenbar zum dauern- 
den Bestande des Hauswesens, und auch an den anderen Be- 
legstellen vermag ich an einen provisorischen Bau kaum zu 
denken?, Vielmehr möchte ich die Vermutung äußern, daß 
ha$- an diesen Stellen in derBedeutung «herrichten» — «{wieder) 
in Stand setzen, (wieder) in Ordnung bringen» (d. h. ausfegen, 
reinigen, für das Fest ausschmücken usw.) gebraucht seit. 

Z. 39 EGIR-pa erückwärts()» nach einer Vermutung Ehe- 
lolfs; Sommer denkt an «wieder» und meint, von der gleichen 
Zeremonie könnte schon früher einmal die Rede gewesen sein 
(unsere Tafel setzt ja mitten in der Beschreibung ein), 

Zu ara- «adorieren» s. Ehelolf OLZ 1924, 580f. 

Z. 42. Ergänze wohl SBDAjc-K. 

2. 43. E.SM6)-na nicht eins Haus hinein», sondern Name 
eines bestimmten Tempels (Ehelolf), 

2.45. Zu Dach !Halmasuitti s. Ehelolf ZA N. F. 2, 
31265. Im Paralleltext I; steht fälschlich St DaG[-#), 

2.48. 8 pa-at-tal-ya-d$ GIS-ru ist noch nicht klar, da 
es meist nur in den Opferbeschreibungen in ähnlichen Ver- 
bindungen wie hier vorkommt‘. KBo IV 2 1asf. wird ein 








4 Wenn vom Wiederaufbau leichter Häuser die Rede wäre, sollte man. 
auch einmal eine Erwähnung des Niederreißens od. dgl. erwarten. 

3 Wäre dann nicht z. B, auch in HT 1 KUBIXg1 zu erwarten, daß 
zu Anfang der Ban eines Tälla erwähnt würde? 

3 Wie wir sagen ein Haw machen Jason im Sinne von wider ker- 
richten (abputsen und neu onetrichen) Inzen. 

4 Auch KUB VII 41 14 möchte ich auf die Herrichtang des kultisch zu 
reinigenden Hauses, nicht (wie Sommer-Ehelolf Päp. 6) auf die Neuaufstelung 
eines Kultbaues beziehen, Auch KBo V ı Ist. «man bringt das Bretierwerk(?) 
wieder in Ordnung-? 

5 Beachte auch, daß in der protohattisc-hetbitischen Bilinguis KUB II 2 
I spit. dem protoh, yar-Kiddu[iä-n 11 20.24 heth. GlSDA0-# Z. 22. 25 
item 7. 16 aber offenbar hetb, GIB Jahn. 
Mhiittaan 2.18, ar-Heittem dürfte also das protohattische Wort für 
«Sessels sein; der proiohattische Wortstamm ut könnte ira zweiten Bestand- 
teile von heih. GlSJaima-Fuitta- stecken, 

© In unserem Texte 118. KBo 11 go 1 10. IV 13 1125. KUBILGIV 31. 





182 Johannes Friedrich 


apotropäischer Hund auf das jatfalu(a)-Holz des Hauses ge- 
setztl; ebd. I3o.55. 43 steht derselbe Holzteil neben G182a4-ta- 
Iuus-zi (su. S.191£), hat also gewiß zum Tore Beziehung, 
Dieselben Stellen bezeugen ein unteres (dafte-ri) und ein 
oberes (Hrral-a)-as-si) #-Holz. Endlich wird KUB I 2 
Utsrt. die protohattisch-hethitische Beschwörung mitgeteilt, 
die man spricht, wenn im Palaste ein neues 4.-Holz eingesetzt 
(aufgerichtet?)? wird; ebd. I 40—ss erscheint dieses 4-Holz 
in Verbindung mit «hineinlassen», was wieder auf Zusammen- 
hang mit der Tür deutet. Da es ein oberes und ein unteres 
Exemplar gibt, habe ich versuchsweise die Übersetzung 
«Schwelle» angenommen ®. — Vielleicht gehört die Verbalform 
ba-talya-an-du KUB XII 1 125% etymologisch zu unserem 
Worte. 

Z.52. 04.7410 da-a- heißt, wie mich Ehelolf aufmerk- 
sam macht, nicht «er legt die Hand (daran)», sondern ent- 
spricht dem akkad. Kakanu }- Körperteilname (z.B. uenu «Ohr») 
den betreffenden Körperteil in die Lage bringen, in der 
er seine Funktion am besten erfüllt». Q4raa da- heißt also 
«die Hand zurechtlegen», d.h. «sie ausstrecken, hinhalten». 

II 2.7. &Dac-# ist nach Parallelstellen wie kurz vorher 
1147 (beschädigt, aber wohl sicher). KUB XT18 Ira. XI 21 ıv 18 
wohl in S8pAG-# zu ändern. 

2.18. Zu Ju-up-par, etwa eoränvos, Terrines, s. Sommer- 
‚Ehelolf Päp. got. 

2.19. LUNES Jaklija-ri-ek Beschwörungspriester» s.cbd.69!. 

Z.42ff. sind nach VI ı9f. zu ergänzen. 

2.44 EOIR-an-Sd-mi-ill) Übersetze ich chinter ihnen». Die- 
selbe Phrase in unserem Texte VI20, ferner KUB X 17 I a7. 
X 54 M 14 und ähnlich wohl auch KUB X 89 vs. Entsprechend 








US Ua. gu. X an ung, IV. X ig g, IV8. Kar Van Xan 5. 
sun. 

Die Babylonier vergruben bekanntlich apotropäische Hunde aus Ton 
unter der Schwelle. 2 heiktamnyeranan, 

3 Ebenso Götze, der auch an Zinen inforum und limen euferum erinnert. 

4 Vielleicht «(die Tore) verrammeln»? 
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gebaut ist Pra-an-Se-it evor ihm» KUB IX 28 12: (und mit 
Assimilation des n Pf-ra-d3-Se-it ebd, 22), pl-ra-an-ti-it vor dir» 
KUB I 1611 sr. Eine andere Übersetzung scheint mir in allen 
Fällen kaum möglich, obwohl die Verwendung des Possessivs 
hier sehr merkwürdig ist. Ganz ähnlich lautet die Präposition 
katta in den entsprechenden Verbindungen katti-(m)mi «bei 
mirs, katt-{jti ebei dirs, katti-()% «bei ihms, d. h. sie hat 
äußerlich die Form eines Loc. Sg. mit Possessiv. Schon ZA 
N.F.1, 173 habe ich vermutet, daß in kafta eine erstarrte 
Nominalform! stecke (etwa ein (meiner, deiner usw.) Gegen- 
warte). Entsprechend lassen sich aan und Ziran vielleicht 
als alte nominale Akkusativformen verstehen, obwohl mir 
freilich sonst die Verwendung des Akkusativs in adverbialen 
Verbindungen auf die Frage „wo?“ nicht bekannt ist. 

IV Z. ff, Der Text läßt sich nach Vi art. mit einiger 
Wahrscheinlichkeit ergänzen. 

V 2.20. Zualak-, alel- can seinen Platz bringen» s.Sommer- 
Ehelolf Päp. sof. 

2.29. [tar-gJum-mi-ja-iz-si «er kündigt an» auch im selben 
Texte v1 3 sowie KBo IV 13 vı6. KUB 5 13, Uar. 5 
vır2 X21W19.X 84,5. Xl21a18. XI341V 18. In der Form 
argumma- erscheint dieser Verbalstamm KUB VI 45 135’ und 
KBo III 5 146.76, 11 58. Im letztgenannten Texte steht tar- 
qum-ma-an-zi bei der Erklärung fremdsprachlicher Ausdrücke 
(wohl «man deutet, erklärt das so und so»), Das Wort klingt 
stark an akkkad. targumanu «Dolmetscher» an; besonders unter 
Berücksichtigung der zuletzt erörterten Bedeutung «erklären, 
deuten» scheint mir Annahme von Entlehnung des akkadischen 
Wortes durch die Hethiter, bzw. hethitische Neubildung eines 
denominalen Verbums! nahegelegt. 














4 Ein Loc.Sg. auf-a? 2 «Der Ober-MASED/ kündigt die Brote ans ; 
2. 18£. werden sie gebracht, 

& «Mache den Göttern Meldung (tar-qunmas)». 

& Also ganz wie späthebr, irgdm «übersetzens, syr. argem «reden», arab. 
larema +überseizens usw. letzten Endes von dem akl. Nomen herstammen. 
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2. Zu HT 1 (=A) 76. =KUBIX 531 (B) uos0. 
AU21=B 148. anda tarıummar chineinlassen» (in dieser 
Bedeutung häufig) ist hier und in der nächsten Beschwörung 
spezieller terminus; ich vermute eineinander flechtens. Die 
einzelnen Fäden werden wohl zopfartig zusammengeflochten. 
und die so entstehende dickere Schnur zu einem kranzartigen 
Gebilde (KzzIzu) gebogen. 

AU 22=B I149. Zu farsanal(l)- <bekränzen» s. Verf. 
ZA N. F.2, 275. 

AI27—BIU 54f. Das Zeichen SER fasse ich nach Vor- 
schlag Landsbergers im Sinne von akk, Sasaru «zusammen. 
fügen, vereinigen» bzw. Aisru «Trupp, Menge», hier von der 
Herden. 

de-d3-Sirya-an-sa (nur hier) ist Erweiterung von dasus, 
Letzteres übersetzt KBo I 42 19, IN 26 sum. A.GAL = akkı kadtu, 
also wohl— «stark, (gejwichtigs. KBoIV 1142 neben wärzriX 
beständig» (s.8. 195) KUB XII 4 25 Igo=6 1 14 (cder 
Götter Wille ist starko). In beschädigtem bzw. dunklem Zu- 
‚sammenhange KBo IT 5 tz. KUBIX 31 18. Den anscheinend 
etwas schiefen Vergleich verstehe ich so: «Wie die Herde ihre 
numerische Überlegenheit gegen den Leithammel nicht aus- 
nutzt, so mache du Gottheit von deiner physischen Stärke 
uns gegenüber keinen Gebrauch». 

AUSB. i-pkjaanteet würde man hier nach 
dem Zusammenhang wohl mit «gesättigt» übersetzen (Imper. 
BZa-a-i sättige dich» gewiß auch KBo IV 6 19); da aber 
KBo III 5 138 die Verbindung irete-niit D-pf-ja-an-ci steht, 
50 dürfte das neutralere «sich laben» am Platze sein. KUB XII 17,6 
gibt nichts Positives aus. [S. auch Nachträge S. 201.) 

AUSO—BIT4 Zu ia wsalbens s. schon Hrozny 
SH 12.62, Sommer Heth. IL 1. 

AU4S—-BING. Sipand- hier natürlich vom Blutopfer 
(vgl. Sommer-Ehelolf Päp. 151) 

AMS—BIN19-=C116. Zu dankuis schwarz, dunkels 








#4.h. KUBEX 52, 
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} 
\ 





Zu AO25,2 (Aus dem heihkischen Schrittum, 2. Heft) 185 


s. Forrer SPAW 1919, 1039, Verf. ZA N. F. 1, 141%. — Oppo- 
situm ist an unserer Stelle Jay, für das sich also die Be 
deutung «weiß, hell» erschließen läßt. Weitere Belege für 
barkik KBo IV 6 1 ı,. KUB VII 3, 14 X 52 VI 8, unsicher 
KUB V 1184. X123 Via. XI 35 145. Auf die Farbe des 
Opfertieres wird man sonst im hethitischen Kultus ebenso viel 
Wert gelegt haben wie bei den Griechen (Stengel, Die griech. 
Kultusaltertümer %, München 1920, 151f). 

ANIg=BII20—=C17. Ktrerel findet sich noch als 
Sldei-itl KUBXU 5118, wo es angebunden wird, und (mit 
St& «Wolle» determiniert) KUB VI 3, 7.13; die Bedeutung 
«Faden» dürfte nach unserer Stelle ziemlich nahe liegen. [S. 
auch Nachträge 5, 202] 

AMı12=BII23=CIg. Niza,sä (so A) od. A.sK (ohne 
Determinativ, so B und C) sonst unbekannt. Über. Amulett- 
steine in farbigen Wollfäden bei den Babyloniern vgl. Jastrow, 
Rel. Bab. u. Ass.1338£.1, über Fadenamulette bei den Ägyptern 
v. Bissing, Arch. f. Relwiss. VIIT Beiheft S, 23#f, bei Griechen 
und Römern Abt, Religionsgesch. Vers. u. Vorarb. IV. Bd, 
2. Heft, 74. 

AUIS=BIN25=CIı1. Clöza.Lam.car kann ich als 
Ideogramm zwar nicht erklären‘, aber die Bedeutung ist 
nach allen Belegstellen mit ziemlicher Sicherheit «Zelt». Es 
ist ein Raum, in dem man sich aufhalten kann (KUB XI 11 
IV 106), das Hineingehen und Wiederherauskommen wird be- 
sonders KUB X 18 18—1o erwähnt, vgl. auch KUB II 3 Urne. 
Daß es kein festes Haus ist, ergibt KUB XIT 58 T 16H, wo 
G8ZA.LAM.GARUI-A aus Rohr in der Nähe eines Flusses her- 
gestellt werden (vgl. auch KBo V 2 154). Im akkadischen 
Vertrage KBo 13 15211. schenkt Suppiluliuma dem Mattiwaza 
neben Pferden, Wagen und anderen Geräten auch ein Glöza. 
LAM.GAR. Auch in unserem Zusammenhang, wo wir uns im 
Lager befinden, ist «Zelt» durchaus das Gegebene. 

















4 = Myhrman ZA 16, 184-187. 
3 Außerhalb der Boghazköitexte scheint das Ideogramm unbekannt zu sen. 
3 Derselben Ansicht ist Sommer, 
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AlI20—=BUI30—CIıs. Noch sehr dunkel ist der 
mediale Imperativ warsifaßfut, der nur noch in unserem Texte 
Auınss belegt ist. Man denkt natürlich an Verknüpfung mit 
dem aktivischen garkija-, für das nach KUB VI 13, 9. XUL 1 
136 sich die Deutung eruhig, in Ordnung, zufrieden sein» 
empfiehlt (KUB VI 13, ı7. VII 56 Mo geben nichts aus). 
Zu va-ar-K-lja-una-art) KBo 131 1 12—akkad. da-I-4 weiß 
ich noch nichts zu sagen. [S. auch Nachträge S. 202] 

AUg2—BUL39—CIai. Für gaar-känteet (so Bi 
Cua-ar-ga-an-te-ch, A ya-ag-ga-an-te-e$) vermute ichnachdem 
Zusammenhange evollgestopft, fett», vgl. KBo IL 3 Isrt. «es 
(das Ferkel, 56) ist mit Grünzeug (0-#) (und) Körnerfrucht 
vollgestopft». Im Vokabular KUB 11194 Lır fehlt leider das 
Akkadische. Hierzu vielleicht auch 4-wa-ar-käfn-ta-an] KBo III 
60113 («wenn sie einen fetten Menschen sehen‘, schlagen sie 
ihn tot und fressen ihn aufs). 

AU 33 BUL40—CIz. Für puuggatarı (so A; 
Bpuuk-ta-ru, C pu-ug-ga-ru) erschließeich die Bedeutung «ver- 
haßt sein» aus KBo 130118, wo das Partizip Pu-uk-kdnsa— 
akk, see-ru, sum. iuni-fu-ul (di. LÖNIG.HUL) ist. 

AU4=BIN46L— C127. pitta(da)-la-an-zi (s0 AundB; 
"C pk-itta-la-an-si) nur hier; Verknüpfung mit pidda- «laufen» 
legt der Zusammenhang nahe. 

Zu an-sirel schlägt Sommer vor, aus dem Vorhergehenden 
noch einmal ZAG «Gebiet» zu ergänzen, weil sonst die Stellung 
hinter pf.di auffällig wäre; darnach meine Übersetzung. 

BUI6L—C137. fa-at-ta-an-si. hadda-istnicht, wieleider 
in meiner Übersetzung im Anschluß an Götze Hatt. 54£. stehen 








1 uansi mit Akkusativ-Objekt kann nicht zu uga- ckommen» ge- 
hören. Nun Jautet aber, was bisher anscheinend nicht erkannt worden ist, die 
5. Plur, Pracs, von au. eschen» gleichfalls uyanzi. Das ergibt sich besonders 
kutich aus Kol 3 156-112, wo aulsi ser sichts (158. 59) mit dnyaan-zi 
sie schen» (112) wechselt. Ferner gehört die IF 43, 259 von mir behandelte 
Imperativform uyallu eich will schen» sicher zu auf, weil nach Mitteilung 
Götzes im selben Texte ein paar Zeilen weiter dieselbe Phrase mit einer klaren 
Form von auf- cschen» wiederkehrt, [S. auch Nachträge 5. 2021] 
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geblieben ist, — eniedersetzen> (also Nebenform zu Zandayar), 
sondern, wieich das Wort anfangs schon gedeutet hatte, «schlach- 
ten» i (Objekt ist meist ein Opfertier) oder vielleicht genauer 
«stechen, abstechen». Vgl. besonders KUB IT 13 1.56, 116. 
IX 3122, wo anschließend die Eingeweide des Opfertieres (heraus- 
genommen und) gebraten werden; KUB IX 2 191. folgt darauf 
das Herausnehmen von Fett und Sehne, KUBX 63 101. wieder 
das Herausnehmen der Eingeweide usw. sowie das Ablassen 
des Blutes in ein Gefäß. KBoIL9 IV ı7 vielleicht «ein Brot 
anstechen»?, KUB I 141 11. 12 «Hand (X) und Fuß(?) stechen»? 
KBo II 27 (=2 Bo TU 108) 9. 12. 20 etwa «einen menschlichen 
Körperteil (, kap-ru, sonst nicht bekannt) durchstechen>, 
ähnlicher Zusammenhang wohl auch KUB 16 ur. Mit 
Stammerweiterung durch -ann- (vgl. dazu Sommer-Ehelolf 
Päp. 22) KBo II 34 (—2 BoTU 12 A) 14 (erstechen»??). Im 
zweisprachigen Nierenomen KUB IV 1 IV 22 akk. Jumma Zalıtu 
PiBu pu-ul-Iu-uS ewenn (an der) Niere ein Loch durch- 
gebohrt ist —heth. (7. 23) tdi-ku DIR U ki-3d nam-marat-kan 
ba-at-ta-an-te-e[#] ewenn (an der) Niere ein Loch wird und 
sie (d.h. die Nieren?) durchbohrt (sind)». Unklar bleibt mir 
noch KUB IV 3121. 

AW 1s-BIV9—CII7. Die Bedeutung von Wa-af- 
bar-nu-us-zi ist mir noch sehr unklar. Besonders deutlich an 
unserer Stelle werden Opfergaben darauf gesetzt, ebenso wohl 
auch RBo IV 2 n154 und KUB VII 38, 7.19 (beschädigt). Da 
das Opfer sich im Freien vollzieht, so dürfte es ein leicht 
transportables Gerät sein; mit aller Reserve denke ich an eine 
Art leicht beweglichen Opfertisches®. Belegt auch KUB VIL 
22, 10. 23, 8. HT 71, 6. 

AN 22=BIV 7=CU13. Vielleicht würden wir über 
GSJalıllarnuszi klarer schen, wenn die Bedeutung des Verbums 
Bparr(äa)ugar, zu dem dalıl. an unserer Stelle Objekt ist, 
sicher zu ermitteln wäre. Ich vermute nur, daß sie in der 

















* So auch Sommer-Ehelolf Pap. 66. 
3 Ebenso Götze, der erwägt, ob bei Ed. Meyer, Reich u. Kaltur der Chet. 
Fig. 31 (8.39) auf einem Klapptische Brot und Fleisch?) dargestellt sel 
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Sphäre von «festhinlegen (hinstellen), niederdrücken» zu suchen 
ist und daß man hier etwa an das feste Hinstellen des Za}}. 
auf unebenem Boden zu denken hat. Ein Gerät als Objekt 
auch KUB X 92 vI15 (na-atkite), ein Tisch (H&BAnSuR) 
KUB VIIS unıs, Kleider oder Tücher! KUB VILS Im ı6#. 
VIL60MS—10 u. 261. und wohl auch KUB VII 44 Tat. Ganz 
abseits steht KBo VI 34 1728, wo die Handlung mit dem Fuße 
an einer Stadt? vollzogen wird (eniedertreten»?). Im Voka- 
bular KBo 142 v au. 5 steht Ajar-riia-uua-ar— akk. mei3- 
tun, mereltu-u, doch ist hier auch das Akkadische nicht klar. 

AI 33.—BIV zo£— CH zıf Auch im griechischen 
Opferwesen besteht für bestimmte Fälle die Vorschrift, daß 
die weiblichen Opfertiere noch nicht besprungen (&uyoc, 
&pnrog) sein dürfen (Stengel, die griech. Kultusaltertümer®, 
München 1920, $. 155) 

3. Zu KBo IV 2 11. 

12.11. Seankuunsi wird neben kiikta-nu-an-si der 
folgenden Zeile wohl als 3. Plur. und aus Jankuganzi kontra- 
biert aufzufassen sein, wie KUB IX 25 14 wirklich steht. Die 
Aurch Janku- bezeichnete Tätigkeit wird mit Feuer ausgeübt, 
das hinterher mit Wasser gelöscht wird; ich denke daher mit‘ 
einiger Wahrscheinlichkeit an «rösten». Damit läßt sich wohl 
auch der Schluß des Vertrages mit der Stadt Imirika 
(Bo. 3277 + Bo.4910) vereinigen, wo Rs. 26ff. dem Eidbrüchigen 
angedroht wird: 26... na-an ke NEES DINGIRMIES] 27 [... 0]4- 
Du E-SU A.SMC)SU SAR.GESTIN- S[E ..) al... öde 
an-Iu-u-ga-an-du?. 

2.15. Das kakla-ar uttar (bier &. Ka-tar) erscheint außer- 
halb dieses Textes nur noch KUB V 6 1 ı8. Für die Bedeutung 





4 50 daß man chinbreitens Übersetzen möchte, 
3 Vorher 2. 25 anscheinend symbolisch an einem Lebewesen (} val- 
ToIBL-A-ge «Augen» 7.24), dessen Name za Anfang von Z. 24 leider abge- 
brochen tet. Unklar bew. zemtört sind such die sonstigen Beegstellen 
KBoIV zur 53 (diferi, falls überhaupt hierher gehörig?) RUB IT8 ar. 
VS. VIrspIs. IKa8r, NEM 
3 Ahnliche Strafen werden den Eidbrüchigen im Soldateneide angedrcht. 
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von kallar beachte erstens die Weiterbildung kella-ra-attee} 
KBo1 301 11 sum. LU NIG.GAL.GAL, akk. 34 at-ra-a-t «Mann 
gewaltiger Taten>, zweitens das Verbum Zafarei- im zwei- 
sprachigen Nierenomen KUB IV 1 1V 9, wo a-fhdami UN 
kalla-ri-eksi dem akk. dan-na-an aılimim «Gewalt (d. h. 
wohl Überwältigung, Not) des Mannes» von Z. 8 entspricht, 
also etwa: «jenem Manne wird es arg, schlimm sein». Darnach 
meine Übersetzung von kallar als «schlimm». — Dazu gehört 
das dunkle kallaranıi (bisher nur Loc. Sg) KBo II 2 121. 21 
wis. KUB XI 21V 29. 

2.16, Wa-Au-ga-us. Das Adjektiv *yatukiß? dürfte fürcht- 
bar, schrecklich, drohend» zu übersetzen sein. Das abgeleitete 
Verb Aatukel- steht im Omen KUB VII ı u xı [2] KÜR- 
SU ba-du-ki-i-si==akkad. (Viroll, Astrol. chald. Sin XXXIV 39) 
urubalum i8takanz «Verheerungen werden angerichtet werden». 
Wenn ich den nicht ganz wörtlich übereinstimmenden hethiti- 
schen Text übersetze: «in seinem Lande wird es schwierig 
(drangvoll) werdens, so denke ich auch an die weitere Beleg- 
stelle KUB VII 58 11$t. «Wenn es für einen Lagerkomman- 
danten im freien Felde schwierig wird oder in der Schlacht 
der Feind siegt, unsere Helden aber nicht siegen». Das Ad- 
jektiv *4atukif steht KBo V 6 1150 von einem «harten, 
schweren Kampfes, das Adverb fatuga KBo III zı 1.24 in 
beschädigter Umgebung, KBo IV 2 Uit41.1v 36 KUBXII27,5) 
in einem Zusammenhange, wo man übersetzen möchte «der 
Wettergott donnerte (, stürmte?) schrecklich (furchterregend)s. 
Das Abstraktum Jatugatar begegnet KUB VII 53 118 und 
KUB XI 58 r 1at. in der Verbindung ag-ga-an-ta-d$ }. neben 
allerlei Widerwärtigkeiten wie «Göttergroll() (DINGIRMEL-@F 








4 Oder überseter der Hethiter ungenau mit N, Plur: «gewaltiger (vgl. 
das vorhergehende Jak/a-ee) 

2 i-Starım wegen Abl. Sg. Jefugajafs] KBo V 6 I go, N. Pl. M. Jatugues 
KBo IV 2 Its. Zum Acc. Pl. Jafugauf (2. 18 als Nom. PL!) vgl. Acc. Pl. 
Hingaus «Eide» KBo VI 34 140 usw. zum Sg. *ngail, 

3 Unklar ist das auch in der Bildung abweichende Ja-mmbiiät-s[eG] 
KUB VIILSS 
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kar-pkin), böse Träume, böse Zunges, wo ich an «Bedrängnis 
Von seiten eines Totengeistes» denken möchte; idalı Hatugatar 
böse Bedrängnis» KUBIX 411201. IX 34 IV s!. In dem Götter- 
hymnus® KBo Il 21 (—2 BOTU 6) 1 14 könnte ka-tu-ga-a-tar- 
te-it vielleicht «dein Schreckensglanz» bedeuten, also akk. Aus- 
rücken wie Jahmmatu, melammu, pulultu entsprechen. — 
Nichts Positives vermag ich über das Verbum *patuganuyayar 
KUB VI 791 15.16 zu sagen. 

Z. 19. NINDA puür-puruad. Ein purpura! (ohne NIxDAl) 
Wird in unserem Texte aus verschiedenen Dingen hergestellt, 
Laı aus Seife(?)®, 148 aus Lehm, 156 aus üfma-43 (Gent. Der 
}. wird dann Personen und Hausteilen angedrückt (1.14. 
49.561). Vermutungsweise möchte ich die Bedeutung «Klumpen, 
Kloß» äußern. An unserer Stelle nun finden wir ebenso wie 
KUB II 10 (Bo. 127d), 6. VII 5417. IX 17, 25° NINDA Zurpura-, 
das ich also versuchsweise mit «Kloßbrot» übersetze. 

2.20. Apie.da-ni (Nom. Sg. pietar) ist wohl so, nicht 
gipiktar usw, zu umschreiben, weil die Schreibung piktar, 
L.D. Sg. pid-da-ni (also ohne Gi) so oft zu belegen ist‘, daß 
ein Schreibfehler nicht gut denkbar und GT vielmehr als Deter- 
minativ zu fassen ist. Der Gegenstand ist also aus Rohr ver- 
fertigt". Auf das pittar werden feste Gegenstände gelegt — 
so in unserem Texte I 32.39. 477. 55.64 (die oben erwähnten 
Klumpen» u.a). KUB XI126 110 (Brote). ı7 (Bohnen, Erbsen, 





3 Daneben 2. 6 «die bösen Vögel», vielleicht Ahnlich den «schrecklichen. 
Vögeln:. — jertngerel vaaktsee) in unserem Teste II 3» könnte wohl die 
phonetische Schreibung für 5, MULERUL.A sein; also "yatraj — «Vogel»? (Das 
‚Won für eVogele ist ein #Stamm, vgl. KBo V 2 It ar. KUB AUT GT Mt m). 

3 Forrers Auffassung (zu 2 BoTU 6), es handle sich um eine «Sage von 
der götlichen Berufung eines Känigs von Babylon», halte ich für ganz irrig; 
(das Stück ist ein aus dem Akkadischen übersetster Hymnus auf den Wetter- 
(gott, der INGR, 1af.angeredet wird. Ufer wirdsein Tempel E.nA. yE genannt. 

3 Vol. zu jeniädkam u, S.1gr. 4 Mehl» Q77) vol. S. 192 

& An der letztgenannten Stelle wınDa ur imwrkpuruud, 

4 KBo IV 2 161. RUBVIL SS 114.13. DE614. NIL26 II v0. 17. KRSS ILS. 

? Dazu paßt es auch, daß KUB IX6 11722 eine darauf gegossene 
Flüssigkeit durch das Gefecht hindurch in eine darunter stehende Schale 
ft (erde). 


























} 
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Brot usw). XI 58.1 15 (Wolle) — oder geschüttet — so an 
unserer Stelle (Brote), KUB IX 6 1 19, XIT26 IN ıof. (Malz, 
Graupen, Käse, Fett, Feigen, Trauben usw). Der Gegenstand 
muß also eine ziemlich flache Gestalt gehabt haben. Allzu 
umfänglich kann er nicht sein, denn KUB IX 6110-12 hält 
die Priesterin in einer Hand ein ©1p, auf das etwas geschüttet 
ist, und darunter noch eine kleine Schale!, in der anderen 
Hand gleichzeitig ein Gefäß mit einer aus Wein, Öl und Honig 
gemischten Flüssigkeit (2, 9£). Ich möchte an eine Art Teller 
oder Tablett aus Rohr denken. B 

Z. 22. Der apotropäische Hund ist aus afpussi- hergestellt. 
Das möchte man im Hinblick auf die babylonischen Tonhunde 
am liebsten mit «Ton» übersetzen?, Jedoch hat KUBIX 719 
derselbe? Stoff das Determinativ uzu «Fleisch», deshalb denke 
ich an «Talg, Fett» od. dgl; diese Stoffe dienen ja auch zur 
Herstellung magischer Figuren. 

2. 39. ba-d3-Id-an ist Acc. Sg. zum Nom. Sg, ha-a-d% 
2.45%, die Bedeutung nach dem Zusammenhang. 

2.42. 4 bal)-bal-tu-ma-ri-ja-äs. Für die «4 haltaltumari- 
des Hauses» vgl. außer unserem Texte besonders KBo IV ı 
114%. Nach letzterer Stelle sind «die 4 4. fest und wanken 
nichts®, Nahe liegt der Gedanke an die 4 Ecksteine, in 
unserem Texte gegebenenfalls auch überhaupt an die 4 Ecken 
(Winkel, =akk. tubgatu?). 

Z.43. Welcher Holzteil der Tür mit OB 2ar-ta-I-us-si ge- 
meint ist (Riegel, Türlügel??”), bleibt mir noch unklar. Be- 
Wahrscheinlich hält ie in der Hand aur die Schale an einem silichen 
Griff, und das Gly, ist oben darauf gelegt. . 

3 So übersetzt auch Götze. 3 Auch dort wird eine Tiergeslt (in 
eines Ferkel) daraus verfertigt 

& Die Möglichkeit etymoloplscher Verwandtschaft mit ähnlich klingenden. 
Wortstimmen (vgl. bes. KUB XIL 621 1) Tasse ich unerörert. $. auch schon 
Sommer Heth. IL10f. — Götze denkt an «Asche» und etymologische Ver- 
kmipfung mit jalle- «Herds. 3 Belogt auch KUB VIL4T 17.20. 

* 4 bakjaktuma| . Juhterieei menarwatkin bruder 
ander 











rpfostens ist wohl ausgeschlossen, weil das Wort immer nur im 
Sing. vorkommt. 
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legt auch KUB VIT13 16.21. VIIL48, a1. VIEL 58, 4.10. XLı7 
1V 10. XIII 4 10 5. 60. XII 5 II 10. — Zum Andrücken magischer 
Gegenstände an die Schwelle vgl. für das klassische Altertum 
Theoer. 2, sgf. 

Z.45. i-ku-na-an-ta nur hier, Bedeutung «schmutzig» nach 
dem Zusammenhang. . 

bar-ki-e-el-si Denominativum von Jarki3 eweiß> (s.0.5.185), 
auch KUB XI 59 11 16 in beschädigter Umgebung. 

2.48. ya-ap-pu-u-wa-d. Das Wort yappu- versuchsweise 
mit «Grube, Grab» zu übersetzen bestimmt mich hauptsächlich 
die vorliegende Stelle. Der vom x. hergenommene Lehm soll 
den Dämon zum x. zurückbringen (Z. 52£), also muß sich 
der Dämon vor seinem Eindringen in den Palast wohl im oder 
am gappu- aufgehalten haben. Das yappu- hat weiter Be- 
ziehungen zur «dunklen Erde» (Z. 54). Bedenkt man noch, 
daß für den Babylonier die Gräber der Wohnsitz böser Geister 
waren, so scheint mir die Übersetzung «Grab» bzw. «Grube» 
zum mindesten recht erwägenswert, Ihr fügen sich, soweit ich 
sehe, auch die anderen Belege. Nächtliche Opfer am gappu- 
KUB VI 53 124. UT a20.. Lehm dorther und Opfer dort 
auch KUB XII 58 12. (XII 59 11 15 leider stark beschädigt). 
Das wappu- neben Berg, Fluß, Aue, Brunnen, Feuer u. a. 
KUB X 72 117—10. Gottheiten des yappu- KUB IX 21,6. 

2.56. Der Gen. #f-na-d3 ist nach Form und Bedeutung 
unklar, da nur hier belegt. Aus den folgenden Beschwörungs- 
worten läßt sich nur erschließen, daß das Wort Beziehungen 
zu halki «Korn» hat. «Mehl» beruht also nur auf Vermutung. 

4 Zu KUBIX 27. 

2.2. Ergänze ja-älf-lä-tar). 

2.4. Ergänze H-ip-pa-an-dally-Ji) Die Gottheit 4U: 
ja-äl-H-i8 auch KUB VIT 5 U 13. XIV 1511. 

Z. 221. Ergänze vielleicht [Pa-ra-a), sicher Z. 23 [Pa-rJa-a. 

2.24. Lies ar-Ia dalalı-i, zu Anfang der nächsten Zeile 
LAHIHE. 

Oofern an Gräbern im klassischen Altertum vgl. Abt, Religionsgesch. 
Versuche u. Vorarbeiten IV 2, 1941. 
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2.28. 3-ab-I-in ist neben Jaklain Acc. Sg. von Kablaik, 
Für dieses Wort kommt man meist mit der Übersetzung 
«Satzung, Gebot, Vorschrift» aus! und zwar teils vom Gebote 
des Königs (KUBXII 20131) bzw. dem Gesetze des Landes 
(&Bo 113 IV 11. V 3 11128; so vielleicht auch KUB XIII 4 II ar), 
teils vom Gebote einer Gottheit (KUB V 6 Iyot, 4. VI45 
1 62. XIII 4 101 69, IV sst, so auch KBo IV 418sKUB XIV 29 
1291.) Jedoch muß ich gestehen, daß mir an den religiösen 
Stellen auch die Bedeutung «Kultbrauch, Ritus, religiöse Zere- 
monie> erwägenswert scheint®, so daß also das Wort etwa dem 
akkad. parsu = sum. garzat entsprechen würde. Und an 
mehreren der übrigen oben genannten Stellen kommt man 
mit «Brauch, Sitter aus, so etwa KBo 113 IV ı1. V 3 ma. 
KUB XII 20151. Die Begriffe «Gesetz» und «Sitte, Brauch» 
gehen überhaupt in verschiedenen Sprachen ineinander übers, 
An unserer Stelle nehme ich Verblassen der Bedeutung «Sitte, 
Brauch» zu «Art» an. 

5. Zu KBo VI34 
habe ich Bemerkungen schon in ZA N.F. 1, 172#f. gegeben 
(vgl. auch Heth. Studien S. 12#f). 


6. Zu KBo IV 6. 
12. 10. Ergänze etwa S{d DUMU.SAL+/A GAL), 
Z. 11. Darf man ergänzen amf-mu-uk ta)r-2a-a[i-k-in? 
2.13. Ganz unklar bleibt mir das an Jarkuik rein» und 
barki$ «weiß, hell» angehängte -&%, neben ap% wäre ein noch- 
maliger Ausdruck für «er» ganz überflüssig. Zu beachten ist, 
daß bei dem auf gleicher Linie stehenden miriganze das 
überschießende -4# nicht steht. Sollten dahinter etwa lautliche 
Besonderheiten stecken, deren die Schrift nur unvollkommen 





4 Hrozny HKT 89 zu KBo Mg wu «Gesetzf)e. 

2 Vgl. Götze ZA N. R. 2, 306. 

3 Rbenso denkt wohl Götze, wenn er a. a. O, «Totenzeremonien» übersei. 

4 Hierzu s. Landsberger AR2, 65f. KUBV6 zur steht Jaklai al 
Objekt von faninu- sordnens; dieses Verbum könnte hier parallel mit akk. 
Auteluru erichtig machen» (Landsberger 4.2. O,) sein. 

# Vgl. z.B. griech, vöyog und hebr, ph. 

Zeich, . Asseiologie, N.R. IT (KU. 13 
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Herr geworden wäre? Um eine, freilich ganz unsichere Ver- 
mutung zu äußern, so wäre es z.B. denkbar, daß apa$ «ers 
ganz tonlos und zu einer Art Enklitika geworden wäre und da- 
bei Verdoppelung des auslautenden -$ von parkuif und karkis 
bewirkt hätte!, also etwa *sdrkuillapas, *härkißiapak Diese 
Verdoppelung des -% könnte dann unvollkommen durch die 
Schreibung -44-4# ausgedrückt sein. In mitrigansa (Wortende 
gesprochen *-yants) waren insofern andere Bedingungen ge- 
geben, als dem auslautenden -s kein Vokal. vorherging, was 
einer Verdoppelung des -s hinderlich war. Doch ist das alles, 
wie gesagt, nur Hypothese. 

Die Bedeutung von mbi-ri-ga-an-sa wird auch irgendwie 
der von parkuil, karkis, SG-anza nahe gestanden haben, doch 
kann ich Genaueres bisher nicht ermitteln. In der Bilinguis 
KUB IV 3 119 vermag ich das akkadische Äquivalent [.. .1Je}- 
‚sura-a leider nicht zu ergänzen. Auf alle Fälle ist das Wort 
Adjektiv; Forrers Übersetzung «Firmament» ZDMG N. F. 1, 
2308. ist falsch. [Vgl. auch Nachträge S. 203] 

2.26. Zu Ina)-ak-ki-ja-af-ta-at s. Götze Yatt. 94 

2.27. Das Verbum am Anfang kann ich nicht ergänzen, 

I Z.17. EGIr-an ar-la kar-df? wörtlich «schneide hinten 
weg», d.h. cbeseitiges. Derselbe Ausdruck KUB VIE 118.16. 
Zu kard- «schneiden» s.Hrozny HKT 2041, Verf.ZAN. F.2, 46f. 

Z.18. Über arkajan «einstweilen» s. Sommer-EhelolfPäp. 17. 

2.22. e-biis ist entweder in e-di-iz (Abl. zum L-D. Sg. 
edani usw.) oder kie-is (wie 116) zu ändern, 

2.23. kar-Xd-at-ti ist nur hier belegt. Wie meine Über- 
setzung «abseits (?)» andeutet, rechne ich mit der Möglichkeit 
etymologischer Verknüpfung mit kard- «schneiden, absonderns. 

7. Zu KBo lg 
hat seinerzeit schon Sommer ZA 33, 85f. gehandelt. Hier nur 
noch Kleinigkeiten. 

12.15. Ergänze wohl i{%tar-na] 








t SonstigeBelogefürdieseangenommeneEnttonungund Verdoppelung stehen. 
mir allerdings nicht zu Gebote. 2 So; nicht mit Götze ZAN.F.2, 151.9 «erlösten, 


| 
, 
; 
| 

















Zu AO 25,2 (Aus dem heikiüschen Schüifttum, 2. Heft), 195 


2. 17. Ergänze vielleicht Ba-ru-i-it-Ai-ja-dF DINGIRUEB-43]? 

Z.20. in-na-ra-u-ya-{ar) Abstraktum zum Adjektiv *innaruf, 
Zu dessen Bedeutung («mächtig»?) s. Götze Hatt. 1002. 

Z.21. tar-hu-i-la-tar nach Ehelolf «Potenz». 

2.2. „tar «Wachstums, vgl. schon Verf. ZA N. F.2, 
54. Zum Verbum miga- «wachsen» s. u. S. 200. 


8. Zu KUB VII 60. 

IN Z. 12. kap-pl-Ia-al-lit sonst nicht belegt. 

2.13. darija(nı)- «anrufen» Götze Hatt. 100. 

Z.26. Das Adjektiv werari bedeutetan den klaren! Be- 
legstellen «fest, beständig, sicher». Besonders durchsichtig. 
ist KBo IV 1 Tıgt. «wie die 4 Ecksteine()? des Hauses uA-tu- 
Weriizerei (sind) und nicht wanken .... Ferner im selben 
Texte 18-12 wie dieses Erz uk-turi[-i] ist, so soll der Tempel 
und sein Erbauer uA-/w-uri8 sein» (parallel mit Ja-alı-ha-di- 
mu-ya-an-sa), ferner 14144 «wie das Silber uA-tu-ser, rein 
und stark ist, so soll dieser Tempel uA-tmuri sein». In dem 
Wettergott-Hymnus KBo III 21 II 14 heißt es von Sippar dun- 
wa-d uk-tu-u-ri URU-rü. KBo IV 13 IV 12 wohl von einer «fest- 
bestimmten, regelmäßigen» Opfergabe, vgl. das akkad. 
Adjektiv gina. Ob das Neutrum uZtäri geradezu substanti- 
viert wie alk, ginn «Opfer» bedeuten konnte, scheint mir zum 
mindesten nicht erwiesen. An der Gesetzesstelle I $ 45b, die 
Götze Hatt. 83 so übersetzt, bin ich geneigt, wAtars als Acc. 
Sg. Neutr. des Adjektivs und als Attribut zu Zuptar aufzu- 
fassen und hinter w4#ar ein -a# «er» anzunehmen. Doch 
scheint mir völlige Klarheit über diese Stelle nicht zu gewinnen, 
solange &upfar noch dunkel ist. — An unserer Stelle fasse 
ich uktüri als Adverb «beständig, sicher, ungehindert». [S. auch 
Nachträge S. 203.] 

Z.31.4a-an-ni-tal-ga-na-ä$istnurhierbelegt, dieÜbersetzung 
«Gerichtsgegner» (zu Janna- «richten, rechtens, also— EN Dr.yz 
KUBI1 156, LU Dzuzr KBo 1281 12) ist also schr unsicher. 














4 Noch nicht übersetzen kann ich KBo IT 2 1v 31. KUBIV 1 13.96.39 
IV 47 12. Ganz zerstört ist KUB VIE 01V 7. 3 Zu Jaldaltumari- 5.0, 8.191. 
1" 
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9. Zu KBo II2. 

12.8. MUSEN ZUR.RT s. Sommer-Ehelolf Päp. soft, 

I Z.24. Das in den Orakeltexten häufige! z-Ja-43 möchte 
ich mit «Orakelbescheid» übersetzen. Man ist versucht, an ety- 
mologischen Zusammenhang mit zilatija, ziladuga «in Zukunft» 
zu denken; daher erwägt Sommer zweifelnd eine ursprüngliche 
Bedeutung «(Aussichten für die) Zukunft. 

10, Zu KUBV 4. 

12.16. Zu Sf-ja-si s. schon Sommer Heth. 122. 

Z. 17. EZEN+SE KA-HIM-na-48 ist—=EZEN-+SE te-it-hi-eiona- 
af138. I zı. *ethefarist ein Abstraktum auf -e3far zum Verbal- 
stamme tetha-, dessen Bedeutung freilich noch nicht gesichert 
ist. Fest steht, daß es einen Witterungsvorgang bezeichnet?, 
und zwar entweder mit dem Wettergotte als Subjekt (KBo IV 2 
IN 4r£. IV sst.) oder unpersönlich (KBo IT 719.11 16. KUB XII2 
iv 5, wohl auch KUBXUT3217). Nach den letztgenannten 
Stellen tritt die Erscheinung im Frühjahr, im sena?® und tet 
ein, nach der ersten Stelle kann sie Schrecken erregen. So 
vermuteteich «donnern undblitzen» 5, entsprechend für tefgeitar® 
«Gewitter». Im Gegensatz dazu denkt Sommer zweifelnd an 
«blasen, stürmen» 7, speziell in unserem Zusammenhange an 
ein «Fest des Feueranblasens (??)». — Die Entscheidung wird 
dadurch erschwert, daß auch das Ideogramm KA-HIM nicht 
sicher erklärt ist. Man möchte KA IM wohl als «die Stimme 


4 Weitere Belege: KBo II 2 un 18. KUBV 6 ng. mgnun 18.1 10.15. Vo 
Tar.s0 36. V20 117.19. Van, Vagina. IamıVlıßus Eine 
Nebenform ist vielleicht san KUB V 1 1 u1. 117.15. 8.101 84.86.1V 83. 

3 Vgl. ZAN.R.2, 2871. Forer denkt ZDMG NR. 1,2441. an «Regen. 

3 Eine Jahreszeit, die vielleicht vor den Jamlfansa fällt, vpl. KBo 117 
12.16. Übrigens ist damit zu rechnen, daß die hethtischen Jahreszeiten sich 
zit den uns geläufigen vielleicht nicht deckten. 4 Diese Jahreszeit ist mir 
völlig unklar, auch hinsichtlich der Form (43 immer L«D, Sg.) 

# Ebenso Götz, der für die bilingue Stelle KUB IV 4. 5 dit 
ai. [....) id an das Werfen des Blitze oder Donnerkeils denkt, 

© Belegt RUB V usb. man. VL. VI4STa. KIA Tao. Über eine 
andere Ableitung zerfimeh (KUB VI4s ua. Vil15 716 und wohl auch 
KUBIV 4116) weiß ich noch nichts zu sagen. 

1 KBoIV aurgıt, wäre dann ein Orkan die Ursache des Schreckens, 











ati 
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des Wettergottes» erklären und auf den Donner beziehent, 
doch ist dieser Schluß nicht sicher. Der Vokabularstelle 
CT 11, 47 II126 + Rın. 340, 3%, wo das Ideogramm durch akk. 
map-pa-Iu erklärt wird, ist ebensowenig etwas ganz Positives 
zu entnehmen wie den Ominastellen Craig, Astrol. Texts 70, 10 
u.ä, die nur allgemein auf eine Witterungserscheinung 
hindeuten, In den medizinischen Anweisungen IVR29, 4B, 
19-21b wäre es wohl denkbar, ana Abi Zuz-lu KIN zu 
übersetzen «du sollst es in seine Augen blasen». Falls das 
SL.KA+ It KBo II 11V 2. 1116, 10 eine «Posaune» sein sollte, 
so ließe es sich als «Blashorns, zur Not aber wohl auch als 
«Donnerhorn> verstehen. 

2. 30. LUL-wemi. Zu LUL—akk. sararu «falsch sein, lügen» 
s. Jensen LZBI 1913, 512. Delitzsch bereits ALS (1912) 162 
unter Yı, sowieSG1173. Landsberger ZDMG69, 5081. Walther, 
Altbab, Gerichtswesen 239%. 


11. Zu KUB V9. 

1.9. mar-sd-ditar-rirek ist ein Wort (nicht marlas 
tarriß) nach Ausweis des Acc. Sg. mar-Id-di-tar-ri-in KUBXVI 
27,9. 3419.16 (Ehelolf). Belegt auch KUB V’9129 (Gen. Sg). 
VroLi.ao. V131V.4. VITO, RVI27, 1. XVIsg In. XVI 
42134. Sayce JRAS 1909 Nr. 7,4. 

Z.12. 98 jar-ki könnteL-D. Sg.zu [O?)gar-ga (KUBIX 31 
1a—HT 1 114) sein. 

2.13. #l-ja-af-ta. Für die Bestimmung der Bedeutung 
von itijahkuyar gibt unsere Stelle insofern einen Fingerzeig, 
als Z.18 dafür in offenbar ziemlich gleicher Bedeutung 3d-an- 
ab-ta «hat, gesucht» steht, das ich hier mit cheimsuchen, 
ahnden» übersetzen möchte. Im Bereiche von «suchen» liegt 








4 Wenigstens erscheint das Gewilter bei den Akkadern als sein Haupt- 
Charakterisikum. Darauf deutet auch die Erklärung des Namens Ranman als 
«Brülers hin, selbst wenn sie nur auf Velkseiymologie beruhen sollte, 

2m4Sd 12 (Del, ALS S.1o7M) Via. ® Meißner SAT 518. 10048. 

4 Vgl. besonders noch 2. 6 DIxoIm ZUM anf Auitki höjonaf-ta mit Z, 18 
Diner ZUM ei Auch Kdramah-ta. 
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also wohl auch die Bedeutung unseres Verbumst, Weiter 
steht KUB XING UL. appFizsiiaanna ubtar iöria-ah- 
tarri, wie mir scheint, parallel mit ap-p.i 

uaa-ri (i-du-wa-a-ri), Die letztere Phrase findet sich mit 
kleinen Varianten KUB XIII 3 II r. 181. XIT4 II 82. IV ax. 30. 
51. 461. und heißt nach dem Zusammenhang deutlich chinter- 
her aber wird es offenbar (ruchbar)»® Demnach scheint mir 
KUB XII I 171. zu besagen «und hinterher wird die Sache 
aufgespürt, an die Öffentlichkeit gebracht. Vgl. ferner 
KBo Il 34 (= 2 BoTU 12 A) Lraft. «er flieht hinaus, ein Mann 
von der Stadt H. spürte ihn aufs, .... man brachte ihn 
herauf (d. h. in die Hauptstadt). In zerstörter Umgebung 
üfarafe fi HT 20, 44 (wohl 3.Sg. Praes). — Ein weiterge- 
bildetes Nomen® ist #--ja-af-kirel-katktallö-Ia}-di KBo I 30 
Ira als Übersetzung von sum. LU NIG.AL.DI (ak. zi-ir-Aul), 
wohl «Aufspürers — «Mordbuber. 

Götze teilt mir freundlicherweise noch folgenden Beleg für 
ijahkuar aus dem unveröffentlichten Bo. 4802 IV 251. mit: 
(es) [oDt-an-ma 4.04 KÜR URU Ar-Jsrma ija-ah-ha-at nu AUD- 
us Kdrkifanal-ta? SALLUCALME ()[.......) memiilkiit 
eni-ya ku-it SUD-uF 3a-ki-fla-ahrta (5) [. Ita v.vr-va 
SA LUGAL-PIL i-B-ja-af-ta d.h. wohl «[Als] ich aber [ins Land 
Azjei 20g, gab der Sonnengott ein Vorzeichen”, Die Königin 
aber [......) sprach wiederholt: «Jenes Vorzeichen, das der 

















3 Weitere Belege aus Orakeltexten, wegen Zerstörung oder Unklarheit 
des Zusammenhangs relich nicht sämtlich faßbarı KUB V 17 127.30.4.57 
iv. W019. W220. 1005050 Vageıd. Vlgrio.VEgt iv a1; KV 
gms. VL pero 

2’Anch RBOIE ı irn ale user Ardenases «die Sache wurde ruch- 
bare (5.85. Pat. Med). Selbst Witzel (Het. Keilchrfturk S.50) hat hier 
das Richtige gefunden. 

3 Zur 3 Sg, Past, HirüprbhEf neben sonstigem #4 
ZAN.P.2,151. 4 Das kleine Bruchstück erinnert in seiner Ausdrucksweise 
An den Fahneneid. 5 Bildung wie dırhkriikattableni! RBo 142 mar 
von dnkhiriiaugner 0.26. 0 Säit dJss-[fe] Mes > ART 

? Haba Ableitung von fait «Vorzeichen» (u diesem 1, Weidner AK 1, 
101), auch KUBL sm 2. VIT28 1 15. Forer denkt (nach Mitteilung Götzes) 
An eine Sonnenfnstenin, 








beta vgl, Götze 














a rn 
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Sonnengott gegeben hat, [......] (ein Vergehen) des Königs 
hat er (damit) nicht aufgespürt. Der gleiche Text enthält 
auch einen Beleg für itijahhifkatta{l)la}, nämlich 1 13£.: (13)... - 
usa DAM[-JA....3 (14) AWA SAL.LUGAL i-Bija-af-Biril-karta- 
la-ä$ kirfd-at und 158. (15) DAM-JA 4.4 SALLUGAL eliniaad- 
bE-iS-katta-la-ds (eisd-att) (16) mu ideal kuit-ki i-ja-alt) 
«meine Gattin wurde gegen die Königin eine Aufpasserin () 
und tat etwas Böses». 
12. Zu KUB V 10. 

2.5. Zu ine-ioparaan-ta (7. 10 ime-is-sa-pa-anta) calto 
vgl. KBo142 IV 42 deis-sa-pa-a-an = akk. la-biern. 

2. 10. SG $4.ri-ta viell. «Knäuel» s. Sommer-Ehelolf Päp. 71. 

Z. 12. waku- ist ein Anlaß zum Zorne der Gottheit, den 
man wieder gutmachen muß (KUB V 6138 EGIR?a SIG- 
ja-ah-bi-ir. Pinches, Annals of Arch. and Anthr. 3, S. ggf. 
Nr. 1 Tıgf, na-d$ SiG-an-si), Nach Vorschlag Sommers über- 
setze ich also zweifelnd «Verfehlungen». Weitere Belege 
KBo 116 114. KUB V6 1.3.0118. 90. 1IV4s. V7 126. V9 
129. V 10,15. XVI17 12. XVI42113. 23. XVI4814.116. XVIB3,36. 

2.22. Zu ambaski- «Parks s. Sommer-Ehelolf Pap. 62ff. 


13. Zu KUB VI 1. 

II Z. 10. para nalj)- ist sonst durchaus transitiv und heißt 
«entsenden» (Weidner AK 1, 62), hier liegt das bisher einzige 
Beispiel für intransiven oder elliptischen Gebrauch vor. Die 
assyrische Parallele Virolleaud, Astrol. chald,, Sin XXXIV 32 
lautet: Karru Mlfussa Alab-bar «der König wird den Thron 
alt werden lassen». 

2.13. Zu maus- «fallen» s. Weidner AR 1,3. 

2.17. Zu para(j)- s. kurz schon ZA N. F. 2, 164%. Als 
Grundbedeutung erwäge ich chauchen, blasen». Sollte das 
richtig sein, so wäre vielleicht für unsere Stelle mit der Mög- 
lichkeit zu rechnen, daß ein dem Pflanzenwuchs schädlicher 
(vielleicht heißer) Wind weht. 1I19t. habe ich erwogen, daß 
die Erde irgendwelche schädlichen Tiere aushaucht 
(4. h. hervorbringt). Alles ist freilich sehr unsicher. 
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Zu karap- «fressen» s. Hroznf RA 18, 35. Das Verbum 
ist nicht zu verwechseln mit karp- cheben» . 

II Z.2. Zum Verbalstamm zu/$- nur so viel, daß mir die 
Grundbedeutung etwa «schneiden, trennen» scheint (ara Zul- 
(&u)3- «abschneiden» KBoIV 21291. KUB XV 39123). «Ein ver- 
lobtes Mädchen von einem Manne wieder scheiden» (d.h. das 
Verlöbnis lösen) Gesetze I $29b. 30. Zu der speziell hier an- 
genommenen Bedeutung <beendigen» beachte, daßKUBXU 5 
IV 20 die 1. Tafel der Beschreibung eines Opferfestes mit 
den Worten schließt MARRU.G UDMV tul-gu-us-ta, in 
KUB XII 8 IM 12 entspricht. UD.KAM MAE-RU-O Q4-7[z], also 
«der erste Tag ist zu Ende». Auch KUBIX 2 Lır ist wohl 
gesagt, daß die Opferhandlungen (?)! eines Tages zu Ende sind 
(ub-gu-ul-te), denn mit Z. 12 beginnt die Beschreibung‘ des 
nächsten Tages. Zerstört sind KUB VII 54 I 26. XII9, 8. 

Z.3. Statt NAM möchte ich Bat. lesen. 

2.8. Zu Beeweres, vielleicht «Regengüsses, s. Weidner 
AK 1, 11 und vgl. Verf. bei Zimmern, Streitberg-Festgabe 441. 

Z.11. Über fa-du-ki-iksi s. 0. S. 189. 

2.19. Der Schädling mi-Sd-ri-iX ist nach dem Vokabular 
KUB IN 94 U 25=akk. Auur-sien-nn, wohl ein Insekt. 

14 Zu KUB VII 35. 

12.2. miga-ri «wachsen, blühen» Verf. ZA N.F. 2, 531. 
Neue Belege: KUB XII 44 27t. ma-a-an SBSAR.GESTN Aust 
GuL mikeeskiiersi (8) na-an Ryan ani-jami na-d$ 
mi-Ri-u-an da-a-i «wenn ein Weingarten gar nicht gedeiht, 
[so] verfahre ich [mit ihm follgendermaßen, und er fängt an 
zu blühen». KUB XIII 4 IV ıst. A.SÄ(G) DINGIRZIM mi-ja-an- 
za (Ggs. Z. 16 A.SAG) LÖ.AFIN.LAL an-da bar-kdn-sa, wver- 
nichtet» wohl ewüst, brachliegend»). KUB VIII 6, 10 (Omen) 
mija-an-daan |... )-an-sa ka-a-ra-pi wohl etwa «die blühende 
(Frucht od. dgl] wird [....2] fressen. Unklar KUB IX 28 
10, beschädigt KBo II 38 (=2 BoTU13) 16. KUBXI 13, 3. — 
In unserem Texte scheint mir den Umständen nach kaum 

















4 kuptis eine besondere Art des Opfers? 2 Name eines Schädlinge. 














+ 
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eine andere Übersetzung möglich als «geboren werden». — 
Das abgeleitete mifatar «Wachstum» s. 0. 5.195. 
2.5. Zu innara-ue-ei-si s. Götze Hatt. 692. 100%. 
15. Zu den Gilgamesch-Fragmenten 
möchte ich auf nähere Begründungen an dieser Stelle ver- 
zichten, da ich vorhabe, demnächst sämtliche hethitischen Gilga- 
mesch-Fragmente zu bearbeiten. 


Nachtrage. 

Nach Einlieferung meines Manuskriptes an die Redaktion sind 
die Textbande KUB XIV——XVI erschienen, die zu einigen der hier 
behandelten Wörter neues Material liefern. Das Wichtigste davon 
sei hier nachgetragen. 

Zu S.184. Das Verbum ipaj- eich sättigen, sich laben> 
(Flexion wie Päj- geben») auch KUB XV 34 148£. pam MEB...., 
a-dia-an-d)u (49) a-ku-wa-an-du na-at-sa iKphja-an-du ni-in- 
kdn-du «die Gottheiten ..... sollen essen (und) trinken, und si 
sollen sich laben (und) sich stärken!s, ebd. Iitgı£. Dixam ME8 „ma 
el) 2. Depkiaran-teref nein 
Götter aber ...... sollen gelabt (und) gestärkt sein». Auch KUB 
VIIE6L Tg wird zu ergänzen sein [na] erit e-klu mursa i- 
la-a-] <[nan) iB (und) trink und sättige dich. Und in dem von 
Former Forsch. I 52 aus Bo. 2303 mitgeteilten Sttick lese und über- 
setze ich 119 ete-ir(so) ne? ÜuLd-pkieir ekus-irma neisa 
b.u ba--Si-ik-ki-ir «sie aßen und sättigten sich nicht, sie tranken 
aber und stärkten sich4 nicht. 




















# Wörtlich vielleicht, wie Götse demnächst zeigen wird, «sich erhebene. 
Hier mund es, wie die aspndetische Verbindung zeigt, dem #4 parallel sein. 

3 Das & laut Kollation Ehelolfs gut möglich. 

350 (Pron. me<mwi sund ser, vol. Verf. ZAN.F. 2, 2911) nicht 
Ideogr. np —eizt Feuer, wie Forrer auch in 2 BoTU mehrfach fälschlich an- 
nimmt. Vielleicht ist auch in dem Niojanka-Fragment Bo. 2978 14 (und 
schon 7?) (Zimmern Streitberg-Pestgabe $. 434 Z..37 bew. 36) satt ne 
(=/abbur) vielmehr ne zu lesen. 

© jaltik- wird bier parallel mit #4 und dem oben erwähnten mink- 
sei. Ebenso auch KUB IX26 113 [......04] (4) eu ma dad] 
«[B] (002) wink und stäfrke dich)» und ebd. 116... einzaaetin eu: 
Hi] 0) musa darditiitin ceßfe (und) trinkt] und säckt euch, KBo IV ı 
113.18 wohl «fest, stark, dauerhaft seins. Mir unklar ist KUB XIET2 1 10, 
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Zu S. 185. il «Faden» wohl auch in dem aus KUB XIT34 
und XV 39 zusammenzusetzenden Duplikat zu KBo IT3, dort wird 
‚nämlich 123 (= Bo II 31241) herzustellen sein [nJw-ad-ma|(-d3-kan 
M)-i-il ar-la tuf-Xd-ri «und sie (die Priesterin) schneidet ihnen 
(den zwei Opfernden) den Faden ab». 

Zu S.186. Über garkifa- sche ich jetzt viel klarer. Es 
existiert ein aktivisch und medial flektierendes, intransitives 
war3ifa- erohig sein, zufrieden sein, sich beruhigen, sich besänftigens. 
Dieses ist wiederholt belegt in der Verbindung Zt (-an-sa) wa-ar- 
M-ja(-ar)-si (wa-ar-N-ja-atta-ri) «das Herz (der Sinn) besänftigt 
sich» KUB VI13,o. XIV 3IL668. Spt. BUi6t. 28. 34. XVI77I0S6; 
ZI-za UL va-ar-Si-ja-an-sa «der Sion (ist) nicht besänftigt» KUB 
XVI32 Mir. Ferner auch ohne ZI-an-sa von Personen und Göt- 
tern an unserer Stelle? sowie Gesetze I1$6 (Schluß «und dann 
muß (der)? zufrieden sein‘). KUBXV5Tıs und vielleicht 
auch KUB XIII 1136. Wegen Beschädigung nicht verwendbar 
KUB VIT 56MTo. XVI 42138. Neben varsifa- in gleicher Be- 
deutung auch ward- Gesetze IT$ 6 in KBo VIt 175, desgleichen 
wohl auch am Schlusse von Ges. IL$ 52 } (Yarar-43-si) und sicher 
KUB XIV 141 14. Beschädigt 2 BoTU xzß, ı7. 18, Dazu ein Kau- 
sativ warfanı- «befriedigen, besänftigen» KUB XIIT4 1V 11. KVI3g 
1144; beschädigt KUB XI 21,6, 

Daneben aber gibt es noch ein transitives garl(ija)-, dessen 
Bedeutung mir noch unklar ist und das KBo II 3 lit 41.43. VI 26 
128. KUB XIV 15 11126, vielleicht auch KUB XI 62 Lır. 14. XIII 2 
15, belegt ist. 

Zu 8.186 Anm. ı. Den mir seinerzeit von Götze mitgeteilten 
Beleg für aallu s. jetzt KUB XIV 8 1142 = 101V 10%, Im letzte- 




















stark zerstört KUBXV9 113. In 2 BoTU tra, 20 ist wohl nicht mit Forrer 
bakiktusi, sondern tar-Frkdmsi usie verkünden» zu lesen, 

Das nach KBo IL3 sicher zu Erginzende setze ich in runde Klammern, 

3 Die Fragezeichen in meiner Übersetzung sind also zu streichen. 

3 Der Besitzer des durch Brand geschädigten Feldes muß mit dem dafür 
eingetauschten guten Felde zufrieden sein und darf nicht noch eine besondere, 
ntschädigung beanspruchen. 

4 KBo VL 2 135 dasas waren 
17 5. nächste Anmerkung. 

# yaar-i{i] = uaar-feinsi KBo VLta 135, vgl. Anm. 4. 

& Forrer hat (Forsch, IL 18) die Form völlig verkannt, Meinen vor mehr 








ai. Wegen des Duplikats KBo VI 1r 
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sen Texte beweist ein paar Zeilen weiter IV 17 te-el-Zi-it a-ub-du 
«er soll durch ein Traumgesicht schen» die Zugehörigkeit von 
walls zu auf. uyansi «sie sehen» gewiß auch KUB XII 4 
1128.29. Mit uya- anlautende mediale Formen von aus sind 
fi-wa-an-ta-alt) «sie ließen sich schen» HT 21 + KUB VIII 80102. 
uuait-ta-ri KUB XI 4 1164.66, u-ya-itta ebd. IMST, wohl «er 
zeigt sich, wird sichtbar, kommt zum Vorschein», #-1a-al-la-rJu 
KUB XIV 14] 15, ds-xa-af-ha-ru ebd. 30 eich will mich zeigen, 
erscheinen»®, Zu beachten ist das Schwanken in der Schreibung 
des anlautenden w: einerseits d-ya-an-ei, Iya-al-Iu, b-a-an-ta-at, 
Aya-al-ha-ru, andererseits uga-ikta[-ri), u-ga-al-üle-rju und 
auch wuf-fi eich sehe» (KBo III 34123), wuß-Zuun sich sah» 
(KBo II 6T 17. IV 10140 um), 

Zu. 194. mitrigansa neben SIG-an-sa auch KUB XV 34177, 
neben parkuif ebd. 138. Die Bedeutung ist «glänzends, über- 
tragen «trefflich», vgl. das abgeleitete Verbum KUB VIIL13,13 * 
tak-ku ES a-ru-um-ma mi--ri-ure-el-zi ewenn der Mond über- 
aus glänzend wird» (Ggs. 14 tdk-Au sin a-ru-umma te-pau- 
eelzi ewenn der Mond überaus gering wird»). 

kar-Sd-at-ti könnte eine Abstrakt-Bildung wie die demnächst 
von Götze zu behandelnden anifas «Leistung» (Acc. Sg. anijattarı, 
L-D. Sg. anigatti usw), kartimmijas «Zom» (Acc. 8, kartim- 
‚miattan wsw) n.A. sein. Stellt man es zu Aarlif «treu, so er- 
‚gäbe sich die Übersetzung ein Treues; parallel wäre akfud im 
gleichen Texte 116. ao. ar. 

Zu $. 195. Zu ukt@rif vgl. auch die abgeleitete Verbalform 
KUB XIV 13148 BAD-an SAG) KÜR. [URC Ha-at-t) (49) uk-tu-u- 
Tirirereleta «die Seuche wurde im Lande [Hatti] dauernd (en- 
demisch)s. 











als Jahresfrist erschienenen kleinen Arükel IF 43, 2571. zu den Formen auf 
={o)lw kennt er, auch nach ebd. $. 15 zu urteilen, überhaupt nicht, 

# Nicht «sie kamen», wie ich AK 2, 120. 122 übersetzt hatt, vgl. meine 
Notiz «Statsrerträges IS. 180, 

3 Auf diese Form hat mich Sommer freundlichst aufmerksam gemacht, 
der die Zugehörigkeit der Formen zu auf- ebenfalls erkannt hat, 

® 1. Sing, Impt. Med, wie arkeferu KBo IV 14116, vgl. dazu Vert. 
ZAN.T.2, 16. 

4 Während die 1. Sing. Praet, Act. wuf-Juun laute, ist die entsprechende 
Medialform a-ul-je-da-at (Bo. 2685 1 17 bei Forrer Forsch. IT25). 
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Behandelte Wörter, 


1 auac.na un 178 

appan-tanı hinter Ihnen 1831. 

(VEV)appunei Tal, Fett? 191 

ak 07 Alan 1794. 
Ahle) na] 81 

Edalentuya- art. 

Belfaltumari. Kcken, Bekstein? 191 

GB? Jarga 197 

Barket« weiß, hal werden 192 

Barkiä wei, hell 185" 

das (Alk, datt) Seife? 191 

daltik sur sein, sich stärken 2014 

Aatalyandu 3, P.Imp. 182 

datt stechen? 1861. 

618 ataiyat cıkru Schwelle? ı8ır. 

atuga Adv. schrecklich, Aadugatar 
(Schrecken, Zatuäc schrecklich sen, 
*atuhit schrecklich 1891. 

Ehilammar Torban? 1791. 

Eaiter Vorhof? 180f. 

Hari 6 wird kund 198 

Biihfugar aufspüren? 197. 

hjahhekattlia} Aufspärer? 1981. 

*üikunanın schmutzig? 192 

iimat 192 

ipaig-sich stigen, ic laden 184, 201 

perrilsugar fest hinstellen?, hinbrei- 
ten? 1871. 

KA + DM Donner oder Sturm? 1961. 

Aallar. schlimm?, Aellaratt} Mann 
schlimmer Taten}, Allare- schlimm 
werden? 1881. 

happilal 195 

arlatti in Treue?? (194), 208 

GB Aattahgzt 1911, 

‚barmımıi Ani Opferisch?? 187 

‚marlatarrit 197 

Inlia- geboren werden, wachsen 200f. 

/milarit schkäliches Insekt? 300 

/mitrigansa glänzend, trelich, mitrigel- 
glänzend werden (194), 203 

















Dara mal) 99 

Palya-  (Verbum), 1öpalyataltar, 
SAlA, 179 

‚Paräß)- hauchen??, blasen? 199. 

Aittalanı sie Inufen? 186. 

Slpitter Teller od. Tablett a 
Rohr? 1901 

Aupkga)- verhaßt sein 186 

Burpural Klumpen?, Kloß? 190. 

QATA dal) dieHand austrecken 182 

Jakijaj(}- ein Vorzeichen geben 1987 

Yaklaid Satzung, Gebot, Site, Art 193 

Yanpue rösten? 188 

SiGimzt Faden? 185 

Harbuilatar Potenz 195. 

ande. tarnımmar ineinanderfechten?? 
14 

targummliße- erklären, verkünden 183 

daitu, daltuyansa stark 184 

tetha- donnern?, stürmen?, ttfelfar 
Gewitter?, Sturm? 196f. 

ubläu)}- schneiden, treanen, beendigen 

unanıt 3. Plur, Praes. zu aul- schen 
1861, 20at. 

"ayarkanıa et? 186, 

uktaris beständig, uktarel- beständig 
‚werden 195, 203 

"uaggamıa volgestopA??, fett? 186 

app Grube?, Grab? 192 

*uarkanza = yagganıa 

ark, yarlia- zufrcden sein, sich be- 
sänfigen, marlanı- befriedigen (186), 
202 

adku. Vertehlung? 199 

protohatisch yaluittun Sessel 1818 

*uato)i Vogd? 1901 

went panta alt 199 

GlBza.na.caR Zeit 185 

ital Orakelbescheid 196 
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Nochmals Babylonische «Alchemie». 


Von Ernst Darmstaedter. 


Robert Eislers Aufsatz «Die chemische Terminologie der 
Babylonier» (oben S. 109fT) veranlaßt mich zu einigen Bemer- 
kungen, und zwar umsomehr, als Eisler sich an verschiedenen 
Stellen auf meine «Vorläufigen Bemerkungen usw.» (diese 
Zeitschr. N. F. 2 (36), 3028) bezieht, 

Vor allem will ich auf einige Tatsachen eingehen, die in 
erster Linie chemisch-technischer Art sind und Eisler doch 
wohl etwas ferner lagen. Dazu rechne ich seine Bemerkung, 
daß «die Ausgießung der vorgeschriebenen Opfergüsse von 
alkoholischem Getränk (kurunnu) in die Brennkammer des 
Ofens die Flammenhitze steigern» müsse. Selbst wenn die 
Babylonier die Alkoholdestillation gekannt und ziemlich star- 
ken Alkohol gehabt hätten, so wäre das Heizen des Brenn- 
ofens oder eine Steigerung der Hitze des mit Holz geheizten 
Ofens damit praktisch nicht in Frage gekommen. — Und nun 
erst das Heizen mit einem alkoholischen Getränk, das über- 
haupt nur beschränkte Mengen von Alkohol enthalten kann 
und mit seinem großen Wassergehalt cher schädlich wie nütz- 
lich auf die Heizwirkung des Ofens einwirkt! 

‚Für unberechtigt halte ich auch Eislers so bestimmt vor- 
getragenen Ausspruch (S,113): «Was man vom Eisen wußte — 
daß es vom Himmel fiel —, nahm man per analogiam auch 
von allen andern Metallen an und betrachtete das in Körnern 
und «Nuggets» gefundene Edelmetall als Sternschnuppen, 
bzw, vom Himmel gefallene Sternsubstanzv.— Es erscheint mir 
schon schr zweifelhaft, daß man in Babylonien oder sonstwo 
im Altertum alles Eisen auf, bzw. in der Erde, für Meteor- 
eisen hielt und ich halte die Verallgemeinerung und die Über- 
tragung auf alle Metalle für bedenklich. — Daß die Metalle 
einzelnen Göttern zugeordnet wurden, etwa den Planeten- 
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göttern — zum Teil vielleicht auf Grund von Metall- und 
Stern-Farben, wird dadurch nicht berührt. 

Für ebenso bedenklich und unbewiesen halte ich die Be- 
hauptung auf S. 117: «Daraus, daß der Salpeter in syrischen 
und arabischen Alchemistenschriften »darud«, »Hagel« genannt 
wird, geht deutlich hervor, daß man die Salpeterkristalle für 
eine Art Hagelsteine hielt, die bei Gewitter auf die Erde her- 
unterregnens. Diese Folgerung Eislers erscheint ganz und gar 
unbegreiflich, besonders wenn man die bilderreiche Ausdrucks- 
weise des Orients und die Anwendung zahlreicher Decknamen 
kennt. Man kann recht wohl kristallinische, weißliche Sub- 
stanzen, gleichviel ob es sich um Salpeter, Borax, oder sonstige 
Salze u. dgl. handelt, mit Hagelkörnern vergleichen und 
braucht deshalb noch nicht zu glauben, daß diese Substanzen 
— wie der Hagel — vom Himmel gefallen sind. Daß der 
Hagel rasch schmilzt und vergeht, der Salpeter und andere 
Kristallmassen aber nicht, war übrigens leicht zu beobachten. 
Man sollte überhaupt die Beobachtungsgabe und die Intelli- 
genz der Alten nicht unterschätzen! 

Ich komme nun zu dem «Zugeständnis>, das ich nach 
Eisler ($. 121) bezüglich der «Embryogötters gemacht haben 
soll. Ich habe gerade im Gegenteil an jener Stelle (diese 
Zeitschr. N. F. 2 (36),303) der Ansicht Ausdruck gegeben, daß 
die «Embryonen» keine chemischen Gemische sind, sondern 
daß den Embryogöttern Opfer gebracht werden, damit der 
Herstellungsprozeß im Ofen gut vor sich geht. Ich habe also 
ausdrücklich zwischen den «Embryogöttern» und den Mate- 
rialien im Ofen unterschieden. Im übrigen bin ich für meine 
Person geneigt, die Frage der «Embryonen» in diesem Zu- 
sammenhange auf sich beruhen zu lassen, da hier m. E, vor 
allem der Assyriologe und Sprachforscher zuständig ist. 

Eisler kommt auch auf meine Äußerung zurück (a. a. O. 
5. 303), der «Stein», der in den Ofen gebracht wurde, sei wohl 
der zu glasierende Ziegel gewesen. Meine Bemerkung S. 303 
Nr. 2 über den zu glasierenden Ziegel war vielleicht zu kurz 
und nicht klar genug und sollte folgenden Vorgang andeuten: 











x 


Nochmals Babylonische «Alchemies. 207 


Das Glasieren von Ziegeln u. dgl. geschieht in der Weise, 
daß die Glasurmischungen? fein gemahlen und mit Wasser 
zu einem Brei verrührt werden, der auf den Scherben (Ge- 
schirr, Ziegel u. dgl) aufgetragen wird, Das kann z. B, 
durch Eintauchen des Gegenstandes in den Brei oder durch 
Aufpinseln auf den Gegenstand geschehen. Der Scherben 
(Ziegel od, dgl) kann roh sein, also nur getrocknet, so daß 
Scherben und Glasur in einem Brande gebrannt werden, oder 
die Glasur wird auf den vorher, bei niederer oder höherer 
Temperatur verglühten oder gebrannten Scherben aufgetragen. 
In diesem Falle ist dann natürlich ein nochmaliges Brennen 
des Scherbens mit der aufgetragenen Glasur nötig, 

Meine Bemerkung $.303 «Der »Stein« ist vielmehr wohl 
ein Ziegelstein ....» bezog sich also auf diesen Vorgang, und 
zwar auf den Fall, daß die Glasurmasse auf den leicht ge- 
brannten Ziegel aufgetragen wird. 

Eisler erklärt meine Annahme, es handle sich bei dem 
«Stein» um den zu glasierenden Ziegel, kurzweg für «falsch» 
und sagt, daß Thompson unwiderleglich gezeigt habe, daß dieser 
«Stein» — ann — die allgemeine babylonische Bezeichnung für 
«Mineral» war. Ich schätze die Arbeit Thompsons (On the Che- 
mistry of the Ancient Assyrians, London 1925) sehr, möchte 
aber die Bezeichnung «unwiderleglich gezeigt» für zu weit- 
gehend halten. Um zu unwiderleglichen Beweisen auf diesen 
Gebieten zu kommen, sind noch weitere Untersuchungen — 
ist vor allem die ruhige, sachliche Mitarbeit des Chemikers 
nötig. Wenn man glaubt, daß der in dieser Einleitung (Zim- 
mern I Einl, $. 183, Thompson S. 57) geschilderte Vorgang die 
Vorbereitung für die Herstellung der Fritte ist, so kann man 
allerdings annehmen, daß der «Stein» — abnu —, der in den 
Schmelzofen gelegt wird, das Mineralgemisch (Quarzsand, Asche 

















1 Von Rohstoffen, die dafür in Betracht kommen, nenne ich hier nur 
ganz kurz: Bleiglätte, Schwerspat, Kaslin, Ton, Feldspat, Quarz. Für weiße 
Glasuren: Zinnonyd; für rote: Hisenoxyd, Kupferospd; für gelbe: Eisenoxyd, 
Antimonoxyd; für grüne: Kupferoxyd, Chromoxyd; für blaue: Kobaltoryd, 
Kupferosyd; für vielete: Manganoxyd; für braune; Manganoxyd, Eisenosyd. 
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usw) ist, aus dem die Glasmasse, die Fritte zusammenge- 
schmolzen wird, Es scheint mir aber nicht ganz «unwiderleg- 
lich» sicher zu sein, daß in der Einleitung der Vorgang der 
Frittenherstellung von I$ 1 gemeint und in gewissem Sinne 
vorweggenommen ist, und ich halte es nach wie vor für mög- 
lich, daß sich der in der Einleitung geschilderte Vorgang auf 
die Behandlung des zu glasierenden Gegenstandes bezieht und 
daß die Zeremonien der Vorbehandlung ebendieses Gegen- 
standes galten, z.B. eines Götterbildes, das mit der heiligen 
«Lasursteins-Glasur überzogen werden sollte. Also die Vor- 
behandlung der zu glasierenden Gegenstände — während gleich- 
zeitig das Material für die Glasur in einem Schmelzofen her- 
gestellt wird, 

Wenn man aber annimmt, daß Thompson Recht hat und 
der «Stein» — adnu — die allgemeine babylonische Bezeich- 
nung für «Mineral» war und in diesem besonderen Falle dann 
die Bezeichnung für das Mineralgemisch für die Herstellung 
der Glasfritte (Zimmern I $ 1), so ist nicht zu verstehen, daß 
Eisler noch ein neues Moment der Verwirrung in diese an 
sich schon nicht ganz einfache und klare Angelegenheit bringt, 
und zwar durch seine Ausführungen S. 127f. 

Wenn es richtig sein sollte, daß adnu die allgemeine Be- 
zeichnung für «Mineral» ist, so scheint doch die von Eisler 
konstruierte Beziehung zum «Mineral der Meisters, dem A9og 
gi%ooöpuv, dem Stein der Weisen und die weitere Ableitung 
«künstlich hergestelltes Mineral» recht willkürlich zu sein und 
kaum in einem Zusammenhange mit den assyrischen Texten 
zu stehen. Der «Stein der Philosophen» war immer das Prä- 
parat, das die Umwandlung und Veredlung der Metalle be- 
wirken sollte und auch als Heilmittel galt, das ebenso, wie die 
unvollkommenen ckrasken» Metalle, auch den kranken, schwa- 
chen Menschen gesund und kräftig machen und lebensver- 
längernd wirken sollte. Es ist nicht einzusehen, wie und wo 
solche Dinge hier, bei den assyrischen Texten in Frage kom- 
men sollen. Damit kommen wir zu Eislers Ausführungen über 
Alchemie. Eisler nennt es nun einen bloßen «Streit um Wortes, 
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wenn andere, wie Prof. von Lippmann und ich «die fraglichen 
Texte nicht als alchemistische gelten lassen wollen» — findet 
nun, daß es eunzweckmäßigs ist, den Begriff Alchemie mit 
dem der «Metallumwandlung» gleichsetzen zu wollen und 
meint, daß man zu allen Zeiten die künstliche Herstellung 
farbiger Steine usw. zur Alchemie gerechnet habe. Sollten 
it eher diese Äußerungen «ein Streit um Worte» sein? Als 
Eisler seinen Aufsatz «Der babylonische Ursprung der Alche- 
mie» veröffentlichte (Chemiker-Zeitung 1925 Nr. 83 u. 86), dachte 
selbstverständlich jeder an den üblichen Begriff «Alchemie», 
der nun einmal heute den Begriff «Metallumwandlung» ein- 
schließt. Daß Eisler damals in erster Linie ebenfalls diese 
Auslegung des Begriffes «Alchemie» im Sinne hatte, geht aus 
verschiedenen Stellen seines damaligen Aufsatzes hervor. So 
spricht er dort, wenn auch scherzhaft, von Prof. Meißner «als 
Laie in der Goldmacherkunst» und gibt auch sonst überall zu 
verstehen, daß er dabei an das «große Werks, nämlich das 
«große Werks der Metallumwandlung denkt. Das geht 
auch deutlich aus dem Zitieren von Stellen aus Pseudo-Demo- 
kritos und anderen hervor, wo von der Metallumwandlung die 
Rede ist, Auch.die von Eisler beigezogenen Stellen aus Zosi- 
mos von Panopolis und seiner Erzählung vom «Kupfermensch> 
und dessen Umwandlung oder Fortbildung zum Silber- und 
Goldmensch (Chrysanthropos) (Berthelot, Collect. des Anc. 
‚Alchimistes Grecs II, 109ff, E.v. Lippmann, Alchemie, $,81) 
beziehen sich auf die Metallumwandlung. Auch an anderen 
Stellen jenes Aufsatzes (Chemiker-Zeitung) bringt Eisler immer 
wieder Beispiele, die Zusammenhänge mit der Alchemie als 
Metallumwandlungslehre zeigen sollen. Ich verweise z. B. 
auf den zweiten Teil des Aufsatzes (Chemiker-Zeitung Nr. 80), in 
dem überall von Metallen die Rede ist; von Hesiod und seinen 
Metallgeschlechtern, von Platon und seinen Metallmenschen, 
ja sogar vom «Ferment der Metalles. Wenn Eisler also jetzt 
es «unzweckmäßig» findet, «den Begriff Alchemie mit dem 
der »Metallumwandlung« gleichsetzen zu wollen», so steht das in 
starkem Gegensatz zu seinen früher geäußeren Auffassungen, 
Zetsche 1. Auieogie, N, .II (XV). “ 
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Eisler zitiert auch Roger Baco — aber wie ich leider 
sagen muß, nicht ganz glücklich. Für Roger Baco ist die 
Alchemie allerdings nicht oder nicht nur Metallumwandlungs- 
kunst, aber auch nicht, wie Eisler meint, etwas weitergehend, 
die künstliche Herstellung farbiger Steine u. dgl, sondern 
die «Alkimia» ist für Roger Baco die Chemie überhaupt ganz 
allgemein. So spricht sich Baco im Opus Tertium, Cap. XIL 
(Brewer $. 39) ausführlich in prachtvoller Weise über die Be- 
deutung der «Alkimia» aus, besonders auch für die Zwecke 
der Heilkunde, also ähnlich, wie später an verschiedenen Stel- 
len Paracelsus. Bei Bacos «Alkimia» tritt das Magisch-Mysti- 
sche ganz in den Hintergrund, so daß also Bacos Alchemie 
für Eisler, im Gegensatz zu seiner Meinung, nichts beweist. 
Wenn sich Eisler schließlich über meine vorsichtige Ausdrucks- 
weise wundert, so muß ich sagen, daß ich Vorsicht bei der 
Beurteilung der babylonischen chemisch-technischen Rezepte 
nach wie vor für nötig halte und daß sich andere Sachver- 
ständige, einerseits Assyriologen und Sprachforscher vom 
Fache und andererseits Chemiker, Technologen und Historiker 
der Chemie, dieser meiner Ansicht wahrscheinlich anschließen 
werden. In seinem jetzigen Bestreben, den Babyloniern Me- 
tallumwandlungs-Bestrebungen ebenso energisch abzu- 
sprechen, wie er sie vorher — nach meinem Empfinden — 
ihnen zugeschrieben hatte, geht Eisler m. E, sogar jetzt zu 
weit, indem er (Die chem. Terminologie der Babylonier, diese 
Zeitschr. $. 131) sagt bzw. mich sagen läßt, daß solche Be- 
strebungen den Babyloniern unbekannt waren und sein muß- 
ten. Ich habe das so allgemein nicht behauptet, sondern nur 
gesagt, daß man diese alchemistischen Bestrebungen (im 
üblichen Metallumwandlungssinne) aus den babylonischen tech- 
nischen Rezepten nicht herauslesen könne, 

Schließlich noch einige Worte zu Eislers Ausführungen 
über Verfälschung und Verschlechterung von Barrensilber u. 
dgl. Ich glaube, daß Eisler die Intelligenz und Beobachtungs- 
ibe der Alten unterschätzt, und daß man, d. h. ein beträcht- 
licher Teil des Volkes, echtes Silber und Gold von Nach- 
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ahmungen und Fälschungen einigermaßen unterscheiden konnte, 
trotz der bekannten Stelle im Papyrus Holmiensis, an der da- 
von die Rede ist, daß sogar die Werkleute nichts (von der 
Fälschung) merken. «Daß die Probierkunst den babylonischen 
Privatleuten unbekannt war» glaube ich gern. Auch der mo- 
derne Privatmann, der nicht Fachmann ist, kennt die Methoden 
der «Probierkunst» und Analyse nicht und kann trotzdem bis 
zu einem gewissen Grade Edelmetalle von geringen Metallen 
unterscheiden. Wie Eisler selbst erwähnt, kannten die assyri- 
schen «Hofmetallurgen» die Unterscheidungsmethoden u. dgl. 
für Edelmetalle. Es gab also, genau wie später, Fachleute, 
die diese Kenntnisse hatten, und die «Naivität» beim «Gold-, 
Silber- und Edelsteinmachen> (Eisler S.131) war m. E. schon 
bei den Assyrern nicht mehr vorhanden. Die von Eisler hier 
angeführten Gesichtspunkte bilden m. E. keine genügende Basis 
für die Aufstellung und Abgrenzung von Epochen auf Grund 
der Begriffe «Metallersatz» und «Metallumwandlung» oder 
«Metallveredelungs. Diese Ausführungen Eislers, auch die 
über Probierkunst und Probierstein würdigen die Kenntnisse 
des Altertums nicht genügend. Die Kenntnisse und Erfahrungen 
auf dem Gebiete des Bergbaus, der Erzaufbereitung, Metall- 
gewinnung und Prüfung waren durchaus nicht gering, Auch 
der Fernerstehende erkennt das schon bei einem Einblick in 
das vorzügliche Werk von Blümner «Technologie und Termi- 
nologie der Gewerbe und Künste bei Griechen und Römern». 

Was den von Eisler erwähnten Probierstein betrifit, so 
spricht das klassische Altertum nicht nur von lapis Lydius, 
sondern auch — so z.B, Platon — von dem, von Eisler er- 
wähnten Bdo«vog. Ebenso Basavikıu, ausdrücklich im Zusammen- 
hange mit dem «Probieren» von Edelmetall auf dem Probierstein. 

Es seien mir noch einige weitere Bemerkungen gestattet. 
Was die bubylon-assyr. Öfen betrifft, so muß auf die Ab- 
bildung eines Töpferofens bei Walter Andrae, Farbige Keramik 
aus Assur, Bl. 3 hingewiesen werden und andererseits auf die 
Ausgrabungen in der Rheinpfalz und die Veröffentlichungen 
darüber von Wilhelm Ludowici, z.B. «Stempel-Bilder römi- 

ur 
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scher Töpfer» München (Rieger) 1905, mit einer Abbildung 
eines Töpferofens bei Bergzabern ($, 155). Die große Ähn- 
lichkeit dieser römischen Öfen mit dem bei Andrae abge- 
bildeten Ofen fällt sofort auf. Mitteilungen darüber, die ich 
vorbereitet habe, behalte ich mir vor. 

Schließlich noch einiges über die oben erwähnte Glasur auf 
Grund von Zimmern, 1$1 ($. 183—185) und Thompson, S. 58. 

Über einen blauen Glasfluß aus dem Besitze von Professor 
Fritz Hommel, der die Stücke früher von Hilprecht aus Nippur 
bekommen hatte, und über die Schlüsse, die aus der genauen 
Analyse, die abgeschlossen ist, gezogen werden können, werde 
ich demnächst berichten. Hier nur noch einige Worte über 
die Herstellung der Glasur bzw. der Fritte. Nach der Über- 
setzung Zimmerns sowohl, wie nach der Thompsons, läßt man 
die geschmolzene Glasmasse auf den gebrannten Ziegel Aießen. 
Und Zimmern ergänzt den letzten Satz von I $1: «[Heller 
Lasurstein] (ist) dann ihr Name.» Das ist in jedem Falle ein 
Mißverständnis, da ein Ziegel od. dgl. nie und nimmer in 
der Weise glasiert werden kann, daß man eine geschmolzene 
Glasmasse auf ihn ausgießt. Das Glas würde unter diesen Um- 
ständen nicht an dem Ziegel haften, sondern abspringen. Und 
das ist tatsächlich der Zweck der Manipulation. Es handelt 
sich in 1 $ 1 (Zimmern) bzw. Thompson S.58 (B) nicht um 
die Herstellung einer Glasur auf einem Ziegel oder dergl, 
sondern nur um die Herstellung des Rohprodukts zur Her- 
stellung der Glasur — nämlich der Fritte. Die Fritte wird 
in einem Tiegel aus den nötigen Materialien zusammenge- 
schmolzen, und die flüssige Masse wird auf einen Stein aus- 
gegossen, nicht etwa als Glasur, sondern zur Gewinnung kleiner 
Stückchen, da, wie erwähnt, die Masse beim raschen Erkalten 
auf dem Stein springt und in kleine Stücke zerfällt oder leicht 
zerschlagen werden kann. Statt dessen könnte auch die flüssige 
Masse in Wasser gegossen werden, wobei sie ebenfalls in kleine 
Stücke zerspringt, die leicht weiter zerkleinert und pulverisiert 
werden können. Die Glasur wird, wie oben erwähnt, durch 
auftragen der breiartigen Masse aus diesem Glaspulver und 
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Wasser auf den Gegenstand, trocknen lassen und brennen, her- 
gestellt. Es kann gar kein Zweifel sein, daß die Herstellung 
der Fritte und der Glasur selbst in dieser Weise vor sich ging, 
d.h. im großen Ganzen ebenso wie heute. Es ist z.B. be- 
merkenswert, daß das Ausgießen der geschmolzenen Glasmasse 
auf einen gebrannten Ziegel, nach freundlicher Mitteilung von 
Herrn Ludowici, in seinen Ziegeleien in der Rheinpfalz so vor 
sich geht, wie vor rund 3000 Jahren in Assyrien. Manche 
technischen Erfahrungen wurden eben schon in verhältnismäßig, 
frühen Epochen gewonnen und bisweilen in praktischer, für 
Jahrhunderte und Jahrtausende brauchbarer Form. 

Ich bemerke schließlich noch, daß R. Campbell Thompson, 
dem ich meine Bedenken über die Herstellung der Glasur, 
bzw. der Fritte mitteilte, meine eben mitgeteilte Auffassung, 
(Ausgießen usw.) zu teilen scheint. 


Vorläufiger Nachtrag zu den assyrischen chemisch- 
technischen Rezepten. 
Von H. Zimmer 

Da es mir weder die Zeit, noch der zur Verfügung stehende 
Raum erlaubt hat, bereits in diesem Hefte, wie 0. $. 1091 in Aus- 
sicht gestellt war, von neuem auf die assyrischen chemisch-tech- 
nischen Rezepte eingehender zu sprechen zu kommen, so benutze 
ich den zufälligen freien Raum einer guten Seite dazu, um im An- 
schluß an E, Darmstaedters vorstehenden Artikel wenigstens zu einem 
wichtigen einschlägigen Punkte Stellung zu nehmen. In einem der 
nächsten Hefte dieser Zeitschrift hoffe ich alsdann, nachdem auch 
noch J. Ruska in einem Artikel «Kritisches zu R, Eislers chemie- 
geschichtlicher Methode» zuvor das Wort ergriffen haben wird, tat- 
sächlich mein obiges Versprechen einlösen zu können. 

Schr beachtenswert und gewiß zutreffend ist in den vorstehenden 
Ausführungen Darmstaedters die Behauptung (0. $. 212 Mitte), daß 
s sich am Schluß von I $ 1 noch nicht um die Herstellung einer 
wirklichen Glasur auf einem Ziegel handelt!, vielmehr nur um die 











Wie ich es mir allerdings für diese Stelle gedacht hatte, und ebenso 
für den Schloß von mehreren der folgenden Rezepte, wo vom fießen(?) lassen 
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Herstellung des Rohprodukts — nämlich der Fritte — zur ge- 
legentlichen späteren Herstellung einer solchen Glasur. Und es er- 
scheint in der Tat besonders bemerkenswert, daß, worauf Darm- 
staedter hinweist, genau dieselbe Manipulation des Ausgießens der 
Glasmasse auf einen gebrannten Ziegel zur Gewinnung von 
Fritte in den Ziegeleien des Herrn Ludowici in der Rheinpfalz 
noch heute ebenso ausgelibt wird, wie bei den alten Assyrern vor 
‚mehreren tausend Jahren, Übrigens findet sich ja in unseren Re- 
zepten nicht nur das Ausgießen der geschmolzenen Masse auf einen 
gebrannten Ziegel (1 $ x Ende, [1 $2 Ende], [IT$ x Ende], ITS 2 
Ende, vgl. auch I $ 6 Ende), sondern auch, was Darmstacdter 
6. 8. 212 (unten) als eine gleichfalls mögliche Manipulation zum 
gleichen Zwecke hinstellt, das Gießen der flüssigen Masse in Wasser 
(© $7 Ende, vgl. I $8 Mitte), und wieder an anderen Stellen 
 $4 Ende, IT 5 3 Ende), wie es scheint, das Gießen auf trübes 
Salz. — Die eigentliche technische Bezeichnung für die Schmelz- 
paste, die «Frittes, wird daher das so häufig in diesen Rezepten 
‘vorkommende Wort fersttu! sein, wonach ja auch in den Unter- 
schriften zu den Rezepten (hinter I $ 8 und1$ 12) der ganze vor- 
hergehende Komplex als tersit «Jenukne «Lasurstein-Fritte» bzw. 
tersite «'enukmz u sterdus? «Lasurstein- und dwöß-Stein-Frittes 
bezeichnet wird. Am Schlusse des ersten Rezepts (1 $ 1 Z. 20) ist 
darum wahrscheinlich auch am besten (nach II $ 2 Ende) einfach 
zu ergänzen: [fer-si-tu Jum-iu «[Frite) (st) dann ihr (der Masse) 
Name», 
der Schmelamasas auf den baw. einen gebrannten Ziegel die Rede ist; woher denn 
auch der Untertitel meines Artikels «insbesondere für Herstellung farbiger 
glasierter Ziegel» rührt, der aber, wenn auch aus anderem Grunde, schließlich 
doch zu Recht besteht, insofern ja die farbiyen Glasuren der Asıyrer und 
Babylonter in der Tat vorwiegend für Ziegel in Anwendung kamen. Auch 
‚Thompson hatte sich, nach Chemistry $.4$ und sonst, die Sache offenbar so 
wie jch gedacht, und ebenso auch Meißner, Bab. u. Ass. IT 38 

1 Demnach nicht mit Thompson (a: a, . 241, 47%) spezielle Bezeichnung 
für «Glasur mit Kupferosyds, und auch besser nichtmit Meißner (a2. O. 384) 
mit «Email» wiederzugeben, ein Name, der im Sprachgebrauch ja eigentlich 
auch ausschließlich nur für Glasuren auf Metall üblich ist; oder wenigstens 
sollte man dann lieber von «Rohemailes sprechen, ein Ausdruck, den Mo 
ebd. 385 ja auch wirklich gebraucht, 
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Nachträge zu dem Artikel betr. Asarhaddon, Assur- 
. banipal usw. 0. S. 6lff. 





Zu 8. 051: Einwendungen, die uns Jensen und Schnabel in 
freundlicher Weise mittelten, veranlassen uns, unsere ausdrücklich 
unter Vorbehalt gegebene Übersetzung der Assurbanipal-Stelle, wo- 
‚nach Sanherib durch ein von Babyloniern angezetteltes, durch Um- 
stürzen von Orthostaten ausgeführtes Attentat umgekommen wäre, 
zurückzuziehen und auch darüber hinaus die bisherige Grund- 
auffassung der Assurbanipal-Stelle nachzuprüfen. Allgemein wurde 
zwischen der Tötung der Babylonier durch Assurbanipal und der 
Ermordung des Sanherib eine Beziehung aus dieser Stelle heraus- 
gelesen. Diese suchte man in der gemeinsamen Örtlichkeit, was wir 
jedoch wegen der unmöglichen Bedeutung ing = «bei» zurückwiesen 
und durch die gemeinsame Todesart (worin implicite aber auch 
ie gleiche Örtlichkeit inbegriffen ist) zu ersetzen suchten, wobei 
wir durch den Nachweis, daß Assurbanipal Grund zur Rache an 
den Babyloniern für diesen Mord hatte, der Stelle erst einen Sinn 
gaben, Aber all dies ist nicht zwingend. Dem von uns gesuchten 
Ausweg widerspricht die Bedeutung von sapanu und das rz 
‚mukkusati in Zeile 74. Auch wenn Babylonier an jenem Attentat 
teilgenommen haben, so vermißt man doch die bei Assurbanipal 
‚sonst so scharfe Logik des Strafens, wenn er nach 33 Jahren wahl- 
los eine Anzahl von diesen (nicht das engere Gefolge des Samad- 
Aum-ukin, das schon vorher seine Strafe gefunden hat) zur Verant- 
wortung zieht, Viel näher liegt es da, Jensen folgend, anzunchmen, 
daß der Geist Sanheribs gelegentlich des Strafgerichtes über Babylon 
aus anderem Grunde zitiert wird: Wie jener einst gegen die Ba- 
bylonier wütete, s0 tut es Assurbanipal jetzt, also Sin-afä-ertda " 
in 2.71 Subjekt, nicht Objekt, Wie gestaltet sich bei dieser An- 
nahme die Übersetzung der Stelle? 

Bei sapanu müssen wir einen allgemein poetischen und einen 
konkreten Gebrauch unterscheiden. Der erstere liegt an zahllosen 
Stellen von Hymnen und Königsinschriften vor. Meist wird das 
Land dem sapanu unterworfen und dieses der Wirkung der Sturm- 
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Aut verglichen. Ausnahmslos entspricht hier sumerisch sig-sig 
(Ideogr. $E.Se oder SuD.Sun). Wenn Sanherib aber nach vollstän- 
iger Verwüstung und Verbrennung zum Überfiuß noch das Erd- 
reich von Babylon mit Hilfe von Wasser wegschwemmen ließ (aspuz '), 
so ist dies mehr als eine poetische Phrase und führt zu der Be- 
deutung: «mit Stumpf und Stil wegschwemmens, Ähnlich wie das 
sapanu des Landes findet sich in übertragenem Gebrauche auch 
das von Menschen, dessen Anwendung aber wohl nur bei ganzen 
Bevölkerungen, nicht bei einzelnen Menschen möglich ist und wo- 
für wir analogerweise «mit Mann und Maus ausrotten» als Bedeutung 
annehmen werden. Damit käme man auch für Sanh, Luckenb, 137, 37 
aus: mı23u (von Babylon) ina ka&ki aspun?. Aber solch über- 
ragene Bedeutung ist an unserer Assurbanipal-Stelle unmöglich 
wegen des Adverbialis da/fussum®. Hier kann es sich nur um eine 
besondere Art des Wütens mit der Waffe handeln, wahrschein- 
lich, unter Berücksichtigung des sonstigen konkreten Gebrauchs! von 

4 Sanh, Bar. sg£. (Luckenb, 84): erzumumu ins m? arpın likin uätzhe 
ellima di ia alübu naspantain uistir. 

3 So auch nach der Paralletelle Bar. Z. 45. 

3 Für die gleiche Tägkeit an einem Leichnam vorgenommen 5. viel 
eicht KAR Nr. 329, 14: Jalmaunme sagen. 

4 Zu dessen Ermitlung steht zur Verfügung: ı) das sapdnu vom Wasser 
und vom Schwerte (4. oben); 2) das anfämu der Steistafeln (djappü. knppanı 
Til. VIII G4f.; dnppamu iäbatu Streck, Asarb. 302, 26) wahrscheinlich ein 
Zerstören der Oberläche (vgl. wAziums ittaper Uabet Kudurra d. Mellipak 
V 55 und ina aim! mpaum VS ı Nr.57, V 30); 3) znpamu des Sesams, 
UML, Nr. 49,15. 17.20; 4) saptnumön.aR VR 42, 5gc, in einem Fach mit 

5) Brüss, Vok, (vgl. Christian, 
in Einem Fach: a) Tan.aa == sapdnu; b)80.KI8.A0.A (zum Ideogr. 
ab 6) —ugpu (dies == ufpugu, ». Weidner, AJSL 38, 195, vieleicht = «ver- 
dichtes); c) Iu.0R —uöru, gemäß Jessen bei Schott, Vergleiche 153 «mittels 
eines Verputzes (ru) bei Wand oder Dach eine glatte Fläche herstellen», vl. 
zuletzt Weldner, Arch, f. Orient. Il, $.24, Meißner, LAK 79, ebd. 14, Z. 40 
(rel. zu der letztgenannten Stelle ebd. 34, 2.9 daram uledhi), auch Zimmern, 
ZA 32, 178, KAR Nr.s3, 13, Bolsser, Choiz II 1: K. 1562, 2 (hier zu ala 
Waschmittel, danach wohl eine Art Sand); 4) Au.Ön.aa = palayu; 6) cil.oa. 
(Bo.) kon. 0A.A m naypanu (s. Del. HWB, zum Idoogr. &. sub 5b), nach seinem 
Ideogramm eine Art Holabrett. Die Zusammenstellung mit bedeutungsver« 
wandien Verben sab 4) und g) bestätigt unsere Übersetzung «über etwas hinweg- 
fahren» oder «streichens, wozu das gleichzeitige Beseitigen aller Unebenheiten 
der Oberfläche als konstitaiv für die Bedeutung von sa9änu hinzukommt. 
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sapanu, ein vollständiges Verstümmeln, Wenn also Assurbanipal 
sein eigenes sapänu von Babylon dem seines Großvaters gegen- 
überstellt, so hinkt dieser Vergleich in mehrfacher Hinsicht: 1) San- 
herib unterwirft auch das Land dieser Handlung, Assurbanipal laßt 
es unversehrt; 2) Sanherib rottet die Bevölkerung aus. Assurbanipal 
unterwirft einen Teil! dieser einer grausamen Strafe, die wohl zum 
Tode führte; den Rest aber schont er (Kol. 4, 921). Mit Absicht 
Iaßt daher der Verfasser der Inschrift ispunu Z. 71 ohne Objekt 
(ebenso Nabonid, Langd. Nr. 8 II 10). 

Trotzdem kann Assurbanipal behaupten, durch diese Tat das 
Andenken seines Großvaters wieder zu Ehren gebracht zu haben, 
nachdem es von Samas-fum-ukin pietätlos beschmutzt worden waı 
Dies ist der tiefere Sinn von ina dispilu Z. 72, «bei seiner Toten- 
feier», wobei es der Verfasser der Inschrift im Unklaren laßt, ob 
es sich um eine improvisierte oder eine periodische (monatlich oder 
‚jährlich stattfindende)? Feier handelt, wie ihm auch der Schauplatz 
dieser gleichgültig ist®. Unwahrscheinlich ist es, in &isfu das Toten- 
opfer selbst zu sehen und die Leichen der Babylonier als eine 
dem Ahnen dargebrachte Hekatombe zu betrachten, denn selbst 
im übertragenen Sprachgebrauche kennen die Babylonier-Assyrer 
keine Menschenopfer. 

Die beiden Akte des sapanu, die Assurbanipal nebeneinander 
stellt, werden durch ein ihnen gemeinsames Moment in Beziehung 
‚zueinander gesetzt: ing AN.ALAD.AN, Kat. Bei der eben vertretenen 
Auffassung ist es natürlich vollends unmöglich, darin den gemein- 
samen Schauplatz zu erblicken, denn zumindest das sapanu des 
Sanherib war gewiß nicht an eine bestimmte eng umgrenzte Ört- 

















# Wer eigentlich mit il niZZ gemeint it, bleibt unklar. Es sind nicht 
ie gefungenen Höflinge, aber auch nicht die Hauptmasse der Bahylonler, denn 
(diese werden geschont (s. sofort). Vielleicht Ist diese Unklarheit beabsichtigt, 
um den Unterschied zwischen der Strenge Sanheribs und der Milde Assur« 
banipals wicht allzu deutlich zu machen. 

3 Nach den Henierologlen scheint der 29. des Monats der am Alpi ge- 
wesen zu sein, Für die Jahrestotenfeier s. Ungaad, BB Nr. o und VS 16, Nr.st. 

® Der unbefangene Leser muß freilich annehmen, daß diese Handlung 
in Babylon selbst stattfindet, denn der Faden der Erzählung erleidet dadurch 
keine Unterbrechung. 

«Bei seinem Totenopfers süinde dann im Sinne von «als ein Teil seiner 
‚Totenopfer:; «als sein Totenopfer» wäre ana kipiin. 
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lichkeit innerhalb Babylons gebunden. Wir werden uns vielmehr, 
um diese Stelle zu verstehen, etwa an Kod, Hamm, Rs. XXIV 53 
erinnern: ina lamassifa ...... attabbaltinati «mit Hilfe meiner 
Schutzgottheit „..... regierte ich sie»!. Dabei muß an unserer 
Stelle Asyndese vorliegen, also ina 32di lamassi, wie sonst über- 
aus häufig, und nicht etwa die aus den Bauinschriften Sanheribs 
bekannte singularisch zu übersetzende Verbindung AN.ALAD.AN.KAL? 








3 Ähnlich vielleicht Zna-äfe-alleh, Ins-Altur-Iuma-apbat (sssyrische Per- 
sonennamen); ins A tamıh, vgl. Walther, Gerichtswesen 193 und 226. 

3 Dieses Nebeneinander schen Kod. Hamm. Rs. XXV 48. Jeder Mensch, 
aber auch wohl jedes Gebäude, jede Stadt hat sowohl du wie lamaum. It 
aber nur von 6iner Schutsgottheit die Rede, so wird beim Menschen stets sein 
Tamaııu angeführt, bei Ortichkeiten meist der Zamaun, nur gelegentlich der 
Ind (ko die Alu (Ploral) von Urak KB 6, 1, 273, 13: Langdon, Neubab. 
ang. u 5 de Id yon Elbbaa Kl. Min a KEY 0) Er 
daß Ku est sekundär und systemhalber zu Jamatzu gesllt wurde: In 
Feeuhe Zut Imker meh mie dam udag zuben Jamn, zo Gadon 
(Cyl.A a0; Cyl.BILg (ebenso KAR Nr. 34,8; ebd. Nr. 16,20 die Rei 
ndug, alad, lama). Hd ist immer männlich, lamssm, wenigstens im Prin- 
zip, sic weiblich; auch gibt es zu Mau kein weibliches, zu Zamassı kein 
männliches Komplemest: lamasei damigtum Kod. Hamm. Rs. XXVIL 96, 
Tamauifu damigtin ebd, IV 56, lamauala demigtim Nebuk. Grote. I 55, 
Tamauıa damiglam King, Magie Nr. ı2, 110, ia erkiki äiket lamazu ebd. 
Nr. 8, 12, deutlich weiblich KAR Nr. 198 I 25; Zemazes weiblicher Personen- 
name (daneben Zamamatu Koseform); Plural Zamausti, phonetisch OLZ $, 
Sp. 1,2 und DP 4,167. Der sat. constr. lautet glagenlich Jamawat, so bei 
dr Untergoltheit der tar: Aamanat Innanne CT 2, 43, 3. 13. 22 und go (am 
dieser Stelle James Imnanne); Schroeder, ZA 93,139; AKA 5. 164,25; Zamar- 
aut mt = ‚Papiler KAR Nr. 102, 1, vgl. Magld, TI. 6,2. Aus diesem sich 
‚wohl auf stare Verbindungen beschrinkenden st. constr. wird man nicht auf 
einen abs, drmanatw schließen dürfen, ebensowenig auf männliche Zomauw dar- 
sun, daß die Haupigütter häufig epithetonartg Ama eines Individuums, 
eines Tempels oder einer Stadt genannt werden, wie z. B. PN. Marduk 
Tomanalu (vgl. za diesem Gebrauch etwa PN. Zahl), eher scheint man die, 
Tamatıu geschlechtsos, als Engel oder Genien, vorgestellt zu haben. Als 
ständiges Epliheton erscheint Lama-Jagga bei einer Göttin, der Bat, 
5. Thurcau-Dangin, SAKI Index sub Lama. Demgegenüber wird man nicht 
vi Gewicht darauf legen, wenn die Getheit Lam. ‚on Ekar in den 
Götterlisten (CT 24,8, 13; 29,6) männlich, als einer der aleben udug diesen 
Tempels erscheint (die gleiche Gottheit VR 52, 20a männlich). [Ein Tor von 
Einila nicht das des «großen Lamassus, sondem sumerisch K4- dLama-(a-) 
ta-bi] Zusammenfamend läßt sich sagen, daß Zameume die eigentliche Schutz- 
gettheit und weiblich it, mar gelegentlich neben dieser Hauptfunktion als 
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— eminnliche Schutzgottheit (als Stierfgur)>. Daß auch instrumen- 
tales ina durch ina Abi wieder aufgenommen wird, hat keine 
Schwierigkeit, vgl. z. B. Gilg-Epos KB 6, 250, 298: da awllu ing 
Uibbiku ikaktadu nabbissu. Sonach bringen wir die folgende Über- 
setzung in Vorschlag, wobei jedoch die Bedeutungsnuance von 








Gäterbotin zur Mileistung für die Menschen verwendet (KAR Nr. 196. 11129) 
Dagegen sind Ad (ad) und udug allgemeine Typen von Dimonen, 
an ach weder gut noch böse, die auch den Menschen geilt werden können, 
Während später I sich ausschließlich nach der guten, uträk aucließlich 
Much der schlechten Seite hin entrikit. Um nun auf die plastiche Dar- 
llung der Schutzgötter von Gebäuden einzugehen, »0 sind bisher aus alt 
babylonischer Zeit nur Jemnzn« nicht digen bezeugt (Sammailuna Jahr 6, 
Ammiditan, ].29 und 29, Ammipaduga J. 7) Sie werde, um für den König 
beim Haupsgotte Firbtte zu lite, im Innern des Tempels untergebracht, 
nicht an des Tore gestellt (such aus Kod. Hamm. Rs, XKV 48 kann letzteres 
nicht entnommen werden). Wir müssen sie uns nach Art der einführenden 
Gottheiten der Siegelaplinder volle. Die asyische Zeit schaft sowohl 
den minnlichen wie den weiblichen, gefügeten und stlergesalteen Typ der 
Schutsgethiten vor den Palsiore. Tigapilser I. spricht in diesen Sinne 
unterschiedslos ton #ädw und /amascu (U R 67, 7). Sargon nennt den männ- 
lichen Typ dxan.natı, wohl lomanahie (dxat.muy.mei Anal, dub, 
Prunkinschr, 164, Süerinschr. 75, Pave des parts IL 97; EAt.ad.way.und 
mar ebd. IV 11a), Sanherib unterscheidet den männlichen und weiblichen Ty, 
den eeren nernt er Jaran.&at, wohl um ihn als Mischung von Ad und 
Tamaenı sa kennmichnen, anno den Zummamensetsengen wie girtakgeln, da- 
mach wohl oladlamd zu lesen (Jensen bei Schoit, Vergleiche 100% est A 
Tamassi und Übenetzt «Vollkraft-Schulagtte, aber dagegen spricht nicht 0 
sehr der Plural datan.&ikat.mek San. Pr. V.64, VAög und öfter, Harper 
Nr. 984.3 [und nicht daLan.maf dxar), denn dergleichen Andet aich Ger 
ei saren st, constr. Verbindungen, ala vielmehr die hunderfach bezente 
Analogie der Koorälation von Ifd« und Zamenw; auch scheint es noch nieht. 
bewiesen, daß wenn ft und mehr perionifaiert und neben Jamaun gel 
werden, 10 auch umgekchrt aus Zamasw eine Art von Abstraktum wirt). Für 
de weiblichen Schutzgotheiten der Paläste al OKAL.meF neht wohl de Lesung. 
Hamauta fs, ber en It zweifelhaft, ob das en Singular Anmaatu gebildet 
Wurde, ferner ist es durchaas möglich, daß die 1iD.24.22 —aasaste nicht 
inen Arten Ty in meinen, sondern den gleichen wie Zemauate, 
da sowohl der ee wie der andere Im Grgenstze u den adadlamı naht, nie 
mal aber aprard im Gegensatze zu mld«au.ael, Ähnlich wie bei Sanbeib 
Anden sich such bei Astrbaddon diese drei wohl von jenem geprägten Arten 
der Palsthüer-Goiheiten (Prima 5, Ko, 6), Ausurbanipal nenn nur ml dat. 
3 als Verzierung eines Throne, Steck 296, Mu und Zamacn vor elamischen 
Tempein (dagegen Ile Oyl. B 118 für Zomasz vielmehr lad). 
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sapanu nicht wiedergegeben bleibt: «Geleitet von den gleichen 
Schutzgottheiten, die den Sanherib bei seiner Verheerung (Babylons) 
geleitet hatten, richtete ich jetzt an den übriggebliebenen Leuten 
bei Iebendigem Leibe eine Verheerung an, jenem dadurch eine 
Totenfeier bereitend,» 4 

Wenn wir den dieser poetischen Schilderung zugrunde liegenden 
tealen Vorgang konstruieren, so müssen wir berücksichtigen, daß 
der Wert des Rassam-Zylinders als Quelle dadurch eingeschränkt 
ist, daß es ihm überall mehr auf romanartige Variierung der Ti 
sachen, als auf historische Treue ankommt: Die bei der Bestrafung 
von Feinden entfaltete Erfindungsgabe kommt wohl öfters auf 
‚Rechnung des Verfassers der Inschrift und nicht des Königs selbst, 
Demgegenüber ist CT 35, 15, 24. ein trockener, schablonenmäßiger 
Paralleibericht 

Rassam CT 35 

32022 Jatun .... S1.ör-dum 3a mundahsäsu S1.S1-Funu ta}- 

















alkın sittimäe balfüssun.... kun sittati balfussun ina gatzia 

kennen asp Tapgidka (oder ähnlich)] Zirid 
Ninta al belütika ina kakke 
tanerSunüti. 


Trotz der wörtlichen Berührungen besagt der zweite Bericht 
nichts, wie daß Assurbanipal dem Heere seines Bruders eine Nieder- 
lage bereitet, die Überlebenden des Kampfes (alle) gefangen nach 
Hause geführt und getötet hat, also einer der stereotypen Berichte, 
der für die Stelle des Rassam-Zylinders nichts ergibt. Hier wird 

it dem Hecre, sondern dem engeren Hofstaate, nachdem er ge- 
fangen wurde, die abiktu bereitet (mit ungewöhnlicher Verwendung 
dieses Wortes), «der Rest der Leute von Z, 73 ist eine unklare 
Größe, hier geschieht das sap, dort offenbar das Gefangen- 
nehmen bei lebendigem Leibe, der Ort der Bestrafung ist hier 
gegenstandslos (vgl. S. 2171). 

Ist somit das Pr. S die einzige assyrische Quelle für die Wirren, 
die zur Thronbesteigung Asarhaddons führten, so werden wir in 
unserer Auslegung der Tatsachen zurückhaltender sein müssen, als 











* Es kommt Assurbanipal darauf an, hervorzuheben, daß er im Geiste 
seines Großvaters in Babylon wütet, was er durch das schöne Bild ausdrückt, 
daß ihn die gleichen Schutzgottheiten wie jenen führen, 

3 Dies bedeutet nur «Männers, nicht «Soldaten». 
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wir es oben waren. Ein Doppeltes steht fest: 1. Asarhaddon war 
mit seinem Vater entzweit und machte Poliik auf eigene Hand 
(Pr. $ nach der Interpretation 8. 68); 2. Er betrauert trotzdem 
seinen Vater auf die Kunde von dessen Tode, und erst auf diese 
hin zieht er mit seinem Hecre gegen Assyrien. Das letztere er- 
gibt sich aus einer Zeile am Anfang des uns erhaltenen Teiles von 
Kol. I des zerbrochenen Prismas, auf die uns Schnabel freundlicher- 
weise aufmerksam macht, Sie fehlt in IIER 15 und AL® 79, ebenso 
in der Übersetzung Schmidtkes $.94, findet sich jedoch nachge- 
tragen von Harper, Hebraica 3, 182 und ist berücksichtigt in Abel- 
Winckler, Keilschriftexte 25 sowie in den Übersetzungen von Winckler 
KB 2, 141 und Ungnad, Altor. Texte u, Bilder! 122, Sie lautet 
desar-rifema h-fa-as-rfi-ya biktta), wie gewiß mit Winckler zu 
lesen bzw. zu ergänzen ist. Nur der Fund eines ergänzenden Frag 
mentes zu den Prismen Asarhaddons wird Klarheit darüber bringen, 
wie dieser den Verlauf des Aufstandes darstellt. Einstweilen aber 
halten wir, um nicht einen erneuten Stimmungsumschwung Sanheribs 
zu Gunsten Asarhaddons annehmen zu müssen, vielmehr die Ge- 
radlinigkeit seiner Politik voraussetzend, an der obigen Zurecht- 
legung der Tatsachen fest, wonach der Tod Sanheribs ein Teilakt 
innerhalb der von Asarhaddon zum Zwecke seiner gewallsamen 
‚Thronbesteigung herbeigeführten Ereignisse war. 

Zu 8.75. Für die Lage des Mihru-Landes s. jetzt Weidner IAK 
8.1139, freilich scheint an der hier zitierten Stelle KBo 4, 14, 68 
nicht ein Land Mihru, sondern ein Appellativ ailzyenef-ri vorzu- 
liegen. Auch die Identifizierung von mat Mugri mit dem maittel- 
alterlichen Muzür-Gebirge (Weidner LAK 63 11) ist bedenklich. Denn 
schon zur Zeit der Sargoniden scheint dieser Landesname nicht 
mehr im Gebrauche gewesen zu sein. Auch spricht nichts für die 
westliche Lage dieses Länderkomplexes. Wie jedoch Weidner mit- 
teilt, steht ihm neues, entscheidendes Material zur Verfügung, das 
unsere Ansetzungen widerlegt, 

Zu 8.70. Die Ergänzung Ar-sa-ini]-a in ah Z.7, worin wir 
Smith folgten, ist, worauf uns Schnabel freundlichst hinweist, un- 
richtig. Es ist vielmehr Ar-sa-[la-pa)-a zu ergänzen, Der Feld- 











12.4657 bei Schmidtke gehören nicht in den aus den Pr. $ und B 
zusammenzusetzenden Text, sind vielmehr Teil einer abweichenden Rezension 
des gleichen Berichtes, 
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zug nach diesem bis zum nafal Mugri (Wädi el-‘Arit) reichenden. 
Lande wird Pr. SIIT43 und an den von Scheil z. St. angezogenen 
Parallelstellen unmittelbar vor der Besiegung der Gimirru gemeldet!, 

Zu 8, 871, Wir bitten zur Vermeidung eines Mißverständ- 
nisses, egeflissentlich. durch «konsequent» zu ersetzen. Eine per- 
sönliche Spitze lag uns fern, 





t Auch KAH 1 Nr. 75,3. Der Name st zusammengesctat aus ary +Lands 
und dem Namenselement aJapa yon Milki-Akapa, Königs von Byblos (Pr. B V 17), 
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Walther Schwonzner }; Am 25. Juli 1925 verschled in Gimmel 
(reis Wohlau, Schlesien), wo er als Pastor tig war, Dr. Walther Schwenzner. 
Die Assyriologie verliert in ihm einen Ihrer begabtesten und tüchtigsten jüngeren. 
Arbeiter, auf den man große Hoffnungen zu setzen berechtigt war. Schwenzner 
würde 1888 in Gleiwitz geboren, studierte in Breslau Theologie und Orientalls, 
Vesonders Assyriologie unter Meißner, promovierte 1915 mit einer Arbeit über 
eAltbabylonische Marktpreise» und habilitierte sich im WS. 1925/26 auf Grund 
Siner größeren Schrift über «Die Bauberichte der assyrischen Königeinschrft 
‚Nur ein Semester war es ihm vergönnt, der von ihm ersehnten Lebrtäügkeit 
zu obliegen! 

"Von seinen Arbeiten sind die «Zum altbabylonischen Wirtschaftsleben» 
(MVAG 1914, 3) und die über «Das geschäftliche Leben im alten Orient» 
(AO 1916, 1) hervorzuheben, die ja allgemein bekannt und geschäst sind. 

A. Ungnad. 
kakkiz «Erbsen. Durch CT 37, 29: HIT gr wird jet endgültig. er- 
(248 o6.Ton hakkn an lesen it; vpl. Z. 4of. 

Bam jet ham Aakdur 

Bam ie hama 
Auch 2. 43 lesen wir dam (}ekad-kuen, Wie mir Herr Koll, Zimmern mitteilt, 
hat Thompson in seinem mir nicht zugänglichen Assyrian Herbal, S. 3771. 
diese Stelle bereits umschrieben und dazu bemerkt: «Antkn (if correct) might 
be SD» ‘beans'(), .e. Aakkum, ef. Jg, errums. Die Eiymologie befidigt 
Wenig, das Ideogramm zeigt, daß es sich um eine «kleine Hälsenfruchts han“ 


FR, alıo doch wohl um eine Erbsenar, 
Termit eedigt sich die von mir OLZ 1923, 2721 vergeschlagene und 
uch von Langton (JRAS 1925, 7181) akzeptere Lenng Asbrm, bav. Aakkurn 
Ar dus Ideogranm 00,ToR auf Grund der Stlen CT 14.24, Ra. zu und 
BAXı, 105 (K.3ası, 7. A. Ungnad. 
wihallu = «Bpatons, Bei Besprechung des Vokabulars AO 8870, das 
Kol. 519 EhaLomeiie, seine Tele und Arten behandelt, kommt Thurenu- 
Dalin IRA ann 1ag) zu dem Schluss, daß unser Gert die Haue (hose) be 
An tregen Genoule (OLZ 1908, 470), der «Hacker (ploche) vrke- 
ehren hatte Deimel dngepen meint Ort, 7. 25 ohne nähere Begründung, 
an hnde wohl der «Spaten» sein, Daß letutre Ansicht die richtige is, 
Ant Yin Mick auf das ursprüngliche Bil, das dem Zeichen AL zugrunde 
Mece (RC?) und das ganz deulch das nach einr See unıymmerlsch 
ee Yrde eins Spatens darstellt, Solche Grabgeräte mit einsehigem 
Kerne Anden aich z.B. beute noch in Ind (vgl. Karz, Alas der Völker“ 
Aal Ba 8.99. 8-9) und leben auch in der zwelankigen Layı der Basken 
Kant, A, Habelsnd, Duschans I, Vükerkunde 113, Abb. 19. Wenn 
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das Vokabular AO 8970 auch Spaten mit «Zähnen» anführt, 0 haben wir uns 
darunter wohl Grabgeräte mit Zinken nach Art der baskischen Laya u. dgl. 
vorzustellen. 

‚Nun wird auch das Verbum darahu verständlich, das teils im Grundstamm, 
kei im Kausativum In Verbindung mit alle verwendet wird, Wetsch, VL46 
(’wAnumnahi übrurku(t) allı) fat daher zu übersetzen «die A, traten den 
Spaten (ein Jahrlang wurden seine Ziegel geformt» eig, ewurde sein Ziegel 
geschlagen»; mata, nicht mads). Kausatvum (s, Del. HWD 228; vgl. auch 
Nassouh, AK IL 991%) wladrik eich machte (sie den Spaten) teten > hand- 
haben», Der Ausdruck eden Spaten treten» ist ohne weiteres daraus verstind- 
lich, daß der Spaten durch Auftreten auf den selichen Vorsprung in die 
Erde gedrückt wird. Da das Graben der Lehmerde aber die Voraussetzung 
zum Ziegelformen bildet, indem es das Rohmaterll liefert, erkätt sich auch 
seine stete Verbindung rılt Ausdrücken für Ziegelbereitung u. de. 

V. Christian. 
Die Sammlung Hilprocht dor Univorsität Jona. Die oben Bd, 
(86), S. to am Schlusse meines Nachrafes auf Hermann V. Hilprecht. ausge- 
sprochene Hoffnung ist in Erfüllung gegangen. Im Februar diesen Jahres ist 
das von dem Verstorbenen der Universität Jena zugewendete und Yon dieser 
uch angenommene Vermächtnis in Gestalt einer großen Menge von Keilschrit- 
ontaeln, aber auch einer Anzahl von Terrakotten usw, sowie auch von zahl. 

"hen aramäischen und hebrüschen Zauberschalenfragmenten, unter der per- 
sönlichen Aufsicht und Leitung der Gattin und des Stiefschns des Verstorbenen. 
aufs sergfäligste verpackt, in Jena glücklich eingetroffen. Damit ist Jena, was 
seine Tontaflsammlung betrift, von europäischen Städten mit einem Schlage, 
an die fünfte Stele, gleich hinter London, Konstantinopel, Berlin und Paris 
gerückt — auch Oxford wird, wenigstens zurzeit, wohl asch nicht mit Jena 
konkurieren können Die Gesamtzahl der Stücke beträgt, zahlreiche Ideine 
zu demselben Stücke gehörige Fragmente dabei als mur Eine Nummer ge- 
rechnet, rund 210 Nammern, darunter etwa 75 archiologlsche Stücke (Terr- 
koten, Zeichnungen, Amulett, Sticke aus Lapislazll usw.), während der Rest 
Tontafeln mit Keilschift sind. Nicht eingerechnet sind in der genannten Zahl 
2150 die jedenfalls auf mehrere Hundert sich belaufenden Fragmente der be- 
reits erwähnten Zauberschalen, von denen aber viele auch wiederum zu ein und 
derselben Schale gehören werden, Die Tontafen verteilen sich auf die ver- 
schiedensten Zetperioden und Galtungen. Und zwar sind folgende Kategorien. 
besonders reichlich vertreten: Verwaltungsurkunden und Kontrakte aus vor- 
sargonischer und sargonlscher Zeit (rund 200 Stick), Wirtschaftstafeln der Dy- 
nastie von Ur aus Nippur (rund 350 Stick), ebenolche aus Drehen und Telloh 
(und a5 Stick), Urkunden der Hammarabizeit (rund 240 Stick), sog. runde 

chülerafeln (rund 90 Stück] alsumerische Iiterarische Texte (rund 160 Stick), 
altbabylonisch Syllabar u. dgl. (rund 250 Stick), altakkadische literarische Teste 
(9 Stück), Rechentexte (rund 75 Stück), altbabylonische akkadische Briefe 
(25 Stück), sumerische Briofe (4 Stück), Wirtschafstexte aus der Kasitenzit 
(rund 60 Stick), Briefe aus der Kassitenzeit (10 Stück), kappadokische Tafeln 
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(148 Stick), hethitische Texte (4 Stück) , Tafeln aus der Assurbanjpal-Bibliothek 
(5 Stück), neubabylonische Kontrakte (rund 270), neubabplonische literarische 
Texte, Vokabulare usw, (rund 65 Stück), neubabylonische Briefe (6 Stück), histo- 
rische Inschriften aus verschiedenen Zeitperioden (rund 4o Stück), gestempelte 
Ziegel (g5 Stück), Stadtpläne (a Stück)# — Von den im Vorstehenden auf 
geführten Texten dürften die allerwenigsten bereits veröffentlicht sein, und 
zwar hauptekchlich nur eine Anzahl der historischen Texte aus sumerischer 
Zeit, der Rechentexte aus der Kassitenzelt, sowie der neubabylonischen Kon- 
rakte (Muralt-Tafen), — Ein, allerdings kleinerer, Teil der Tontafeln (darunter 
die sämtlichen kappadoklschen Täfslchen und ein großer Teil der Kasiten- 
texte) befindet sich in vortrefliche, schön gereinigten Zustande, wobei die, 
zumelst auch vollstindig erhaltenen, Tafeln sorgfältig einzeln in kleinen Papp- 
kästchen mit Glasdeckel aufbewahrt und von Hilprechts Hand mit Angaben 
über Fundort, Inhalt usw. versehen sind, Dieser Teil der Stiftung stellte 
offenbar die Privatsammlung Hilprechts zum Zwecke einer klinen Schausammlung 
in seiner Privatwrohnung dar, Der größere Tell der Sammlung enthält aller- 
ings Tafeln in noch ungereinigtem und vielfach recht fragmentarischen, 2. T. 
geradezu auch hoffnungslos schlecht erhaltenem Zustande. Offenbar handelt es 
sich dabei um Tafeln, die Hilprecht zu verschiedenen Zeiten teils aus den 
Grabungen in Nippur, als Geschenk des Sultans Abdul-Hamid, teils durch 
Ankauf von Altertumshändiera erworben hat, ohne daß er selbst bei Lebzeiten 
‚noch dazu gekommen wäre, die Tafeln iner genaueren Durchsicht zu unter- 
ziehen und ihre Reinigung in die Wege zu leiten. 

Universität Jena wird es gewiß als ihre Ehrenpficht betrachten, i 
geeigneter Weise dafür Sorge zu tragen, daß die Texte dieser schönen und 
wertvollen Sammlung, nachdem die noch ungereinigten Tafeln auch die not- 
wendige technische Behandlung erfahren haben werden, in absehbarer Zeit 
30 weit möglich in einer auf eine ganze Anzahl von Bänden zu berechnenden 
geschlossenen autographierten Textpublikation veröffentlicht werden. Die 
Sammlung selbst ist, sowelt sie die Tontafeln umfaßt, in dafür angefertigten 
zweckdienlichen Schaukksten in einem Raume der Jenaer Universtätsbiliothek. 
aufgestellt, während die Kunstgegenstände im Archäologischen Museum der 
Universität besonders ausgelegt sind, — Schließlich bemerke ich noch, daß 
ie vorstehenden genauen Angaben über den Inhalt der Sammlung Hüprecht 

















# Wohl bereits aus den Chantre'schen Grabungen in Boghazköl stammend, 
da schon 1900 in Konstantinopel erworben. 

3 Davon eines das sog. «Vokabularfragment Long», das Bezold im Jahre 
1921, «nach einer flüchtigen Einsichtnahme im Jahre 1891 im Brit, Muscums, 
in der Festschrift für Lehrhann-Haupt (Janus I), S. tı7 veröffentlicht hat, ohne 
damals über den Verbleib des Originals etwas aussagen zu können, 

3 Darunter eines der «Plan von Nippurs, der von Hilprecht in Explo- 
rations in Bible Lands 8. 518 (und danach auch bei Meißner, Babyl. u. Assyr. I, 
Tat.-Abb, 54) und noch deutlicher und größer bei Clarence 8. Fisher, Ex- 
arations at Nippur, Berlin 1907, Part Il Plate ı veröffentlicht ist, 

Zeitschr. 1, Asyroogie,N.F-I (KNKVID: 15 
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af eine Ordnung und Aufnahme derselben zurückgehen, die Prof, Landsberger 

And der Unterzeichnete in mehrtägiger Arbeit im Rioverständnis mit den Ver- 

Waltungsorgunen der Universitit Jena an Ort und Stelle vorgenommen haben. 
H. Zimmern, 

Bücherschau. Forsetung zu 0. $.141/6; 

Altorientalische Bibliothek, 1, Bd.; Die Inschriften der alt- 
assyrinchen Könige, bearb,v. E. Ebeling, B.Meißner, E, F. Weidner, 
Leipeig (Quelle & Meyct) 1926. kat, M.20.— (unten 8. a3t), Ein unentbehr- 
liches Urkundenwerk, den durch Andrae's Ausgrabungen so. gewaltig ver- 
mebrten jetzigen Bestand an altanyrlschen Königsinschriten enthaltend, ein 
Werk, dab von nun an zum eisernen Bestande einer jeden Asıyrologen- 
lot gehören wird, und das auch von vielen Alttestamentlern, Althstorikern, 
Archäologen usw. dankbarst benutzt werden wird. Zugleich werden dadurch 
Auch alle bisherigen vorläufigen Bearbeitungen dieser Inschriften, von Lucken- 
Wi, Bezeld, Maynard „— auch von Delitzsch Ing schon eine teilweise gedruckte, 
Beurbeitung vor, dis aber bei seinen Lebzeiten nicht mehr zum Abschluß und 
zur Ausgabe gelangt ist —, schon wegen ihres unvollständigen Charakters ei 
fach antiquert, Um die möglichst getreue Gestalt der bearbeiteten Texte hat 
sich, wie dies auch im Vorwort ausdrücklich hervorgehoben wird, der uner- 
müdliche Weidner mit seiner bewanderaswerten Arbeitskraft ganz besondere 
Verdienste erworben durch Kopieren und Kollationieren von Photographien und 
Abklnschen usw. Von Ihm rührt auch der Hauptil der Inschritenbe- 
beitung (106.94) her, während auf Meißner 37 5, auf Ebeling 19 Ss. ent- 
allen, Die Bearbeitung darf — dafür bürgen schen die Namen der drei Be- 
arbeiter — hinsichtlich Umschrift und Übersetzung als so gut wie durchweg 
Zuverlässig und unserem heutigen Wissen entsprechend gelten. Auch ist durch 
reichliche sprachliche und insbesondere auch sachliche Anmerkungen, die 
Aller recht wertrolles Neues entalten, mehr für das Verständnis der Texte 
geben, alscs früher in der «Vordersltlschen Bibliotheks, als deren Fort- 
sewung sich ja diese «Altorletalische Biblothek» darstellt, der Fall zu s 
pfegte. Auch mit den Grundsktzen, die binsichlich der Verwertung der zahl- 
reichen Paralellschriten und Doplikate zur Anwendung gelangt sind, und 
ini dem typographischen Verfahren, das dabel eingeschlagen worden it, wird, 
man sich im allgemeinen einverstanden erklären können, wenn man dabei In 
Einzelheiten Aie und da wohl auch anderer Ansicht sein möchte, Es bleibt 
nur schr zu hoffen, daß diesem wohlgelungenen ersten Bande auch recht bald 
der In Aussicht getlte zweite mt Inschriften der späteren amsyrischen Könige 
Dis auf Tigapileser folgen möge 

Cart Bezold, Babylonisch-assyrisches Glossar. Nach dem Tode 
des Verf, unter Mitwirk, v.AdeleDezold zum Druck gebr. . Albrecht Götze. 
Heidelberg (Winter) 1936. M. 26.—, geb. M. 30-— (unten S, 291). «Das Bessere 
ist der Feind des Guten» gütin der phillogischen Wissenschaft ganz besonders 
von umfassenden Veröfentlichungen leriklischer Ar, die den gesamten Wort- 
schatz einer Sprache bien wollen, noch dazu einer slhen, wie der babylo- 
Mischassyrischen, wo das lexikalsche Matrla nicht abgeschlossen vorliegt, 
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sondem durch immer neue Funde und Veröffentlichungen täglich neuen Zu- 
Wachs erhält, Es war daher das einzig Richtige, daß Bezold selbst noch bei 
Zeiten von seinem ursprünglichen Plane Abstand genommen hat, uns auf Grand 
ner langjährigen Materialsammlungen einen wirklichen Thesaurus der baby- 
Nonisch-assyrischen Sprache gedruckt vorlegen zu wollen, sondern daß er sich 
achlielich au der Abfassung eines einfachen «Glossarse, ohne Belegatelen, 
‚schlossen hat. In diesem Glossar, das nunmehr durch die vereinte Arbeit 
der Witwe des Verstorbenen, Frau Adele Bezold, und seines Schülers Altred Götze 
als posthumes Werk das Licht der Welt erblickt hat, ist der assyriologlschen. 
jenschaft in seiner Art wirklich etwas Gutes beschert worden, ein 
neues sehr brauchbares Hilfsmittel, das von vielen, und zwar nicht mar von 
Anfängern auf dem Gebiete der Assyrlologle, oder von Vertretern von Nach“ 
barwissenschaften, wie Semitlsten, Alttestamentlern, Althisterikern usw. dank- 
bar benützt werden wird (fir all die Vorgenannten allerdings, eben wegen des 
Fehlens der Belegstelen, zugleich auch stets eine gewisse Gofahr enthaltend), son- 
dern das auch dem forlgeschrittensten assyriologischen Fachmann selbst große. 
Dienste für seinen täglichen Handgebrauch in Ergänzung von Delissch's und 
Muss Araolt's Wörterbüchern leisten wird. Was für eine Unmenge von zeit- 
maubender Arbeit des verstorbenen Verfassersi gerade z.B. hinter den kursen 
dnnkenswerten Angaben über Wortverbindungen bei den gebräuchlichsten Wörtern. 
Hiegt, vermag nur der ganz in die Sache Eingeweihte zu ermessen. Natürlich 
wären ja Belegstellen und Autorenzitate hier sowohl bei den selteneren Ver- 
Bindungen, als auch bei den selteneren Einzelwörtern und zumal auch für alle 
fraglichen und umstrittenen Fälle schr erwünscht gewesen, aber dann hätte 
eben das Ganze einen fünf- bis schmal größeren Umfang beansprucht und 
hätte infolgedessen — überhaupt nie erscheinen können. Ein empfndlicherer 
Mangel ist vieleicht noch der Umstand, daß die veröfentichte Keilschrift- 
Niteratur im allgemeinen eben doch nur soweit ausgenütt ia, als Verarbeitung 
der Texte von andrer Seite vorlag, so daß auf diese Weise dch manches Ma- 
erlal, das bisher nur in Keilschriftextveröffenlichung vorlisgt, noch fehlt 
Doch nehmen wir, eingedenl des oben zitierten Sprichworts, auch s0 das Ge- 
botene mit Dank hin, und halten wir unsere weitergehenden Wünsche bis zu 
dem Zeitpunkt zurück, wo sie hoffentlich einmal durch den in Aussicht ge- 
stellten Chicagoer Thesaurus ihre reslose Erfülung finden sollen, falls sie 
nicht vieleicht doch schon auch vorher noch, gegebenenfalls gerade auch 
\unter Verwertung und Fortführung von Bezold's hinterlassenem handschrit- 

lichen Thesaurus-Materlal, von anderer Seite erfüllt werden (I). 
Dera, Ninive und Babylon, 4. Aufl, bearb, von C, Frank, Biele- 




















3 Auch der Herausgeber Götze hat offenbar weit mehr Mühe und Arbeit 
an die Herausgabe des Werken verwendet, als es nach seinen bescheidenen 
Worten darüber Im Vorwort den Anschein haben könnte, 

? Gewisse Textgattungen, wie z.B. die astrologischen Ominn, die Briefe 
aus der Sargonidenzet, scheinen aber doch weitgehend berücksichtigt zu sein, 
auch in Fällen, wo bisher nur Originaltextpublikation vorliegt. 

15* 
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fd und Leipeig (Velhagen & Klsig) 1926, geb. M.9-— (oben 5. za. Es 
intechra begrüßen, daß isekulturgescichtiche Monographie über Bbylonien 
und Assrien in der bekannten Velhagenu.Klaing’schen Sammlung auchnach dem. 
Tode fres Verfassers nunmehr in neuer Auflage wieder herausgegeben worden 
in, machdem die früheren Auflagen in weiten Kresen geildter Lalen mit 
Recht so viel Anklang gefunden haben. Dabei hat der Herausgeber C, Frank 
den Bezldschen Te, Dis auf das Kapitel über die babylonsch-asyrische 
Kunst, im großen und ganzen ziemlich unverändert belassen. Etwas stärkere 
ingrif wären hie, nach 16 Jahre, doch wohl am Pltze und auch wohl im 
Sinne des verstorbenen führen Verfssern geweien. Dagegen ist das Ab- 
Dildungsmatrlal sowohl an Zahl bedeutend vermehrt, als auch hinsichtlich 
seiner Anordnung mehrfach zu ainem Vorteil umgestaltet worden. Insde- 
sondere hat dns Heft durch die Neneinfügung mehrerer, teilweise auch farbiger, 
Abbildungen aus den Funden Andrae's in Aunur ee wertrlle Bereicherung 
fahren, 

Anton Deimel, Sumerisches Lexikon. Heitz. Rom(Päpst,Bibeist) 
1925. L.40-- (oben $, 145. Pater Deimel hat seinen mancherlei Verdiensten 
um die Aspeogie, spe auch um die Samerelogle, en neues hinzugefügt 
durch die Inangrifnahme eine «Sumerschen Lexikaner. Wie weit diesen 
den Anforderungen, die an ein solches getelt werden müsse, ganz gerecht 
werden wird, 1Bt sich aus dem birher vorliegenden ersten Hete allerdings 
och nicht erschen, da diesen noch nicht einen Tell des eigentlichen Lexikons 
enthält, sondern ausschließlich eine tabellarisch Zusammenstellung der Laut- 
werte der einzelnen Zeichen, samt deren bahylonlchen Namen und wichtigsten 
Zeicheuformen. Da hierbei die seil Meldnen’s SAL neu hinzugekommenen 
Sylabare und Vokubalare aufs ausgiebigte Denutt and, und da auch, lat 
Vorwort, Meißner sbat dem Verfaser sine handschrflichen Nachtäge au 
Dr. und SAL zur Verfügung gest hat, so gewährt schon diesen von Deimel 
zusammengeselte Splabr, in Verbindung mit den Bemerkungen dam, jedem 
Assyrilogen ein teflihes menen Nachschlage-Hilfmittel, Hoffentlich Mt 
Bich der Verf. für die folgenden Hefte aber auch noch davon überzeugen, daß 
(die von hm im Vorwort abgelehnt neue Transkptionsweise Tharean-Dangins, 
spe in der Modifikation, wie Ich ie ZA N.F. 2 (90) 165 vorschlge und 
wie sie jet auch Thureau-Dangln selbst angenommen ha, des einzig Richtige 
für die Umschrift des Sumerlschen damtelt. Dem wie soll man ande, 
wenn nicht durch Ziffen, für «23 verschldene ge» oder «19 verschiedene Aus 
Je eier Umschrift überhaupt aurschteommen? 

Mich Ebeling, Der akkadische Mythus vom Pestgotte Era, 
Berlin (Sebsterag) 1925 (oben $. 14). Umschrft und Überseizung, nebst 
Iuzen Anmerkungen, des bisher zumeist ls In-Mythus bezeichneten baby 
Tonlschen mythelogischen Testen, unter Berücksichtigung der aalreichen, ft 
ausclielich aus den Assurgrabungen dar gekommenen neuen Fragmente, 
&üe frelich auch jetzt immer noch keinen vll befieigenden Zusammenhang. 
des Ganzen ergeben, wenngleich sie uns in der Erkenntnis desselben ungleich 
welter führen, als es bisher der Fall war. Die nen hinzugekommenen Aasır 
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figgwente waren von Ebeling selbst in KARIV und VEIT veröffentlicht worden. 
ZT, konnte er sich auch auf noch unveröffentlichte Fragmente stützen. Tine 
neue zusammenhängende Darstellung des Inhalts des Mythus ist, nach einer 
Andeutung, demnächst wohl von Ebeling in seiner Bearbeitung der babylonisch- 
assyrischen Teste in der im Erscheinen begrifnen zweiten Auflage der von 
Greßmann herausgegebenen Altorient. Texte zum Alt. Test. zu erwarten. 

Ders., Ein Beschwörungstext in aramäisch-akkadischerMisch- 
‚sprache, Berlin (Selbstverlag) 1925 (oben 8. 148).. Die Bearbeitung dieses 
sehr eigenartigen Keilschriftextes Thuresu-Dangin, Tabletten d’Uruk Nr, 58, 
durch Ebeling behält ihren eigenen Wet, auch nachdem mittlerweile, aber 
offenbar ganz unabhängig davon, aus der Hand G, R. Drivers in Weidners 
Arch, f, Orlentf, (UL 47) eine neue Bearbeitung dieses sehr schwierigen 
Textes erfolgt ist, Ja, In einer ganze Reihe von Fällen hat wohl Ebeling gegen- 
über Driver sicher das Richtigere gesehen, während allerdings umgekehrt in 
andern Fällen auch Driver wiederum gegenüber Ebeling Im Rechte sein wird, 
Für das Aramäische wird, zumal wenn auch noch weitere Teste dieser Art 
dazu kommen sollten, gar mancherlei Interessantes für Grammatik und Lexikon 
darans zu entuehmen sein. [Korr,Nachtr,; $. jetut vor allem Jensen, Der aram, 
Beschwörungstext in spätbab, Keilschrift, Marburg 1926.) 

Emil Forrer, Forschungen, 1.Bd. 1, Heft, Die AraovaLinder. 
3.Bd. 1. Heft, Berlin (Selbsverlag) 1926. M. 15,— u.M, 10 (unten 8,231). 
Der Verfasser boplant nit diesen beiden Hoften das Versprechen einzulösen, 
‚das er bel Gelegenheit seines Aufsehen erregenden Artikels über ‘Vorhomerische 
Griechen in den Keilschrifttexten von Boghazköl" in den MDOG Nr, 63 im 
Mira 1924 gegeben hatte, nämlich, demnächst eine größere geographische, 
Untersuchung übor die Arzaova-Länder und die anderen Suaten der Südküste 
Kleinasiens zu Hifern, Allerdings enthalten diese beiden bis jetzt erschienenen 
Hefte immer noch nicht die besonders dringend orwartete Behandlung von 
Auhijava (Griechenland), die erst das zweite, für Anfang 1937 In Aussicht 
estelte, Heft des ersten Bandes bringen soll (unterdessen sind ja vor kurzem 
die wichtigsten der sog. «Griechen-Textes von Götze in KUB XIV wenigstens 
im Originaltext veröffentlicht worden). Dafür erhalten wir aber in diesen 
beiden ersten Heften sehr eingehende Erörterungen über dle meisten brigen 
in den hethflschen Texten genannten Länder des südlichen Kleinasien, ins- 
besondere der Arzaova-Länder, zugleich mit entsprechenden Landkarten, in 
denen die Resultate der vorausgehenden Untersuchungen niedergelegt sind, 
So gewiß dabei vieles im großen und ganzen von Forrer ganz richtig fest- 
gestellt sein wird, s0 wird doch erst die weitere Zukunft Jchren müssen, wie 
weit dies auch für alle Einzelheiten zutrift, namentlich für stark umstrittene 
Fälle wie die Lage von Kizzuvadna und anderes, — In Heft 2 bietet Forrer 
auch eine interessante Studie zur “Astronomischen Festlegung des Soppilul- 
jomas, Morsilis und Amenophis [V.", wohel allerdings Schoch in einer privatim 
versandten «Richtigstellungs die Autorschaft für die Festlegung der betreffenden 
Sonnenfinsternis (13. März 1335 Y. Chr) für sich in Anspruch nimmt. — Nach 
einer Bemerkung Forsers am Schluß des ersten Heftes sind dessen Ss. 172. 
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berets im Mai 1924 ausgedruckt worden. So erklärt es sich, daß nicht ngr 
die Stateerträge, die bei Friedrich in dessca vor kursem echienener Schi 
hierüber enthalten sind, bei Forrer ohne Kenntnis dieser Publikation behandelt 
sind, sondern daß z.B. auch die Annalen des Hattusilis ohne Rücksichtnahme 
Auf Götues bereits 1924 erschienene Schrift in zT. langen wörichen Aus- 
Zügen verwertet sind, Das sollte also bei Benutzung von Forrer’s Übersetzungen 
namentlich von Fernerstchtnden nicht übersehen werden, Übrigens bietet 
For anderereits auch viellch Umschrft und Übersetzung von Abschnitten 
aus Texten, die bisher auch im Originaltext noch nicht veräfetlcht waren. — 
Waram Forrer das schr merkwürdige und für den Leser schr störende Ver- 
fahren eingeschlagen bat, die Anmerkungen zeilmnweise von unten nach oben 
in schreiben, it mir nieht klar. Die vielleicht etwas bequemere Technik für 
(den Autographierenden rechtfertigt solche Absenderlichkiten doch noch nicht, 
“ F. Thureau-Dangin, Statuettes de Tello, Paris (Lerons) 1935. 
(oben S.1go). Trefliche hellographische Veröffentlichung der jest in der 
Ny-Catliberg-Clyptotsk in Kopenhagen befindlichen neuen, vollständigen, 
Gadesstatue, sowie der jtat Im Lourre befindlichen neuen Ur-Ningirsu-Statue 
mit interessanten Sockebildern. Dazu genaue kunstgeschichliche Beschreibung 
ieser Funde nebst Umschrift und Überserung der auf ihnen enthaltenen In- 
schriten. Desgleichen auch noch die Veröfenlichung einer in Privatbesitz 
befindlichen weiteren Statue mit Inschrift eines UrNingirsu, Oberpriesters der 
Nina und Zeitgenossen des Ib-Sin von Ur, worans, wie Thareau-Dangin aus- 
führt, hervorgeht, daß dieser binher such schen als Zeitgenosse des Bulgi von 
Ur bekannte UrNinglmu mit UrNingleru, dem Schne Gadeas, nicht identisch ist. 
Auch Tremayne, Records from Erech, Time of Cyrus and Cam- 
ysen. New Haven (Yale Univ.Pres) 1925. 8 5.— (unten 5.252). Ein neuer, 
sebenter, Band der Yale Oriental Series; Babylonian Tex, eine Paralle- 
publikation zu dem im Jahre 1920 erschienenen sechsten Bande von Dougherty» 
Records from Erech, Time of Nabonidus, wie dieser letztere eine kurze Ein- 
Heitung, einen volktändigen Index der in den Texten vorkommenden Personen- 
namen, Ortsamen usw. einen Katalog der veröffentlichten Tafeln, und sodann 
Auf 74 Tafeln in Autographie 198 2. T. recht umfangreiche, zumeist ffenbar 
vorteflich eraltee, wohl sus den Hlegitinen Grabungen der Einheimischen in 
Warka berrührende, im Antikenhandel käuflich erworbene Geschäftsurkunden 
aus der Zeit des Cyrus und Cambyses enaltend. Der Herausgeber, ein 
Schüler Clay's, Mitglied des Yale Babplonian Seminary, bat sine Aufgabe aufs 
beste geist, Die autographierten Texte machen einen schr zuverlässigen, 
auch den Daktus der Originale offenbar gt wiedergebenden Eindruck und auch 
die kurze Einleitung zeugt davon, daß der Verfasser in das Verständnis seiner 
Text recht wohl eingedrungen ist. Hafen wir, daß die Yale Oriental Series, 
die Clay in so glücklicher und erfolgreicher Weise begründet hat, nach seinem 
eklagenswerten alzufrühen Tode auch von seinem Nachfolger Dongherty in 

der gleichen bewährten Weine weiter fortgeführt werden möge. 

Der Herausgeber. 
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Sumerische Untersuchungen I. 
Von A, Poebel, 
(Fortetnung)!, 
Zu mu-zu an-za-Se, das in den folgenden Zeilen als Vers- 
refrain wiederkehrt, beachte man die folgenden Stellen: 
Chiera, SRT Nr. 11,441, of: 
dur-dnammu enennamlogala gtan-abi heim 
mu anrzageld kurdrdb Yegil 
Von allen könglichen Herren sei Ur-Namma der höchte! 
* Bis zur (beiten) Höhe des Himmels und zum (untersten) Grund 
der Erde reiche dela Name 
CT 36,281. Re.7—uı: a 
Ynegal afa)-äingirreenege 
Surdnfn-urtasibaglktukunlir nan-uldtnikuree munkin-ter 
sanckleunasgil, kurgalden-ihi 


a ie ar 















} 
| Im der große Ant, der Vater aller Güter, 
| dem Ur-Ninurta, seinem gellebten Hirten, ein Schlekal, das in Ewigkeit 
j nicht geändert wird, bestimmt hatte, 
ließ der Herr, in dessen Hand das Leiucl(?) von Himmel und Erde sich 
befinde, der große Berg Kali, 
seinerseits? dem Könige seinen Namen bis zur (höchsten) Höhe des 
Hinmels erstrahlen 


Chiera, SRT Nr. 52 Kol. 4,11f: 











Dis zur (höchsten) Höhe des Himmels hast duf) deinen Namen er- 
Strahlen Iassens, 
Chiera, SRT Nr. ı Kol, 3,25 (ähnlich 3,12; 6,30; 4,13; 5,12): 
ninanangeena anzagdl mah-dm 
«Die Herrin, die Antu des ganzen Himmels, die bis zur (höchsten) Höhe 
des Himmels erhaben ists. 





18.0.8. 1601-16. 
3 So nach den von der Kopie angedeuteten Spuren. Man wärde aber 
her den Genetiv [lugal-1]a erwarten; ist s0 vieleicht auch zu lesen? 
= 3 Ausgedrückt durch die im Präfix imma- enthaltene Reflexiridee 
(6SG $ 614). 
Zeitsche.(Assprllogla,N.F-HIEGERKVID- " 


| ana. 

ke «Dein erhabener Name liegt auf dem Lande, 
; 

} 
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und vor allem CT 15,15 Vs. 1. 


Ygiemaykioha muru anafıgh ] x 
©) emara gimal-kinda mare aufge (.. 
<O srahlender Großstir, dein Name erh bis zur (höchsten) Höhe 
des Himmels, 

„ Adad, strahlender Großtier, dein Name erstrahlt bis zur 

(höchten) Höhe des Himmels» 

usw, da auch in den folgenden Zeilen dieses Hymnus an Adad 
die Worte mu-zu an-zag-2 (... +.) als Refrain 
wiederkehren, ähnlich wie in unserem sich hier an Martu wen- 
denden Tellohtext die Worte mu-zu an-za-Se. Möglicher- 
weise liegt, wie wir noch sehen werden, an beiden Stellen der- 
selbe Refrain vor; auf jeden Fall aber ergibt sich aus den an- 
geführten Stellen, daß unser an-za-Se als an-zag-32 aufzu- 
fassen ist. Der Verlust des g von zag erklärt sich ohne 
weiteres durch den Charakter des g als eines verlierbaren 
Konsonanten und findet sich auch in za-na-ta (< za(g)-an- 
a(k)-ta) im nächsten Fach (s.hierzu noch weiter unten), während 
3e, wie wir im folgenden noch genauer sehen werden, in unseren 
Eme-sat-Texten ständig zur Wiedergabe der Postposition -3& 
dient. 

Einer genaueren Rechtfertigung aber bedarf die Wieder- 
gabe von an-zä(g) und an-za(g) mit «(höchste) Höhe des 
Himmelss; denn in Gudea, Zyl. A 9, 8£.: !mu-bi-e an-zä(g)- 
ta kur-kur-ri gü im-ma-si-si, !mä-gan me-lub-ha kur- 
bi-ta im-ma-ta-&-de «seinetwegen (= des Tempels wegen) 
werden von den Grenzen des Himmels an alle Völker sich hier- 
her versammeln, Magan und Meluhba werden aus ihren Ländern 
‚heraufkommen», kann an-zag dem Zusammenhang nach natür- 
lich nicht den am höchsten gelegenen Teil des Himmels, sondern 
‚nur die Grenzen bezeichnen, mit denen sich nach babylonischer 
Vorstellung der Himmelsrand weit draußen im Osten, Westen 
usw. mit dem Rand der Erde berührt; auch in verschiedenen 
der oben zitierten Stellen würde auf den ersten Blick eine 
Fassung von an-zag-S2 als bis zu den Grenzen des Himmels» 
an sich vielleicht natürlicher erscheinen. Man beachte aber, 
daß in der zuerst zitierten Stelle Chiera, SRT Nr. 11 an-zag 








0. 














I SL nn nn a 








Sumerische Untersuchungen IL. 247 


mit kur-ür «Grund der Erde» kontrastiert wird, wozu an-zag 
als «Grenze des Himmels (und der Erde)» nur einen schiefen 
Gegensatz bilden würde. Vor allen Dingen würde aber in 
unserem Text selbst eine Bedeutung «bis zur Grenze des 
Himmels» in den Fächern 5—7 nicht passen; denn hier wird 
ie horizontale Ausdehnung auf Erden schon durch evon Osten 
bis Westen», «bis zum oberen Meer» usw. ausgedrückt, In 
Fach 4 aber würde eine Übersetzung «bis zur Grenze des 
Himmels und bis zur Grenze der Erde erstrahlt dein Name 
zur Grenze des Himmels» als Tautologie geradezu unmöglich 
sein. Man beachte auch, daß unser Text in der eben ge- 
nannten Stelle den Begriff «Grenze des Himmels» durch za-na 
(< za(g)-an-a(k)) ausdrückt und durch za(g)-ki(k) «Grenze 
der Erde» ergänzt, wie ja auch sonst, abgesehen von der oben 
zitierten Gudeastelle, die äußersten Enden von Himmel und 
Erde mit zag-an-ki(-k) bezeichnet werden. Es scheint daher, 
daß unser an-zag seiner Bedeutung nach dem bekannten an- 
PA = elat Jama «höchster Teil des Himmels», welches ge- 
wöhnlich mit an-Ur == id Jam? «Grund des Himmels», kon- 
trastiert wird", entspricht und wahrscheinlich auch lautlich mit 
an-PA identisch ist, insofern als auch dieses wohl an-zäg (mit 
dem Lautwort zäg für PA?) zu lesen ist?, 

Ob zag in unserem-an-zag der eben nachgewiesenen 
Bedeutung wegen von zag «Seite», «Grenze» zu trennen und 
vielleicht zu sag «Kopf, «Gipfel» zu stellen ist, muß vorläufige 
unentschieden bleiben. Wie es scheint, ist die ursprüngliche 
Bedeutung von zag «Äußerstess, «Vorderstes», und aus dieser 
Grundbedeutung ließe sich sehr wohl auch die Bedeutung 
«Spitze», «oberster Teil» usw. ableiten. 











U Vgl.z B. an-dr-ta an-pa-Ed m ih id Fame ana elat James 
«vom Grund des Himmels bis zum höchsten Teil des Himmels», Thureau- 
Dangin, RA 17, 14411, 28, IVR 9 Rs. 40. 

3 Zu diesem Lautwert vgl. 4-z4g (Glosse, bew. Varlante 
arahku, Br. 6592. 

® Zu zag coberer Teil» vgl. ferner auch drszag-bi = appu de idw 
Krone (Zweigwerk) und Würzelstock (eines Baumes)», IV R 15 Rs. 141, und 
zag— damati <Anhöhens, 
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Was die Bildung von an-zag anlangt, so stellt dieses 
‚natürlich nicht eine Genetivverbindung dar, die nur zag-ann- 
a(k) oder mit vorangestelltem Genetiv ann-a(k) zag-bi lauten 
könnte, sondern eine eigentümliche appositionelle Verbindung, 
durch welche das durch die Apposition modifizierte Substantiv. 
nicht völlig mit seiner Apposition gleichgesetzt, sondern seinem 
Umfang nach eingeschränkt werden soll; die genauere Be- 
deutung ist also: «Himmel, u. zw. der oberste Teil desselben», 
eine Art der Wortverknüpfung, mit der man unsere modern- 
deutschen Bildungen Berlin-Zentrum, Berlin-Norden usw. ver- 
gleichen kann. Die gleiche Bildung weisen auch die in den 
obigen Zitaten schon genannten Komposita an-ür — ilid Jame 
Himmelsgrunds und kur-ür «Grund, unter(st)er Teil der 
Erde» auf; vgl. ferner auch an-FA(g) — Zirid Sam? «Himmels- 
inneres» 1, kur-Sä(g) — Airid Jadı «Erdinneres»2, ES uru-Sab 
(Hauptäialekt uru-Sa(g))— #irib al «Ortsinneres», «die Innen- 
stadts, «Ort innerhalb der (oder: einer) Mauer», und uru-bar 
= ahat ali «Außenstadt», «Vorstadt», «Dorfs®, kur-&-gär, 
85 kur-4-mar — mal? Jadıt, bäd-ür = Japlıt düri «Mauer- 
grund», Fuß der Mauer»®, Ebenso gehören hierher die Kom- 
posita, deren zweiter Bestandteil die Idee des Gesamten 
(= sämtliche Teile, ganzer Umfang) ausdrücken; vgl. z. B. an- 
gü(n) «der ganze Himmel» in den oben zitierten Stellen Chiera, 
SRT Nr. 1, wie auch das bekannte an-Sar «die Gesamtheit des 
Himmels» und ki-Sar «die Gesamtheit der Erdes. 

Das zu mu-zu an-za-Se zu ergänzende Verbum dürfte 
nach den angeführten Parallelstellen eine Form von kün—& 
«erstrahlen» sein. Nur könnte man die Frage aufwerfen, ob 
dieses Verbum lediglich vom Schreiber der Tafel weggelassen 








3 Vgl. an-Fh-ga— ins Körid Zame-, Thurean-Dangin, RA 11, 1441.25. 
3 Vol. kur-Fi-ga — ins Airib Jad-i ufcin Feoer, das) im Erdinneren 
(brenat)s, Haupt, ASKT Nr. at, Rs. 13- 
3 Vgl uru-Sä-ba ura-bar-ra (Lokative, abhängig von bf-in-si «er 
schütete auf sies) — Aid ali aa ai, IV Rı2 Ve.3/ 
$ru-bar-ra, Reisner, SBH Nr. 48 Rs. 5.6. 
KV Rıa, Vs.2 (erpänzt nach Deliusch, Ass, Wörterbuch S. ırı). 
© Vol. bäd-ür-ta — ine (Ip duri, Haupt, ASKT Nr. 17 Rs. 131. 
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wurde, wobei natürlich vorauszusetzen wäre, daß es sich um 
einen wohlbekannten oder schon vorher genannten Refrain 
handelt, oder ob der Dichter selbst nach einem bestimmten 
dichterischen Prinzip den von ihm beabsichtigten Aussagesatz 
vorerst noch ohne Verbum ließ und die vollständige Aussage 
erst in einem späteren Verse brachte. Man beachte zu dieser 
letzteren Möglichkeit beispielsweise Reisner, SBH Nr. 22 
Rs.1—14 und den Paralleltext Nr.2ı Vs.1ff, wo wir in Versı 
(und 2) nur das unvollständige mu-zu kur-kur-ra, bzw. 
mu-zu kur-kur-$2 «dein Name auf den Ländern» lesen, 
in den Zeilen 13 und 14 (von Nr. 22) aber das jenes er- 
gänzende 

nz kurfkur)bra munmaaha-t 

an ntbi nam-dib:ba 

wenn dein Name sich auf die Länder legt, 

"yird der Himmel durch seine Wacht(?) erschiterts! 
folgt. Dagegen bietet der mit SBH 21 und 22 Rs. verwandte 
Text UPUM X 4 Nr. 5 Vs.1ff. gleich in den Verszeilen 1 und 2 
und dann wieder in Z.7 den vollständigeren Refrain mu-zu 
kur-ra mu-un-ma-al-Ja-52 za-e alme-en-na. Die obige 
Frage läßt sich daher, solange uns nur das kurze Bruchstück 
unseres Textes zur Verfügung steht, vorläufig nicht sicher ent- 
scheiden; immerhin ließe sich geltend machen, daß in CT15,15 
Vs. ı hinter mu-zu an-zag-32 den Raumverbältnissen nach 
sicher noch einige die Verbalform enthaltende Zeichen standen 
Die Annahme, daß mu-zu an-za-Se für sich einen vollen Satz 
bildet, in welchem die dimensionale Bestimmung «bis zum 
höchsten Punkt des Himmels» das Prädikat bildete, ist jedoch 
völlig ausgeschlossen, da für eine derartige Ausdrucksweise 
keine Parallele im sonstigen Sumerischen zu finden ist. 

Zu Fach 4—7 der dritten Kolumne unseres Textes bietet 
die Vorderseite der bereits mehrfach erwähnten Tafel SBH 
Nr.23 (4 Nr. 24 Vs. 22) folgende Parallele: 

Bengananzapkidt (1) urfsag-gal (mulu-nam-artarırre-de] 














® Im Text selbet allem Anschein nach ein noch auf umun-kur-kur-ra 
usw. bezüglicher Relativsatz, 
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iluta-dta dutugast (a) urs[ag-gal (mulnnam-tar-tarri-ede)] 

ari-gilindGmiere (a) ufsag-al (m)] 

Haabbasigi (1) [manggil (um)] 

Mab-barginimdt (0) [ursag-gal (uw) 

»Bis zu den Grenzen von Hinmel und Erde bist Auß) der große Heid, 
der Herr, der die Geschicke bestimmt, 

Von Sonnenaufgang bis zum Sonnenuntergeng bist du) der große Held, 
der Her, der die Geschicke bestimmt. 

Im Siden und im Norden bist daf?) der große Held, wen. 

Bis zum unteren Meer bist duf) der große Held, usw, 

Bis zum oberen Meer bist Au() der große Held, usw. 


- Nach Z.13 der eben angeführten Parallele ist za-na-ta 
za-ki-Se in Fach 4 unseres Textes zu analysieren als za(g)- 
(on-a@)-ta za@g)-ki(-k)-$2. Die Schreibung za für zug 
zeigt, daß das g von zag «Seite» verlierbar ist (GSG 8 39), 
und daß demgemäß auch im Hauptdialekt, wenigstens in 
älterer Zeit, das Wort, wenn es nicht mit einem vokalisch an- 
lautenden Bildungselement verbunden war, zX und nicht zag 
gesprochen wurde. Der Lautwert z4 des Zeichens zag im 
Schriftsystem von Telloh ergibt sich auch aus Gudea, Zyl.A6,12: 
4-zi-da-lugal-zä-ge (= &-zid-a-lugal-z(u)-ak-e) ezur 
rechten Seite deines Herrn», da hier ein doppelter k-Laut 
grammatisch unmöglich sein würde. 

Schr bemerkenswert ist, daß in der Wortkette za(g)-(a)n- 
a(k)-ta das a des Substantivs an «Fimmel» geschwunden oder 
richtiger ausgedrückt mit dem auslautenden a des Substantivs 
za(g) «Grenze» kontrahiert worden ist, so daß also die ganze 
Kette zatnata gesprochen wurde. In ganz entsprechender 
Weise ist in Kol.4,2f. auch za(-k) anam-zu edein Wort» zu 
za-nam-zu, gesprochen zaanamzu, zusammengezogen. In 
beiden Fällen ist also die Tatsache, daß das Wort za nicht 
eigentlich vokalisch auslautet, da hinter ihm noch der in der 
Aussprache verloren gegangene k-Laut zu ergänzen ist, kein 








# Vet. auch SBET Nr. 47 Va. 19: 
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Hindernis für die Kontraktion mit dem anlautenden Vokal des 
folgenden Wortes gewesen. Allerdings wird es wohl zu einer 
Kontraktion der hier beschriebenen Art sonst nur beim flüch- 
tigen Sprechen gekommen, in unserem der Poesie zuzuzählenden 
Texte aber hauptsächlich nur durch den Rhythmus verursacht 
worden sein. 

Wichtig sind die besprochenen Kontraktionen auch für die 
Feststellung bestimmter Betonungsverhältnisse im Sumerischen. 
Denn die Kontraktion von za(g)-an-a(k)-ta und za(-k)anam- 
zu zu zanata und zanamzu erklärt sich am natürlichsten, 
wenn die durch Kontraktion schwindende Silbe unbetont war, 
also die beiden Wortketten zä-anäta und zd-andmzu be- 
tont wurden. Die Betonung andmzu erklärt sich ohne weiteres 
durch die Positionslänge der vorletzten Silbe, aber auch in 
andta muß Positionslänge der vorletzten Silbe angenommen 
werden, indem hier das lautlich schon geschwundene Genetiv-k 
sich offenbar noch als Hiatus (bzw. als Konsonant ’) geltend 
macht. Wir können hiernach also, wenigstens für den Teil 
einer sumerischen Wortkette, der aus dem letzten Nomen und 
den hinter diesem angefügten Elementen grammatischer Natur 
besteht, die Regel aufstellen, daß bei sonst kurzen Vokalen 
der Ton auf der vorletzten Silbe festgehalten wird, wenn der 
Vokal dieser Silbe positionslang, sei es auch nur infolge eines 
bereits geschwundenen Konsonanten, ist, Während also an- 
a(k) «des Himmels», tukul «Wafer und mamu(d) «Traum» 
allem Anschein nach äna, tükul und mämu betont wurden }, 





4 Za untersuchen bleibt natürlich, ob nicht einzelne zweisilbige Wörter 
einen festen Wortakzent auf der letzten Silbe haben, wie es z.B. möglich sein 
könnte bei udn, eze «Schafe angesichts der sich ebenfalls Andenden Aus- 
sprache si, bei egi(t) = (rad und) rubttum neben gif) — ruön (und 
Fubtum?) «Großers, «Adliger, «Großes, «Adliges, enim «Himmel», elam 
Elan» und alim, elim, elum «Her» neben nim, num, nam «hoch 
(seiend)», uru, eri «Ortschaft», «Stadt» neben dem Lautwert 7f des Zeichens 
uru (dagegen Lautwert ur. ir von uru(d), eri(d) «Sklares), bei ara — 
Haltgkıu «Gange neben r& «geben» und vielleicht auch bei igi, ibi «Anger 
angesichts des Lautwertes (i)gi des Zeichens igi. Sicher zu entscheiden ist 
"hierüber bis jetzt noch nicht, da indiesen Wörtem der anlautende Vokal auch 
ein den Ton an sich ziehendes (orsprüoglich verbales?) Präf sein könnte. 
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werden ...-an-a(k)-ta evom .... des Himmelss, tukul- 
ta «mit der Wafle, mamu(d)-mu «mein Traum», mamu(d)- 
zu «dein Traum» usw. anä()ta, tukülta, mamu()mu und 
mamu(')zu akzentuiert. 

In za-ki-$e, Fach 4, wie auch sonst überall in unseren 
Tellohtexten (vgl. z.B. das bereits oben besprochene an-za-32 
«bis zur höchsten Himmelshöher, Fach 3, 6,5; ferner 
Su-Se cbis zum Sonnenuntergang», Fach 5; u-ru-zu-Se eüber 
deine Stadt», AO 4327 Vs.Kol.1, 6) ist die Postposition -Se «zus, 
«bis zus nicht wie im Hauptdialekt und in den späteren Eme-SAL- 
Texten mit dem Zeichen 38, sondern, der Vereinfachungstendenz 
des in unseren Texten verwendeten Schriftsystems entsprechend, 
mit dem auch sonst zur Bezeichnung der Silbe Se verwendeten 
Zeichen $e geschrieben. Die Postposition ist bekanntlich bis- 
her so gut wie ausnahmslos -Sü gelesen worden, und zwar in 
der Hauptsache lediglich wegen der Glosse ü-kur-Sü zu 
ü-kür-S8 = ana ma-ti-ma (und a-na dr-kat nme), IR 48 
Kol. 1,12(13)!. Die Syllabare indessen notieren für das Zeichen 
JE nirgends den Lautwort &ü, und für JE] — ana «zu 
geben sie nur die Werte 28 und $2; vgl. z.B. die Gleichungen 
CT 35, 1ff. Kol. 2,551. (= Yale Vok. 150f) 

fe I | om 
Yiee |EI?| Am, 
die in Anbetracht dessen, daß ana und ktma nur verschiedene 
akkadische Übersetzungen der gleichen sumerischen Postposition 
darstellen®, und unter Berücksichtigung der eigentümlichen 














3 Migeriikt bei der Anesung des Lauren hat wehl auch der akka- 
Asche Zeicheaname Ium für JEI, Sa (CT ır,1) Ko. 6,10, der aber 
match aus Ze (cm sumerscher Wert Se ++ akkadıche Nomintivendung -w) 
kontahler I; vl, den Namen ur des Zeichens a, ebenda Kal. 4,9, das 
un al kantrahee it, 

3 Yale Vo notiert noch in einer besonderen Kalamne den (eschen, auf 
dem spteren Zusammenfllen von JET, JEY und JE beruhenden) Zeichen- 
Barmen tnbadn, 

3 «he mach dem mit -a subsantieten Satz (leo: — -a-52) bedeutet 
eweis nd wwährend» (6SG $ 95 and 4) «= akkad, Anm. 








kn er ee Wie ei ch 
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Kürzungsmethode der akkadischen Syllabaristen natürlich so 
zu verstehen sind, daß sich die Glossen e® und Se-e in gleicher 
Weise auf JH — ana wie auf JE — kıma bezichen sollen’. 
Von diesen beiden Werten gibt aber wiederum nur 3 die 
Präposition selbst wieder, e$ dagegen ist in Wirklichkeit eine 
Komposition der hier in der gekürzten Form -$ erscheinenden 
Postposition (GSG $ 360) mit einem Vokal, der einem der Post- 
position vorangehenden auf e endigenden Nomen angehört?, so 
daß durch die Syllabare als Formen der Postposition nur -5& 
und -3e) bezeugt sind. Ferner beachte man, daß als Teil 
eines verbalen Infixes die Postposition in älterer Zeit bisweilen 
und in jüngerer Zeit ständig als -Si- erscheint (GSG $ 511) 
und daß, wenn die in den alten Texten als Teil eines Infixes 
vorzugsweise mit dem Zeichen [E] geschriebene Postposition 
3% zu lesen ist, zwischen diesem älteren -$2- und dem jüngeren 
nur der gleiche Vokalwechsel von e zu i obwaltet wie er 
beispielsweise auch zwischen den älteren Präfixen e-, eme-, 
'ema- (neben i-, imi-, ima-) und den jüngeren i-, immi- und 
imma- zu bemerken ist‘, Demgegenüber kann die oben- 
erwähnte Glossierung der Postposition als $ü nur durch die 
Ungenauigkeit eines späten akkadischen Schreibers veranlaßt 
worden sein bzw. nur aufdem unberechtigten Bestreben des- 








3 Die beiden Zeilen sind alıo aufrulösen als: 


To al 
Yo | m 
Tiee|® | om 
Yo. |® | am 





3 Ebenso gehört das i.u und a inden Vokabulargleichungen ir (CT t 
Bu 89.426, 165 Kol.2, 7/8), ar (ebd, 12) und dr (HGT 105 Kol. 3, 6) — 
(und ana, sowie das e in el om inz, anz und Aima (CT 12, 11. Kol. 3, 57-59) 
zu dem der Präpostion vorangehenden Nomen. Die Ungenauigkeit der 
Gleichungen erklärt sich natürlich daraus, daß die Keilscrift als Silbenschrift 
keine Möglichkeit hatte, einen Konsonanten für sich allein darzustellen. 

$ Beachte schließlich auch den Wechsel von #2 und de in d-Jt —- anım- 
ma, ZA 9,1598. Kol, 2, 10, Zuman und Jaman cd. 166, und -Fe— human 
und anımma, CT 12,424 Kal, 3,151. 
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selben, den Vokal der Postposition dem Vokal der voran- 
‚gehenden Silbe kür anzugleichen, beruhen. Die Glosse ent- 
stammt übrigens offenbar der Zeit, in der man im Akkadischen 
die kurzen Endvokale, welche die Kasusendungen darstellen, 
wie auch die kurzen Endvokale der Possessivpronomina nicht 
mehr aussprach oder sie, wenigstens soweit die Kasusendungen 
in Betracht kamen, nur noch nach mehr oder weniger eupho- 
nischen Gesichtspunkten anfügte; die akkadischen Schreiber 
dieser späten Zeit glaubten aber offenbar auch die kurzen 
vokalischen Auslaute sumerischer Worte und Wortketten in 
gleicher Weise behandeln zu dürfen; vgl. die bekannte griechi 
sche Umschreibung von dumu als do. (PSBA 1902, 109ff) 
Die übliche Wiedergabe der Postposition [E] mit Sü sollte 
deshalb vollkommen aufgegeben werden. 

Wenn za-na-ta za-ki-e die Idee «von den Grenzen 
des Himmels bis zu den Grenzen der Erde» ausdrücken sollte, 
müßte man schon annehmen, daß in der Vorstellung des 
Dichters Himmel und Erde nicht dieselben Grenzen hatten 
und sich demnach auch nicht gegenseitig berührten, sondern 
die Grenzen des Himmels vielleicht weiter draußen im Welt- 
ozean lagen als die der Erde, so daß dann der Ausdruck «von 
den Grenzen des Himmels bis zu. den Grenzen der Erder 
den um die Erde diesseits der Himmelsgrenzen gelagerten 
Ozean mit seinen Inseln bezeichnen würde. Der Ausdruck 
zag-an-ki-ge — pa-af Ka-mere 1 ir-gi-tim, Samsuiluna LIH 98. 
99 Z.82, wie auch die Angaben des Gilgame$epos über die 
Wanderung seines Helden zu Ut-napiitim zeigen jedoch, daß 
mindestens nach der gewöhnlichen babylonischen Vorstellung 
das Himmelsgewölbe auf den Randgebirgen der Erde ruhte 
und somit die Grenzen von Himmel und Erde miteinander 
identisch waren‘; alsdann aber würden natürlich die Worte 
von den Grenzen des Himmels bis zu den Grenzen der Erde» 
sinnlos sein, und in der Tat bieten auch die oben angeführten 
Parallelstellen SBH Nr. 23 Vs. 13 und Nr. 24 Vs. 22 zag-an- 











3 Anderenfalls würde LIH 98.99, 82 sag-an-na-ge zag-ki-ge bieten 
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na-zag-ki-58 «bis zu den Grenzen des Himmels und der 
Erde». Will man daher nicht annehmen, daß das -ta unseres 
Textes lediglich durch die Unaufmerksamkeit eines Schreibers 
in den Text geraten ist, der sich durch das folgende ü-tu-e- 
ta ü-tu-$u-$e beeinflussen ließ, so muß man schon zu der 
Annahme greifen, daß das -ta für -da «mit» steht und hie 
«und» bedeutet (GSG $ 399). Vergleiche zu diesem Gebrauch 
von -da auch die Anmerkung zu Fach 6. 

Obwohl der Text hinter za-na-ta za-ki-se kein Wie- 
derholungszeichen bietet, so ist hier doch der Refrain mu-zu 
an-za-$e aus dem vorangehenden Fach zu ergänzen; man 
beachte dazu, daß auch in SBH Nr.23 Vs.13 und Nr.24 
Vs. 22 nach zag-an-na-zag-ki-32 der übliche Refrain steht, 
Die Schreiber der Tellohtexte sparten sich also, wenigstens 
wenn es sich um einen Refrain handelte, gelegentlich auch 
die Mühe, das Wiederholungszeichen zu setzen, aber, wie wir 
ohne weiteres annehmen dürfen, natürlich nur, wenn, wie hier, 
der Zusammenhang über die Ergänzung keinen Zweifel be- 
stehen ließ. In ähnlicher Weise ist auch in Fach 7 die Wie- 
derholung des Refrains nieht besonders bezeichnet. 

Bei ü-tu-e-ta G-tu-Su-Se in Fach 5 (= tutu-d-ta dutu- 
&u-$&, SBH Nr.23 Vs.20) muß auffallen, daß in der ge- 
brochenen Schreibung des Wortes utu «Sonne» die Silbe u 
mit dem Zeichen ( (— Up), nicht mit dem sonst in unseren 
Texten gebrauchten Zeichen u! geschrieben ist. Wir finden 
aber dieses Zeichen und den Lautwert ü im Schriftsystem 
unserer Tellohtexte eben nur in der Schreibung von utu 
«Sonnes, das im Schriftsystem des Hauptdialektes schon durch 
UD an sich bezeichnet wird, Genau die gleiche Erscheinung 
bemerken wir auch im akkadischen Schriftsystem in der 
Schreibung von ann, tmi, am «Tag» usw. als mu, dmi, 
drum, also mit dem Zeichen 1, das im sumerischen Schrift- 
system an sich schon «Tag» bedeutet. Wir haben in dieser 


# Vol. z.B, uru «Stadts, AO 4927 Rs. Kul,2, 5 und n-um-la ewenn 
es darauffllts, in Kol, 4,24 unseres Textes, 
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Verwendung des bedingten Lautwertes 4 eine wichtige Be- 
rührung des Schriftsystems unserer Tellohtexte mit dem 
akkadischen Schriftsystem. Die beiden Systeme stimmen ja 
überhaupt miteinander überein in der sie beherrschenden Ten- 
denz, nur einsilbige und nach Möglichkeit auch nur zweilautige 
Lautwerte zu benutzen, wie sie auch beide von mehreren 
gleichlautigen Lautwerten in der Regel nur den einen, u. zw. 
den bequemsten und einfachsten zu verwenden bestrebt 
sind. Wenn die beiden Systeme nun auch in einer derartigen 
speziellen Eigentümlichkeit wie in der Verwendung der be- 
dingten Lautwerte miteinander übereinstimmen, so kann kein 
Zweifel darüber herrschen, daß die beiden Schriftsysteme in 
einer engen Beziehung zueinander stehen. Vorläufig ist in- 
dessen noch nicht festzustellen, in welcher Art wir uns diese 
Beziehung genauer zu denken haben, ob etwa das Schrift- 
system unserer Eme-SAL-Texte nur den Versuch darstellt, ein 
vielleicht zuerst nur für die alkkadische Sprache ausgebildetes 
vereinfachtes Schriftsystem auch bei sumerischen Texten in 
Anwendung zu bringen, oder ob umgekehrt das akkadische 
Schriftsystem sein Vorbild bereits in einem vereinfachten 
sumerischen Schriftsystem hatte, oder schließlich, ob die Be- 
strebungen, zu einem einfacheren Schriftsystem zu kommen, 
gleichzeitig und in gegenseitiger Wechselwirkung von den 
akkadischen wie auch von den sumerischen Schreibern ge- 
‚pflegt wurden. Mir scheint das letzte das Wahrscheinlichste 
zu sei 

Wie in Fach 5 vom Osten und Westen die Rede ist, so 
in Fach 6 vom Süden und Norden. Denn das tu-mu-me- 
ir unseres Textes entspricht dem IM-MER «Nordwinds, «Nor- 
den» von SBH 23 Vs.21, welches demnach nicht imi-mer 
oder mer-mer, sondern tümu-mer, bzw. mit Kontraktion 
von tumu zu tü tü-mer zu lesen ist; zum Lautwert tü von 
a vgl VR 21 Nr.5 Vs. Kol.2, 15. nt | Ja-ari. Das Wort 

3 Siche hierzu meine Habiittionsschrit: «Die sumerischen Personen- 
‚namen zur Zeit der Dynastie von Larsam und dr ersten Dynastie von Babylon», 
1910 (Selbstverlag), Weiterhin zitiert als SP. 
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tumu «Wind», «Windrichtung» läßt sich aber auch in dem 
am Anfang der ersten Zeile unseres Faches stehenden DUNU 
wiedererkennen, hinter welchem das Ergänzungszeichen eine 
Textlücke anzeigt, die wir nach SBH Nr. 23 Vs.21 mit gäl- 
lu, ga-lu (ma-lu?) o.ä. ausfüllen können, so daß also auch in 
unserem Text tumu-galu «Süden» und tumu-mer «Nor- 
den» einander entgegengestellt sind. Die hinter tumu-ga- 
lu (o.ä) stehende Postposition -da dürfte, wie schon oben an- 
‚gedeutet, die Bedeutung «und» haben (GSG $ 399); vgl. dazu 
das tü-gäl-lu-tü-mir-ra (= tü-gallu-tü-mirr-a) eimSüden 
und Norden» von SBH Nr.23,20. Für das den beiden Sub- 
stantiven angefügte -ta «von—her» bietet die oben ange- 
führte Parallele -a ein. 

Die Verwendung des Zeichens dumu für tumu «Wind» 
macht es wahrscheinlich, daß auch DUMU «Kind» in dem Eme- 
SAL-Dialekt unserer Texte tumu gesprochen wurde, wozu zu 
beachten ist, daß bestimmte Eme-SaL-Texte der späteren Zeit 
für dumu fu-mu schreiben, also ebenfalls eine härtere Aus- 
sprache des anlautenden Dentals von dumu andeuten; unter 
Umständen könnte diese Aussprache sogar für den ganzen 
Eme-sat-Dialekt charakteristisch sein. Die gleiche härtere 
Aussprache des Dentals beobachten wir auch in dem nu-mu- 
uS-ta von 3,1 gegen das nu-muS-da des Hauptdialektes, 
und ebenso, wenn unsere obige Deutung richtig ist, in dem 
„ta von Kol.3,5 gegen das -da von Kol.3,6. Beachte ferner 
auch die Bemerkungen zu du-tu für du-du (oder tu-tu?) in 
Kol. 4,1, andererseits aber auch die Schreibung mä-ar-du@)-e 
für imar-tu-e in Kol.3, 21. 

Die Wiedergabe von tumu «Wind» in tumu-(ga-lu) 
mittels des «Ideogrammes» für tumu «Kind» bildet wiederum 
eine Parallele zu einer orthographischen Gepflogenheit des 





Ein sicheres Bild der hier bemerkbaren Lautverschiebung und besonders 
uch der Richtung, in weleher sie sich bewegte, 1äßt sich indessen mangels. 
genügend geklirten Materials bis jetzt noch nicht gewinnen. Man beachte auch 
die Verwendung des Zeichens dam für tam, des Zeichens da für ta usw. in 
dem alkkadischen Schrifsystem zur Zeit der Dynastie von Akad. 
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akkadischen Schriftsystems zur Zeit der ersten Dynastie. Wie 
ich in meinen SP S.14 Anm. 2 hervorgehoben habe, ver- 
wendet dieses Schriftsystem wenigstens bei der Schreibung 
von Personennamen einige wenige zweisilbige Zeichen, die sich 
im Gegensatz zu den sogenannten «Ideogrammen» als «Pseudo- 
ideogramme» bezeichnen lassen, nämlich ErIS (sum. «Herrin») 
zur Wiedergabe des Wortes eril-ti «Verlangen», «Lust», ILLA(T) 
(sum. die Gottheit Ilat) in ilZe(J-su «seine Stärken, zlZa()-t 
meine Stärke» und tukul (sum. «Waffes) in Zu£ul-ti «mein 
Vertrauens. Ein solches «Pseudoideogramın» liegt auch in 
dem für tumu «Winds gebrauchten Zeichen DUMU vor; in 
Wahrheit handelt es sich natürlich nur um die Verwendung 
eines zweisilbigen Lautwertes. 

Die in Fach 7 gebrauchte Bezeichnung für «Meer» a-a- 
ba (= a-ab-ba im Hauptdialekt) ist zu analysieren als a-ab(b)- 
alk) «Wasser des (Alljvaterss. Sie geht natürlich auf die 
theologisch-philosophische Spekulation zurück, daß das Meer 
oder der Ozean das kosmische Urprinzip, bzw. die Gottheit 
des Ozeans der Urvater alles Bestehenden ist. Zum Charakter 
der genannten Bezeichnung als einer Genetivverbindung be- 
achte z.B. den Lokativa-abb-ak-a in sötukul-ni a-ab-ba-ka 
1-lah «seine Waffen wusch er im Meer», HGT 34 Kol.1,58—60, 
und den Lokativ a-abb-ak-e in sa-pär-a-ab-ba-ge-lä-a 

sa-pa-ru 34 ana tam-tım tar-gu sein Saparu-Netz, das über 
das Meer gespannt ists, IVR 26 Nr.2,9f, wo vor den vokalisch 
anlautenden Postpositionen -a und -e das k des Genetivele- 
mentes erhalten geblieben ist. Die Bezeichnung a-abb-a(k) 
wird jedoch nur angewendet, wenn von dem Meere als einer 
Sache, bzw. als einer geographischen Größe die Rede ist; die 
Meergottheit, bzw. das Meer als Person gedacht, wie z.B. in 
Kol. 4,2f, wird dagegen, was nach dem Obigen ohne weiteres 
verständlich ist, nur als ab «(Alljvaters, «(Ur)vaters (bzw. als 
ab-zu «der (all)wissende (Ur)vater») bezeichnet. 

In der Schreibung a-ba gegen sonstiges ab-ba beobachten 
wir wieder die Nichtschärfung des auslautenden Wurzelkonso- 
nanten. 
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Das Adjektiv ibi-na-ma «oberer» entspricht dem be- 
kannten igi-nim-ma des Hauptdialektes und der späteren 
Eme-saL-Texte. Die Wurzel nim «hoch sein» erscheint also 
hier als nam; man beachte hierzu, daß der Eme-saL-Dialekt 
unseres Textes überhaupt eine gewisse Vorliebe für a als 
Wurzelvokal gegenüber einem i oder u als Wurzelvokal im 
Hauptäialekt hat; vgl. (a)nam «Wort», Kol.4,2.3, für sonstiges 
inim, enem; barana(n) «Eufrat», Kol. 4,4, für sonstiges 
tburanun(u), und sar ezürnen» für sonstiges sur in dem 
Refrain en-Se mu-sa-re (< mu(--e)-sar-e(n)) «wie lange 
wirst du auf mich zornig sein» AO 4328 Rs. Kol. 2,3—7, 
AO 4330 Rs. 1,1. Obaber das a des Eme-SAL, unseres Textes 
oder das i und u des Hauptdialektes das Ursprünglichere ist, 
läßt sich vorläufig noch nicht entscheiden; zu Gunsten des 
ersteren könnte unter Umständen sprechen, daß auch im Haupt- 
dialekt das Zeichen NIM als Bezeichnung des Landes Elam den 
aus enam entstandenen Lautwert elam mit a in der zweiten 
Silbe a hat. Siehe hierzu auch noch später bei barana(n) in 
Kol. 4,4 

Seiner Bildung nach dürfte ibi-nam-a und igi-nimm-a 
soberer» das Abstraktnomen, bzw. passive Verbaladjektiv, 
von ibi—(n-)nam, igi—(n-Jnim «das Auge (zu etwas) empor- 
heben» sein, also wörtlich «das, zu welchem! das Auge empor- 
gehoben wird» bedeuten. Im Hauptäislekt findet sich jedoch 
die auf a endigende Bildung igi-nim-ma nur in älteren, bzw. 
an der alten Sprache orientierten Texten; vgl. z.B. a-ab-ba- 
igi-nim-ma-38 «bis zum oberen Meer», Lugalzaggisi, Vasen 
Kol. 2,86; af-ab-baj-igi-nim-ma-ta «vom oberen Meeres, 
Sarrukin von Akkad, HGT 34 Vs. Kol. 3,91.2; a-ab-ba- 
igi-nim-ma «das obere Meers, Langdon, UPUMXH1 Nr.4 








Zar Nichtbezeichnung der dimensionalen Berichung beim abstrakten 
Verbalnomen s. GSG $ 719. 

3 Auch für kalam-iginim «das obere Lands, ebd. Kol. 5,2 dürfe 
von dem Schreiber kalam-igi-nim-ma beabsichtigt und das ma beim Ko- 
Pieren nur versehentlich, u. zw. deswegen ausgelassen worden sein, weil die 
Unmittelbar anstoßende Zeile der rechts von der sumer. Inschrift stehenden 
alkad, Übersetzung ma-tim elkmitdn mit ma begann (also Haplographie) 
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Kol. 8,4, in einem etwa der Zeit der Dynastie von Isin ange- 
hörenden Schultext aus Nippur, der offenbar einer alten Tradi- 
tion folgt. Seit der Gudeazeit dagegen bieten die Texte die 
kürzere Form igi-nim; vgl. z.B. a-ab-ba-igi-nim-ta «vom 
oberen Meeres, Gudes, Stat. B 5,25; 2hur-sag-ur-in-gi-ri- 
az-3a-ab-ba-igi-nim-ka (= hursag-Uringiriaz-a-abb- 
al)-igi-nimCa)-k-a) dm Gebirge Uringiriaz des oberen 
Meeres», Gudea, Streitkolben A Kol.2; sig-ta igi-nim-s& 
von unten bis oben», Datum Ur-Nammu's von Ur, RTC261— 263; 
sig-82...... igi-nim-38 Utuhegal (RA 9, 112£; 10,99), 
Kol.2,11--13 (späte Abschrift); a-ab-ba-igi-nim-s2, SBH 
Nr. 23,22 (sche oben); kur-igi-nim-ta «aus (bzw. in) dem 
(oberen Landes, IVR 13 Nr.1 Vs.14; SBH Nr. 39 Vs. 17; gü- 
un-kur-jigi-nim «Tribut des oberen Landes», HGT 132 
Kol.2,20, usw. Der Eme-saL-Dialekt unseres Textes hat also 
in einer Zeit, in welcher im Hauptdialekt bereits die gekürzte 
nim üblich war, noch die ältere Bildung auf -a be- 














wahrt!, 

In na-ma gegenüber nim-ma beachte man wieder die 
Nichtschärfung des letzten Wurzelkonsonanten. 

Auffällig ist, daß auf unserer Tafel der mit a-a-ba-ibi- 
na-ma-Se beginnenden Verszeile nicht, wie man nach SBH 
Nr.23 Vs.21f. erwarten würde, auch eine mit a-a-ba-zi-ga()- 
$& o.ä. beginnende vorausgeht. Möglicherweise ist diese Zeile 
vom Schreiber unserer Tafel nur verschentlich weggelassen 
worden, indem er von dem a-a-ba der ersten Zeile auf das 
der zweiten abirrte?. Beachtenswert ist auch, daß in SBH 
Nr.23 Vs. 211. (und nach Obigem vielleicht auch in unserem 
Text) die beiden gegensätzlichen Richtungsangaben nicht wie 

Die Umbildung erklrt sich daraus, daß man iginima seiner inran- 
siiven Bedeutung «oberer» wegen auch der Form nach als intransitives Verbal- 
aujektiv behandeln zu können glaubte, während es in Wirklichkeit Par. Pass, 
ist Zu den Bildungen rar und LaL-a des Intrensitirums . GSG $ 687. JH; 
zu der Urspringlichkeit von AL &. weiter unten. 

3 Immerbia wire es auch denkbar, daß wegen der verhältnis 
Nihe von LagaS zum «Unteren Meer» der Dichter dieses letztere absichtlich 
nicht erwähnte, € 
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beispielsweise zanata und zakiße in einer Zeile stehen, 
sondern jede für sich mit ihrem Refrain eine besondere Zeile 
bildet. Die Veranlassung hierfür war offenbar der von der 
Dichtung geforderte Rhythmus, indem sowohl aäbba-sig(a)Se 
als auch adbba-iginfm(a)8e schon für sich die beiden charak- 
teristischen rhythmischen Akzente aufweisen, die wirin zandta- 
zakf&e, utueta utußise usw. beobachten. 

Von Fach 8 ist leider nur die erste Zeile erhalten, so daß 
über seinen Inhalt und den Zusammenhang mit dem Voran- 
‚gehnden noch kein sicheres Urteil möglich ist. Die Paralle- 
lität von Kol 3,4—7 und Kol.4,1—4 unseres Textes mit SBH 
Nr.23 Vsi13.19—22 und Vs.30-Rs. 2 macht es jedoch wahr- 
scheinlich, daß das Bu-lu-ub am Schlusse der ersten Zeile 
unseres Faches dem söha-lu-üb von SBH Nr.23 Vs. 23£4 
entspricht. Man beachte hierzu, daß auch das vermutlich 
unserem Eme-SAL-Dialekt entlehnte akkadische Äquivalent von 
züha-lu-üb, nämlich Aulußpu, nicht a, sondern u in der ersten 
Silbe, also den gleichen Vokal wie in der zweiten Silbe auf- 
weist; es erklärt sich dies natürlich aus der von mir in GSG 
88 nachgewigeenen Ausgleichungstendenz der Vokale zwei- 
silbiger Wortwurzeln. 

Das zu Beginn der Zeile stehende LUGAL, das nach dem 
weiter oben Bemerkten wahrscheinlich umun zu lesen ist, wird 
wohl den Anfang eines Gottesnamens darstellen, der dann 
umun-a-e oder umun-a sein dürfte, falls nicht etwa umun 
a-e «Herr Acer zu lesen ist. Ist hier vielleicht daran zu 
erinnern, daß der Gott Sumugan, mit welchem Martu identifi- 
ziert wurde, nach CT 24, 32, 115 auch &E-A und 4A geschrieben 
wurde (und so auch einmal gesprochen worden ist), eine Schreib- 
weise, die natürlich auch auf eine Gleichsetzung mit Ea hin- 
deutet; dieser Gott aber könnte schließlich auch in unserem 
Texte gemeint sein. 





+ Dkiß)-elharlucäb-daricte [. 
"rähe-lunib- stieg erin-kd[e . 
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268 A. Poetei 
Kol. 4 
Zu Kol. 4 besitzen wir aus späteren Texten die folgenden 

Parallelen: IV R 26, Nr. 4, 3ff: 
vencemau sarah en kitedemmunf 

Temapka unpere irn 14 ons ame iii Iarsanat 
Anabda ums ab ärhulubihe 

Vans tamti wierms  famtun IH gahtanet 
puma sugga Kaum 


Wars a:g5e Meratsi mlorma 
Hememdalidt  asurfa)lbi abieis 
Hamalimardık  enurrsakhui hinahach 
SBH Nr. 56 Vs. 68fL.: 
kemoc eneemkimn sapar-galsogIili-ta-{mje-[ce-NA]? 
ad mantim ehlitim soparu rau 14 ana ger. 





Habe Kummile ab bafdeishe) 


Wins iamsi wlerme  [framtm Hei gahteat) 
Hambarıa dummild  ambarfıri Iemandä] 
ana pure wiorma [mm idammum] 


Hamiaiburanunukika uf] 
"ans agie hurastim [wlarme) 
Wensenglnmma [esneenee 
Bamat ga L- 
«Dein (bew. mein heiliges) Wort ist ein gro 
ber Himmel und Erde (baw. auf... - 
File os auf das Meer,  wogt das Meer. 
Fat es auf die Marsch,  stöhnt die Marsch. 
Falk es auf die Flat des Eufrat, bringt das Wort Marduks (bew. 
(der Galanansa) seine Grundwasser in Aufregung. 
SBH Nr.23 Vs. 30-Rs. 3: 
Venen mel. > 






hursag-me.n ab-ba um-[milf . 
Bursgmoen [sugar ummill 
Bamiadburanunkige { - 
«Dein Wort ist ein großes aggarulNeir, [weiches 
Läße du, o Held, es auf das Meer fallen,  tost das Meer. 
Laßt du, o Held, es zuf die Marsch fallen, (as) 














3 Hat das Original vielleicht auur-raad-u? 
3 Var. sa-parmah-zug-lil-Ia-32 m[a-un-1d] = seperu giru 16 





lm. . 
3 Wohl falsche Bildung für gadit. 





{ 
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Zu der Schreibung von anam «Wort» mit dem «Ideo- 
gramm» KA s. bereits oben auf S,166; zur Ansetzung des 
Wortes als anam gegen das enem der späteren Eme-SAL- 
Texte s. unten bei Fach 2. 

Zu en-gu-ra (<engur-a) dm Apsü» vgLSBH 56 V5.66: 

menu eogurra kua muaitb-nn-[sz] 

nelammuua ins opei.im mus [wlohtar} 

»Meine Feuerstrahlen lassen die Fische im Aptü kochens, 

Man beachte wiederum die Nichtschärfung des letzten 
Wurzelkonsonanten in en-gu-ra gegen das engur-ra von 
SBH 56. 

i.018.la ist schwerlich eine Parallelform zu u-um-la in 
Fach 2-4; vielmehr dürfte G18-la identisch sein mit dem be- 
kannten GIS-lä—— fugumıtu «Kampfs', Unter Beachtung der 
darauf folgenden negativen Verbalform nu-du-tu dürfte dann 
der allgemeine Sinn der in Fach 1 stehenden Worte sein: Dein 
Wort findet im Apsüi keinen Widerstand. Man beachte hierzu, 
daß auch die oben angeführten Parallelen mit ähnlichen nega- 
tiven Aussagen beginnen; vgl. z.B. SBH Nr. 56 Vs. 68-73: 

mer encemeklemn mapÄgel a nnaeaenennnnn 

ja aa-lim ehlitum vapar-ru rarben, 
ibfde-entuera malen mul ooeensosecnnn 
inz btamila giifeherwtim ua sonen 

«Mein heliges Wort ist ein großes aparıeNet, nee ones annnn 

‚Aus seinen feinen Maschen kann kein Vogel entrinnen». 

Schwer zu erklären ist dagegen das i vor Gi-la. Stellt 
© vielleicht ein GIS-la synonymes Wort dar?? 

















* on-la Kampf, baw. Old-la «kämpfen, Hept auch vor in onl-birla 
S-ab Kampf mit ihnen beihlis, AO 4928 Rs. Kal,2,5; Deschte dazu die 
Fortsetzung me ma-ra «eine Schlacht Hiefere (zur Schlacht ile?]l» und 1- 

di 3-im-di gabackur-ra-de «gehe, gehe dem Feind entgegen. 

3 Oder ist i-ontla vielleicht Äquivalent von. on-ord-läne umatum, der 
Pluralbildung von cnIA == Augumiu? Dann müßte allerdings ou) einen ei. 
Sibigen mit i beginnenden und auf einen verlierbaren Konsonanten auslaulen- 
den Wert haben, also i-cıl-la ein i..)-i..-la darstellen (etwa ifg)-ie-la)). 
Zum Wegfall des auslautenden Wurzeikonsonanten in der esten Werzl sche 
GSC $95 und vergleiche besonders auch noch a(e)-ar (geschr. ar, dei. 
ar) = tanadtun LIH 60 Kol. 2, 13, den Plural von dr -— anattum, IER 35 
Nr.2 Kol.na, 
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In der Verbalform nu-du-tu liegt zweifellos eine Präsens- 
bildung mittels reduplizierter Wurzel, wie sie in GSG 8 .446c 
beschrieben ist, vor. Da in einem solchen Fall die konso- 
nantisch auslautende Wurzel um den auslautenden Konsonanten 
verkürzt wird, so könnte die hier vorliegende Wurzel nicht nur 
du oder tu, sondern auch dug, tug, dub, tuh usw. sein. 
Nach dem oben bereits festgestellten allgemeinen Sinn der 
Phrase könnte man vielleicht an die Wurzel tug, tuk(u) 
enehmen», tbekommens, «erhalten», aber auch an dü (oder 
tub?) = nafalu «schauen», eschen»? denken; zum letzteren vgl. 
z.B. mu-un-düt-di = #naap-da-lı, IV R19 Nr. 2,7f, und 
nam-mu-un-dü— ul ana-daal, IV R 10 Rs. 3f. 

Zu der verschiedenen Schreibung der Wurzel mit du und tu 
beachte man die bekannte Glossierung von dU-dü (<düg-düg) 
mit Au-uf-fu in dcnstte di |da-Di-öu, IR 32 Nr. 5 Vs.18—20 
Ist deshalb etwa die härtere Aussprache des anlautenden Kon- 
sonanten der zweiten Wurzel von nu-du-tu wie bei dü-di= 
äuttu auf eine Schärfung zurückzuführen? Man beachte aber 
auch das oben auf 8.257 zu tumu und mardue Bemerkte, 

za-na-am-zu «dein Wort» in Fach 2-ist, wie oben bereits 
bei Besprechung von za-na-ta (Kol. 3,4) ausgeführt wurde, 
als za(-k) (a)nam-zu mit vorangestelltem Genetiv za(-k) 
deiner», der nach GSG $ 161 durch das Possessivpronomen 
wieder aufgenommen wird, zu analysieren;? die gleiche Kon- 
(truktion findet sich beispielsweise in me-e e-ne-em-kü-mu 
s=me(-k) enem-kü(g)-mu) «mein heiliges Wort» in dem 
oben zitierten Passus SBH Nr. 56 Vs.68. Zur Kontraktion von 
za(k) anam-zu in zanamzu ‚siche bei za-na-ta, Kol. 3,4; 
zu anam gegenüber dem inim des Hauptdialektes und dem 
enem der späteren Eme-SaL-Texte dagegen siche bei nam 
für nim in Kol. 3,7. Daß das Wort anam hier nicht wie in 
Fach ı mit dem «Ideogramm» KA wiedergegeben ist, sondern 








4 Allerdings könnte tuksein Futur viellichtauchals nu-tu(k)-tukubilden, 

3 Sonst allerdings Immer igi—dU «schen? 

# Langdon, a. a. O, Anm. 3, sieht in za-na-am, ssyn. of sapar 
Of met, it dr Hit, enet of ften >> 
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der Vereinfachungstendenz des sonst befolgten Schriftprinzipes 
entsprechend (.. .a-Jna-am geschrieben ist, erklärt sich natür- 
lich daraus, daß hier infolge der Verschmelzung mit dem voran- 
gehenden za(-k) nicht das ganze Wort anam, sondern nur 
die Silbe nam wiederzugeben war. 

a-ba, grammatisch analysiert ab-a, auf das Meer», ist 
der mit der Postposition -a gebildete Lokativ des Wortes ab 
«Meer», dessen Gebrauch zur Bezeichnung des personifizierten. 
Meeres bereits oben bei Besprechung von a-ab(b)-a(k) «Meer» 
hervorgehoben wurde; als lebendiges Wesen ist das Meer hier 
gedacht, weil es wie ein Mensch vor Schrecken erbebt. Die 
Schreibung a-ab-ba (=ab-a) in IV R 26 Nr. 4,5 beruht da- 
her lediglich auf der Unaufmerksamkeit eines an a-abb-a(k) 
«Meer» denkenden Abschreibers, denn wie oben gezeigt, müßte 
der Lokativ von a-abb-a(k) a-ab-ba-ka lauten. Gegen 
IV R 26 Nr. 4 hat SBH Nr. 56 Vs. 74 auch ganz richtig ab-ba 
(=abb-a), und in der zweiten Hälfte des Verses bietet nicht 
nur SBH Nr. 56, sondern auch IV R 26 Nr. 2 das richtige ab 
«Meer». In der Schreibung a-ba gegenüber dem ab-ba der 
späteren Parallelen beachte man wiederum die Nichtschärfung 
des auslautenden Wurzelkonsonanten. 

Wie die Formen ü-um-mi-ld in SBH Nr. 56 Vs. 74f. und 
um-mi-lä in IV R 26 Nr. 4, 5 und SBH Nr. 23 Rs. 2 beweisen, 
ist das u-um-la unseres Textes aus u-()mi-la synkopiert, 
stellt also eine u-Form des Themas imi-LAL (später immi- 
LAL) dar; man beachte dazu, daß u-um-la die Lokative ab-a, 
zug-a und ame-barana(n)-k-a beherrscht, die in der Verbal- 
form durch die Lokativkette, welche nach GSG $ 591 in eben 
diesem Präfix immi- enthalten ist, wieder aufgenommen werden. 
Es braucht nicht besonders darauf aufmerksam gemacht zu 
zu werden, daß die Beobachtung der Synkopierung innerhalb 
der verbalen Bildungselemente außerordentlich wichtig für die 
richtige Analyse vieler Verbalformen zu werden verspricht. 








# Man beachte hierzu, daß in nominalen Ketten Synkope innerhalb der 
jgrammatischen Bildungselemente ganz üblich ist beim Genetivelement -ak 
(Elision des a desselben), 
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Andererseits aber darf die Verkürzung von u-()mi-LA zu 
ümla auch als ein Anzeichen dafür bewertet werden, daß 
unser Eme-SaL-Dialekt die später zu beobachtende Schärfung 
des m des Präfixes imi- noch nicht kannte und deshalb viel- 
leicht auch in den übrigen in dieser Arbeit besprochenen 
Fällen tatsächlich nicht schärfte, 

Zur Bedeutung «wenn» der Partikel u- siche GSG $ 426. 
Die Schreibung der Silbe um... als u-um- in unserem Text 
und als ü-um- in SBH Nr. 56 Vs. 74 u. 76 deutet natürlich 
Zirkumflexbetonung der aus der Kontraktion von u- ewenn» 
und dem Präfix i- hervorgegangenen Silbe u- an. 

Nach GSG $654 verbindet sich die Partikel ü- ewenns 
mit dem Präteritum; die hier mit u- verbundene Verbalform 
im()-la (mmi-lä) «er ist darauf gefallen» ist die Präterital- 
form des Intransitivums (GSG 8.447 und S. 310ff) vom Thema 
immi-zars. 

Die Wurzel unserer Verbalform wird in den von uns zi- 
ierten Parallelen mit dem Zeichen 14, in unserem Text da- 
gegen mit dem Zeichen Ja geschrieben. Dadurch wird die 
Lesung Iä für LA—Surru «auf etwas darauf fallen», «sich auf 
etwas legen» sichergestellt. 

bi-hu-lu-he, grammatisch zergliedert bi-huluh-e, «er 
erbebt darüber» ist Präsens des Intransitivums vom Thema 
bi-LAL® Das dazu gehörige Subjekt ab «das Meers steht 
daher wie bei jeder intransitiven Verbalform im Absolutus 
(GSG $ 153); es ist deshalb nicht etwa ab-bi (=ab + Sub- 








" Diese Priteitalform wurde für das Thema immi-zar in GSG auf 
S. 312 unter Nr.$ noch als unbelegt bezeichnet. 

3 Bei dieser Gelgenheit si auch auf den Lautwert sr des Zeichens 1A 
aufmerksam gemacht, den wir in folgenden Fällen beobachten: sür = Auga[/u 
herabhängens, Yale Vok,207 = CT 35,1f. Kol. 3,40; sür == Fugafmmumu 
wegen sur==Fugafm)mumus; sür == eröi «(vor Schwäche) niedersinken, herab- 
hängens, «schlaf, gelihmt sins, wegen sur und sir -- entlu; zk.sür — 
Tasrı, VR16Kol.3,37, wegen zansur--Jauaru, Yale Vok.99; VR16 Kol.3,36. 
Nach Sb (CT 11, 141) Kol 311 it aber auch 1al = AupfAube; c scheint 0 
it, daß Hal (bew. 14) und sür in mancher Hinsicht Synonyme waren. 

3 Das Trasitrum «er Ur erbeben» würde nach GSG $ 921 bi-b- 
Auluh-e Inter, 








EN 
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jekts-e) zu verbinden, was übrigens auch schon daran scheitern 
würde, daß ab-e nach dem Schriftprinzip unseres Textes und 
der Schreibung des Lokativs a-ba entsprechend a-bi, nicht 
ab-bi geschrieben würde. Auch die Parallelen IV R 26 
Nr. 4,5 und SBH 56 Vs. 79 bieten ganz richtig den Absolutus 
ab; zu dem an der zuletzt genannten Stelle auf ab folgenden 
Präfix ba- siehe sofort. 

Das Präfix bi- von bi-hulub-e, welches nach GSG $ 585 
u. 587 eine dimensionale Kette der Bedeutung «aufihn», über 
ihn», edarauf>, «darüber enthält, bezieht sich auf das im Vor- 
dersatz stehende (a)nam-zu «dein Wort:, bzw. auf den ganzen 
Vordersatz «wenn dein Wort auf das Meer fällt. SBH 56 
Vs. 74 bietet an Stelle von bi- das Präfix ba-, welches nach 
GSG $ 598 u. 608f. mit der bi- zukommenden dimensionalen 
Bedeutung «über ihn», «darüber» usw. auch noch die mediale 
Bedeutung «für sich» vereinigt und welches in jingerer Zeit 
in den Intransitivformen das einfache bi- verdrängt. Wie da- 
gegen das in Sr-hu-lub-ha von IV R 26 Nr.4,5 als Präfix 
auftretende $1- zu erklären ist, läßt sich vorläufig noch nicht 
mit Bestimmtheit sagen. Die Bedeutung <auch> (GSG $ 406) 
paßt hier nicht recht! War vielleicht ab ab-Si-hu-Juh-ha 
«das Meer gerät darüber (= Infix -b-Si-) ins Beben» be- 
absichtigt? Oder ist $t- einfach aus ba- verderbt, even- 
tuell unter dem Einfluß von #5 in der akkadischen Über- 
setzung? 

Eine sich übrigens in späten Texten sehr häufig findende 
Textverderbnis (s. GSG $ 476) liegt auch vor in der Um- 
gestaltung der Präsensendung der 3.Sing. -e zu -a in dem 
eben erwähnten St-hu-luh-ha von V R 26 Nr.4, 5 gegen 
das bi-hu-lu-he unseres Textes. Diese Änderung mag hier 
besonders begünstigt worden sein durch das } im Auslaut 
des Stammes hulub, nach welchem ein a offenbar bequemer 
zu sprechen war als ein e. 





1 Es sei denn, daß &x «auchs im Sumerischen vielleicht dem ersten Glied, 
statt wie Im Deutschen nur dem letzten Glied beigefügt werden konnte. 
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In dem bi-Bu-lu-he unseres Textes beachte man wieder- 
um die Nichtschärfüng des letzten Wurzelkonsonanten gegen- 
über dem St-hu-lub-ha von VR 26 Nr. 24. 

Nichtschärfung des auslautenden Wurzelkonsonanten be- 
obachten wir weiter auch in Fach 3 in dem Lokativ zu-ga 
(<zug-a) «auf die Marsch» und in dem Subjektskasus zu-ge 
(<zug-e) «die Marsch» gegen das in beiden Fällen sich findende 
sug-ga von IV R 26 Nr.4,7. — Zu der Schreibung des 
Wortes zug mit z in unserem Text gegen die sonst meistens. 
sich findende Ansetzung des Wortes mit s siehe die Be- 
merkungen zu tumu-zam für dumu-sag in Kol. 2, 2. 

Dem Se-an-S2 «sie stöhnts, «sie heult» unseres Textes ent- 
Spricht in IVR 26 Nr.4 das bekannte Se-a-an-DU (=idamum), 
welches demnach Se-a-an-Sä mit dem Lautwert Sa für DU zu 
lesen ist. Die Schreibung der Verbalform in unserem Text 
zeigt uns auch, daß die Zeichen a-an in Se-a-an-Sä nicht 
als dm, sondern als ’an zu lesen sind; das dem an vorgefügte 
a dient lediglich dazu, den Hiatus zwischen den Silben Se 
und an, oder mit anderen Worten das zwischen $e und an 
gesprochene , zu bezeichnen, 

Die eigentliche Verbalform von Se-an-$A, nämlich an-SA, 
zu analysieren als a-n-Sa(e) (<i-n-Sa-e)3, ist eine aktiv. 
transitive Präsens-Futurform des Kausativthemas n-LAL (GSG 
8 521), zu welcher Se das Akkusativobjekt bildet. In Über- 
einstimmung mit GSG 8135 weist das zu der transitiven Ver- 
balform a-n-Sa(-e) gehörige Subjekt zu-ge (<zug-e) «das 
Sumpfmeer» das Subjekts-e auf; das sug-ga von IVR26 
Nr. 4,7 beruht natürlich auf einer fehlerhaften Umlautung des 
Subjekts-e in -a. 

Zur wörtlicheren Bedeutung «ein Weinen (Stöhnen 0. &) 
ertönen lassen» der Phrase Se—$A, bzw. Je—3ä siehe einen 





1 Das Zeichen a wird hier mit dem Werte ’a gebraucht und die Silbe 
an ala "aan wie die Sibe ban als ba-an geschrieben. 

3 Mit Kontraktion des aulautenden Wurzevokals und der Prisensendung 
(656 8466, 
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späteren Aufsatz über die mit $a gebildeten Verben des 
Schreiens. 

a-me «Flut» in Fach 4 entspricht dem a-gT des Haupt- 
dialektes, welches auch ins Akkadische als ag (<a-gi-u) über- 
gegangen ist, im Eme-SAL aber, wie eben unser a-me beweist, 
a-mi ausgesprochen wurde. Zu der hier gegebenen Wortform 
vergleiche z. B. a-gl-gim = #ima age «wie eine Fluts, 
IVRı Kol. 1,246; T-a-gI-gal-gal-la «Kanal der (oder: die) 
großen Fluten» (Name des Irnina-Kanals), IIR 50 Kol. 2, 15; 
a-gi-en-na— aga el «Hochfluts, IIR 30 Nr. 1 Rs. 14, das 
uns auch in Gudea, Zyl. A 1,8 als a-gi-en entgegentritt. 
Dagegen begegnet uns das Wort sonst in der mit -a erwei- 
terten Form a-gI-a, im Eme-SAL a-mi-a; vgl. z.B. das a-mi-a 
in den oben zu unserem Text angeführten Parallelstellen aus 
den späten Eme-SaL-Texten IV R26 Nr.4,9, SBH Nr. 56 Vs.78 
und SBH Nr.23 Rs.3%. Da die wörtlichere Bedeutung von 
a-gi(-a) etwa «strömendes Wasser» sein muß — denn es wird 
nur von fließenden Gewässern gebraucht —, mithin gi(a) 
allem Anschein nach ein intransitives Partizipium darstellt, so 
erklärt sich die verschiedene Bildungsweise unseres Wortes 
leicht daraus, daß nach GSG $ 687 u. 710f. das intransitive 
Partizip nach der Form LAL das Nomen agentis wie auch 
nach der Form LAL-a das Partiz, pass. gebildet wurde. Wie 
unser a-me und das a-gT? von Gudea, Zyl. A 1, 8, zeigen, ist, 
die Bildung des Partiz. Intrans. nach der Form LAL, also nach 
der Form des Partiz. Akt., offenbar die ursprünglichere, ab- 
gesehen natürlich von den zahlreichen Fällen, in denen die 
Intransitivbedeutung eines Partizipiums auf eine Passivbedeutung 
zurückgeht. Unser Eme-SaL-Text aus Telloh zeigt auch hier 
wieder eine verhältnismäßige Ursprünglichkeit der Sprache. 
Nur anmerkungsweise sei bemerkt, daß die Glossen oder 
Variantennotierungen in as-gie-a | agu, IIR 32 Nr. 3 





3 Dieselbe Umbildung beobachten wir auch in dem intransitiven Adjektiv 
(Verbaladjektiv) enna = ein von IER go Nr.ı Rs.14, gegen en bei Guden, 
2y1. A1,8 (s. die volleren Zitate oben Im Text). 

3 Ebenso auch das in der letzten Anmerkung besprochene en. 
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Kol, 2, 13 natürlich nur eine Vulgäraussprache egä (geschr. 
e-ga-a) für a-gi-a darstellen. 

Die Ergänzung der ersten Zeile von Fach 4 zu a-me- 
ba-ra-na-k[a](=ame-baranafn)-(a)k-a) «auf die Flut des 
Eufrat» anstatt zu a-me-ba-ra-na-na-ka, wie man er- 
warten sollte, gründet sich darauf, daß die Raumverhältnisse 
des Faches die Ergänzung nur eines Zeichens am Schluß der 
Zeile wahrscheinlich machen und auch die allerdings schr un- 
bedeutenden Zeichenreste den Beginn eines Zeichens wie ka 
anzudeuten scheinen. Wir müssen dann natürlich annehmen, 
daß nach der Elision des a des Genetivelementes -ak das 
nunmehr im Auslaut stehende n von baranan verschliffen 
wurde, Nach dem früher auf S.251 Ausgeführten mußte sich 
dieses geschwundene n aber immerhin noch in der Betonung. 
geltendmachen, insofern als offenbar barandka (<barandnka< 
baranänaka) betont wurde, Hieraus ist aber auch ersichtlich, 
daß in der gesprochenen Sprache die Betonung in Fällen, wo 
durch Vokalelision und Schwund eines dadurch in den Aus- 
laut getretenen Konsonanten eine Wortkette wesentlich ver- 
kürzt worden war, ein wichtiges Mittel sein konnte, fiie richtige 
Auffassung sicher zu stellen. Dies gilt vor allem auch für die 
vielen Fälle, in denen eine doppelte Genetivverbindung infolge 
der eben erwähnten Vorgänge statt zweier Genetivelemente 
scheinbar nur eines aufweist, 

Wie unser Text (nach obiger Ergänzung) bietet auch 
SBH 56 Vs.78 mit seinem a-mi-a-!buranun(u)®-ka den rich- 
tigen Lokativ auf -a, wogegen in dem a-mi-a-!buranun(u)t- 
ge von IVR 26 Nr.4,9 und SBHNr. 23 Rs. 3 das Lokativ-a 
bereits in -e verderbt ist, 

Zu der in baranafı) «Eufrat» (verglichen mit dem 
!buranun(u) des Hauptdialektes und der späteren Eme-sar.- 
Texte) zu bemerkenden Vorliebe der Eme-SAt-Texte von 
Tellch für den Vokal a an Stelle des Vokales u siehe bereits 
oben aufS. 259. Wie unser ba-ra-na stellt übrigens auch das 
bekannte IUD-KIB-NUN eine durchaus phonetische Schreibung 
des sumerischen Namens des Eufrat dar, denn die richtige 
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Lesung jener Zeichengruppe ist !bär-Al-nun(e), das sich von 
buranun(u) und barana(n) in der Hauptsache nur durch das 
in diesen letzteren verschliffene 1 unterscheidet. 

Für das SA-sur-r[a- ] unseres Textes bietet IV R 26 
Nr. 4,11 a-sur-bi— a-sur-ra-ak-ku, welch letzteres nach 
dem Sumerischen wohl in asurra-aksu «sein (d. i. des 
Eufrats) asurrakkus zu emendieren ist. Wie der Auslaut 

" „akku des Lehnwortes asurrakku zeigt, kann das diesem zu- 
grunde liegende sumerische Wort nicht asur, sondern nur 
asurra(k) sein, wie dies auch durch IR 29 Nr. 4, 10: a-si- 
ra | asur-rab-ku bezeugt wird; es ist deshalb das von IV R 26 
Nr. 4 gebotene a-sur-bi zweifellos in a-sur-ra-bi (betont 
asurrräbi<asurrä(k)bi) zu emendieren. asurra(k) aber 
kann wieder nur die Genetivverbindung a-surr-a(k) «Wasser 
der Tiefe», «Tiefwassers, «Grundwasser (eines Flusses)» dar- 
stellen. Daß asurra(k) und asurrakku diese Bedeutung hat, 
ergibt sich deutlich aus der Angabe Sanheribs in der Inschrift. 
ZA 3, 311ff. Z.75f, daß er nach der Ableitung des Flusses 
Tebiltu krrib ka-tim-t a-sur-ra-ku(-3d), d.h. in das (immer 
noch) vom Grundwasser des Flusses bedeckte (Flußbett)i 
untenhin eine Schicht Schilfrohr, darüber aber Schichten von 
Felsgestein und Erdpech legte und so das Terrain aus dem 
Wasser emporsteigen ließ und in trockenes Land verwandelte, 
Man beachte auch, daß in IIR 29 Nr. 4 Kol. 1, 8-10 der oben 
schonzitierten Gleichung a-sü-ra| assur-rak-ku die Gleichungen 
TUL-LK— mul-pa-lı «Tiefliegendess und rarbür — Iupiu 
«Tiefer, «Loch» vorangehen. Zu sur «Tiefer aber vgl. sür 
(geschr. KI-GAL) und sür (geschr.KI-Kak)— Orratu «Tiefer, CT 11, 
45fl Kol.4,45£. + IR 44 Nr. 7, 108,5 sür (Zeichen $R + Dr) — 
burru 3a...... und hirru «Loch», «Vertiefung», Jupdu «Tiefer 2. 


# Wörlich: «in das Bedeckte des Grundwassers (des Flusses) — in das 
vom Grundwasser Bedeckter. Die hier angewandte Konstruktion des Verbal- 
aäjektivs Aatmmist dem Sumerlschen nachgebildet (+. GSG $714). Layard 38,15 
bietet Birib asurakkild ein sein (d. 1, des Flusses) Grandwassers, 

3 Das a-sur-ra in sun-a-sur-ra (< sun-a-surr-a) = rim 
emartalu (— Gießer), aus welchem (GSG $ 719) man (GSG $ 7132) Wasser 
gießt-, «Gießkanne» u. 5, IUR 30 Nr.5 Kol. 1,13 (zu unterscheiden von nar- 
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Die Erklärung des Sa-sur-rfa......] unseres Textes 
ietet dagegen noch beträchtliche Schwierigkeiten. Nehmen 
wir an, daß das 3A im Sinne von Abu oder kirdu zu nehmen 
ist, so würde immer noch zweifelhaft bleiben, ob wir den 
Ausdruck als Sa(b)-surr[-a(k)-bi] «sein Inneres der Tiefes, 
«sein teffst)es Innere» oder aber als SA(b)-(a-)surr[-a(k)-b()- 
alk)] «das Innere seiner Wassertiefes aufzufassen haben. In 
dem letzteren Falle, der uns die beste Übersetzung geben 
würde, müßten wir annehmen, daß das a von a-surr-a(k) 
mit dem a von $&(b) kontrahiert worden ist, würden also 
einen Parallelfall zu der oben besprochenen Kontraktion von 
za(g)-(a)n-a(k)-ta und za(-k) (a)nam-zu haben. Allerdings 
würde hierbei wieder auffällig sein, daß das b von ab «Herz» 
im Eme-SaL. als verlierbar behandelt ist, während dies bei dem 
b von mu-gi-ib (= nu-gi(g) in Hauptdialekt), Kol. 1,2 und 
sonst, nicht der Fall ist. Immerhin aber können wir gegenwärtig 
noch nicht wissen, ob nicht Sab in dem Eme-SaL-Dialekt un- 
seres Textes vielleicht anders als sonstige auf g/b auslautende 
Wörter behandelt wurde, Daß auch das b verlierbar sein konnte, 
beweist mu-ru (<murub), Gudea, Zyl. A 26, 17 (s. GSG$ 42) 
und pä (aus und neben pab) «Vaters, Yale Vok. 222f. 

Nach dem ab-Ii-Iü (=idalla}) von IVR 26 Nr.y,11 
dürfte Fach 4 mit ab-lu-lu (<i-b-Iu-lu(-e)) «es läßt in Auf- 
regung geraten» geschlossen haben. Das b des Präfixes ab- 
ist das Kausativelement (GSG $ 521), durch welches das In- 
transitivum li ein Aufregung sein» zum Transitivum ein Auf- 
Tegung setzen» wird, 














feb, mittels dessen man das Getreide in die Erde giebt = (Plag mit) Srähre) 
und ebenso das a-surera in duk-ansurıra (< dukoassurt.n) oo kart 
Anati Topf, in welchen man das Wasser ablßts, «Nachtgeschims sel dar 
(gen das Verbalaomen des Verbums a (n-)sur «Wasser niedergehen Jasıene 
vor, welch letzteres Im ersten Fall die Bedeutung «gießen, im zweiten dagegen 
die Bedeutung suriierens hat. Zur Bedeutung sreguen Jason» des einfachen 
(a)sur s. SAT875, 1805, ıbgr und dsur | (cr Jadad) a sem edad den 
Regenflassenjes, CT 24,20f. Kal, 11.46. 
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Kritisches zu R. Eislers chemiegeschichtlicher Methode. 
Von Julius Ruska, 

Die Abhandlung, die R. Eisler auf Grund von B. Meißners 
Übersetzungsproben assyrischer chemisch-technischer Texte 
über den Babplonischen Ursprung der Alchemie in der Chemiker- 
Zeitung vom 11. und 18. Juli 1925 veröffentlichte, hat meines 
Wissens in den Kreisen der Chemiehistoriker wenig Anklang 
gefunden. Inzwischen haben wir das große Werk von Campbell 
Thompson und H. Zimmerns Umschrift und Übersetzung der 
Texte erhalten, und Eisler hat in einer zweiten Abhandlung 
in der ZA seinen alten Standpunkt verteidigt und mit weiteren 
Ausführungen zu stützen versucht. Bei dieser Sachlage ist es 
wohl nicht unangebracht, wenn auch von einem bisher unbe- 
teiligten Beobachter eine kritische Prüfung der Aufstellungen 
Eislers unternommen wird. 

Versuchen wir zunächst die Sammlung der Texte zu kenn- 
zeichnen, die zum Gegenstand so starker Meinungsverschieden- 
heiten geworden sind. Die als «7or des Ofens» bezeichnete 
Sammlung, vielfach nur in verstummeltem Zustand erhalten, 
besteht aus einer Einleitung rituellen Inhalts und rund 45 Re- 
zepten und Bruchstücken von Rezepten. Davon haben in 
Zimmerns Übersetzung zwei einen Umfang von 22 Zeilen, 
11 einen Umfang von 10 bis 14 Zeilen, 6 liegen zwischen 5 und 
8 Zeilen. In allen diesen Rezepten wird an einer oder mehreren 
Stellen der Ofen genannt und das technische Verfahren wenn 
nicht genau beschrieben, so doch kurz angedeutet. Diesen 
Rezepten stehen etwa 25 andere gegenüber, die meist nur 
2 oder 3 Zeilen, seltener 4 oder 5 umfassen und lediglich 
kurze Angaben über die zu verwendenden Stoffe enthalten. 
Ich nehme hier keine Rücksicht auf Bruchstellen; die Über- 
sicht genügt, um die zwei Klassen von Rezepten zu kenn- 
zeichnen und auseinander zu halten. 

Eisler konnte sich bei seiner ersten Arbeit nur auf die 
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‚wenigen Proben aus Meißner stützen und hat den Hauptteil 
seiner Ausführungen der Einleitung gewidmet, wie sie da- 
mals in der Übersetzung Meißners vorlag. Ich gebe hier eine 
in ein paar Einzelheiten von Zimmern abweichende Übersetzung, 
um sie zur Grundlage der weiterhin folgenden Erörterungen 
zu machen: 

«Wenn du die Grundmauern eines Ofens für Stein legen 
willst, so suchst du in einem glücklichen Monat einen günstigen 
Tag und legst (an diesem Tag) die Grundmauern des Ofens. 

Solange sie (die Ofensetzer) an dem Ofen arbeiten und 
du ihn aufbaust, stellst du im Haus des Ofens die Kupu- 
Götter auf. Ein Fremder darf nicht eintreten, ein (kultisch) 
‚Unreiner sich ihnen nicht gegenüberstellen. Du spendest vor 
ihnen das tägliche Trankopfer, an dem Tag aber, da du den 
Stein in das Innere des Ofens einbringst, bringst du ein Schaf- 
opfer vor den Aupu-Göttern dar, setzest ein Räuchergefäß mit 
Zypressen hin und spendest (ihnen) Kurunnu-Bier. 

Dann fachst du ein Feuer unter dem Ofen an und bringst 
den Stein in das Innere des Ofens ein. Die Werkleute, die 
du am Ofen beschäftigst, müssen (kultisch) rein sein, erst dann 
darfst du sie an den Ofen herantreten lassen. Das Holz, das 
du unter dem Ofen brennst, muß Sardatu-Holz sein, ...., das 
im Monat Äb geschnitten ist. Solches Holz soll unter den 
Ofen kommen.» 

Die Disposition des Stücks ist ganz klar dreiteilig. Zuerst 
wird Ort und Zeit für den Bau des Glasofens astrologisch fest- 
gelegt. Dann wird der Bau von kultisch reinen Ofensetzern, 
die wohl eine besondere Zunft bilden, unter Aufsicht des 
Priesters in Gegenwart der Kipu-Götter, d.h. ihrer Bilder, aus- 
geführt und jeden Tag, solange der Bau währt, das übliche 
Trankopfer gespendet. An dem Tag, wo der Ofen in Betrieb 
‚genommen wird, finden besonders feierliche Opfer statt. Nun 
treten an die Stelle der Ofensetzer die Arbeiter, die die Glas- 
schmelze herstellen. Auch für sie gelten die gleichen kultischen 
Vorschriften. Den Schluß bilden die Angaben über die Be- 
schaffenbeit des Holzes, mit dem der Ofen geheizt werden muß. 
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Schwierigkeiten finden sich nur an zwei Stellen, in der 
oben durch Punkte angedeuteten Beschreibung des Holzes, und 
in’ dem Begriff der Küpu. Jene mögen vorläufig unerörtert 
bleiben; die Kinpu sind der Angelpunkt der Eislerschen Aus- 
führungen und nehmen unsere Aufmerksamkeit in erster Linie 
in Anspruch, 

Über den Wortsinn von XYpu sagt zuletzt Bezolds Glossar 
$. 136: küpu, Foetus, Fehlgeburt, Monstrum, ein Dämon. Das 
Determinativ AN bezeichnet den Dämon. M. Jastrow jr. kennt 
in Die Religion Babyloniens und Assyriens 11, 1019 kndu (so) 
als Schutzgeist, Gespenst, Monstrosität. Es ist aus der baby- 
lonisch-assyrischen Gedankenwelt heraus verständlich, daß Früh- 
geburten und Monstrositäten als Erzeugnis oder Sitz oder Ver- 
’körperung böser Dämonen gelten, daß ihnen unheilvolle Wir- 
kungen zugeschrieben werden, daß man sie mit magischen 
Riten beschwört, daß man ihnen Opfer darbringt. Auch der 
Gedanke, daß diese Dämonen von den Assyrern mit der Her- 
stellung der Glasflsse in engeren Zusammenhang gebracht 
werden, weil diese selbst aus unfertigen Gemischen entstehen, 
hat viel Ansprechendes, wenn auch die Texte nichts darüber 
sagen und man viel eher an Feuerdämonen denken möchte. 
‘Nur zweimal noch, in 18 6** ($.187) und in II 20** (S. 109), 
werden sie in einem Rezept genannt, wird das feierliche Opfer 
vorgeschrieben. Vielleicht, weil essich um besonders schwierige 
oder kostbare Dinge handelt, doch wir wissen es nicht. 
Schließlich führt jede gewerbliche Arbeit, vor allem jede, die 
nit chemischen Prozessen zu tun hat, unfertige Gemische oder 
unbearbeitete Rohstoffe einem neuen Zustand und neuer Ver- 
wendung zu, und kann auf dem Wege zur Vollendung von 
Dämonen gestört und vernichtet werden. 

‚Schon Meißner hat die «göttlichen Föten» als Schutzgeister 
der Chemie in Anspruch genommen; eigentlich müßte man 
sie sich als Widersacher und Störenfriede vorstellen, wenn 
Beschwörungen oder Opfer vor ihnen notwendigsind. Thompson 
führt den Gedanken a. a. O. S, 70 weiter aus, indem er einen 
Ausspruch Olympiodors zitiert, daß die Dämonen eifersüchtig 
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sind. Es blieb Eisler vorbehalten, allen diesen Tatsachen eine 
unerhört kühne, neue Auffassung entgegenzustellen. Nach ihm 
sind die Kapu nicht Fetische oder Schutzpatrone der Schmelz- 
arbeit, sondern «die unvollendeten, für den Schmelzofen be- 
stimmten Gemische sind selbst die Embryonen». Diese un- 
fertigen Gemische soll man «auszählens, «bemessen», «quan- 
titierens, damit sie nicht unreif, vorzeitig, bzw. in unrichtiger 
Mischung in den Ofen kommen, und man soll «andauernd 
Schüttopfer vor sie hinschüttens, d. h. die Lösungen und «gött- 
lichen Flüssigkeiten hinzufügen, die den Embryo «nähren» 
und so die Reifung des Gemisches bewirken. Auch wenn man 
den Stein, d.h, das aus Stein gebohrte, feuerfeste Schmelz- 
gefäß in den Ofen bringt, müssen noch Güsse von Rausch- 
trank — also alkoholische Flüssigkeiten, die man «Lebens- 
wasser» (Aquavit) nannte — dazu gegossen werden (Ch.Z. 1925, 
5.577, 578). Er belegt diese seine Auffassung mit Stellen aus 
den griechischen Alchemisten, insbesondere aus Zosimos, 
und glaubt, da sich das schwierige Keilschriftbruchstück des 
7. Jabrh.v.Chr. so schön aus diesen etwa tausend Jahre jüngeren 
griechisch-ägyptischen Goldmacherschriften erklären lasse, sei 
dies umgekehrt der schlagendste Beweis dafür, daß auch bei 
der hellenistischen Alchemie engste Anlehnung an babylonische 
Vorbilder anzunehmen sei. 

Es ist nicht wunderbar, daß dem, der sich dem Genusse 
des Eislerschen Rauschtranks hingibt, zunächst die Sinne ver- 
wirt werden.. Wenn man aber mit nüchternem Blick wieder 
und immer wieder den Text des Einleitungsstücks überprüft, 
so fragt man sich, ob es wirklich möglich war, daß man einen 
Augenblick an dem klaren, einfachen Sinn der Sätze irre 
werden konnte. Es ist die ganze Methode, nicht das ein- 
zelne Dictum, gegen die sich das kritische Gewissen auflehnt, 
und gegen diese Methode muß — bei allem Respekt vor der 
ungeheuren Belesenheit und Gelehrtheit Eislers — vom Stand- 
punkt und im Namen der Chemiegeschichte Einspruch erhoben 
werden. 

Anlaß dazu gibt besonders auch die Fortsetzung seiner 
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Untersuchungen, die Eisler in seinem Artikel Die chemische 
Terminologie der Babylonier im Aprilheft 1926 der ZA zum 
besten gibt. Sie zeigt, wohin es führt, wenn man eine völlig 
verfehlte Auslegung nicht aufgibt, sondern mit immer neuen 
und immer fragwürdigeren Argumenten zu stützen versucht. 
Da die Abhandlung in den Händen der Leser dieser Zeitschrift 
ist, erübrigt sich eine Inhaltsübersicht; ich gehe gleich auf die 
Einzelheiten ein. 

Die Worte ina dit kari, die in dem Paralleltext B vor- 
liegen, als Ergänzung von zulzib in den Text aufzunehmen, 
scheint auch mir durchaus gerechtfertigt. Aber schon bei der 
Übersetzung von drt kann ich Eisler nicht mehr folgen. Ist 
man nicht durch eine Theorie gebunden, so wird man unter 
bit küri das Gebäude verstehen, in dem der Ofen steht bzw. 
aufgebaut wird. Irgendwo in diesem Gebäude, dieser Werk- 
statt, vermutlich auf einem Sockel, einem tragbaren Altar, 
sollen die Kapu aufgestellt werden, so daß man vor ihnen die 
vorgeschriebenen Opfer darbringen kann. Auf dem im Bau 
begriffenen Ofen können sie jedenfalls nicht aufgestellt werden. 
Aber für Eisler sind ja die Kupu die Glassätze, die Schmelz- 
gemische, folglich muß dut küri ein Gehäuse, eine Kammer im 
Ofen sein. Er nennt es die Brennkammer, in die das da Kari, 
die Ofentür, hineinführt, 

Wir kommen damit zu einer Hauptfrage, der nach der 
Konstruktion und Einrichtung des Ofens. Die Anhaltspunkte, 
die der Text bietet, sind höchst dürftig. In der Einleitung ist 
so gut wie nichts über den Aufbau des Ofens gesagt; sie gibt 
wenigstens meiner Meinung nach, nur die rituellen Vorschriften 
und überläßt das übrige den Ofensetzern. Ein «Ofen für Stein» 
ist nicht ein Ofen für ein aus Stein gebohrtes Schmelzgefäß, 
vielmehr ist adıu der immer wiederkehrende Ausdruck für das 
Schmelzgut. Auch der Ausdruck «den Stein in den Ofen 
hinabbringen» kann sich nur auf das Schmelzgut, nicht auf 
den Tiegel beziehen. Wir wissen vorläufig gar nicht, ob hier 
Tiegel in Anwendung kamen; es ist auch denkbar, daß sich 


ininitten des Ofens eine trogartige Vertiefung befand, die den 
Zeitschr. 1. Ausyrilogie, NP. IL (CXRVI) »9 
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Glassatz aufnahm, und aus der das füssige Glas ausgeschöpft 
wurde. 

In den Rezepten ist fünfmal vom küru fa arda enatila, 
dem Ofen mit seinen vier Augen die Rede, und neunmal wird, 
teilweise in den gleichen Rezepten, der küru 3a takanni ge- 
nannt. Es kann kein Zweifel sein, daß sich der erste Ausdruck 
auf den Schmelzofen bezieht, und zwar deshalb, weil sich küru 
und &uru 3a arba önatifa unter genau denselben technischen 
Bedingungen am Anfang des Schmelzverfahrens mit denselben 
Verben verbunden finden. Die vier Augen sind die an den 
Ecken des Herdes oder Schmelzofens liegenden Abzugs- 
Öffnungen für die Feuergase. Wir kommen damit zu der Vor- 
stellung eines etwa würfelförmigen, aus Backsteinen aufge- 
mauerten Herds nach Art der alten Waschküchenherde, mit 
einem durch ein Tor verschließbaren Feuerraum für Holz, der 
seine Flammen um einen dem Waschkessel entsprechenden 
festen Behälter für die Glasmasse spülen und zu den vier Zug- 
öffnungen austreten läßt. 

isler kann auch diesen einfachen Sachverhalt nicht an- 
erkennen; für ihn ist der Augenofen ein keramischer Ofen mit. 
vier Pfeifen. Das würde zu dem Schlusse nötigen, daß beispiels- 
weise die in 1$1 genannten Bestandteile des «hellen Lasur- 
steins» zwischen den Pfeifen eines Geschirrofens geschmolzen 
werden!. Weiter ist Eisler genötigt, die Stelle der Einleitung 
Jana al la errub, Id ellu ana panitunu la iparrig, die man 
bisher ohne Widerspruch darauf bezogen hat, daß kein Un- 
befugter sich in dem Schmelzraum aufhalten darf (auch heute 
liest man an jeder Fabrik und Werkstatt: Eintritt verboten!), 
unter Beiziehung einer nur durch ein Syllabar belegten Be- 
deutung von af auf den Tiegel zu beziehen: «eine andere 
Schmelzpfanne darf nicht hineinkommen», nämlich in die 
Kammer des Ofens, und «eine unreine Pfanne soll vor ihnen 
nicht dämpfen», bzw. «die Feuerwirkung absperren». «Jeder 








4 Nebenbei sei gesagt, daß die von Zimmern durchweg beliebte Über- 
setzung von ihre faht ‚tes Feuer» gewiß nicht zutrift, denn zum 
Glasschmelsen taugt nur ein egutes», d. h. tüchtiges, starkes Feuer, 
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unreine Gegenstand, der das helle Feuer zum Rußen oder 
‚Rauchen brächte, jedes unnütze Ding im Feuerraum, das dem 
Feuer den freien Zugang zu den AN-KU-BU-MES versperrte bzw. 
den Durchgang der Flamme vor ihnen behinderte, war also zu 
vermeiden. Umgekehrt mußte die Ausgießung der vorge- 
schriebenen Opfergüsse von alkoholischem Getränk in die 
Brennkammer des Ofens die Flammenhitze steigern». Ich über- 
lasse die Beurteilung dieser Heiztechnik den Keramikern und 
die philologische Seite der Sache den Assyriologen. 

Es ist durchaus nicht, wie Eisler meint, an der Stelle, die 
das Wort af enthält, dasselbe gesagt, wie weiter unten 2.9. 
Denn die erste Vorschrift mit dem Verbot bezicht sich auf die 
Ofensetzer, die zweite auf die Glasmacher. Davon, daß die 
Kapu als alleiniger, sorgfältig vor Verunreinigung durch die 
Anwesenheit() einer andern Pfanne zu schützender Inhalt in 
den Ofen hineinkommen, steht kein Wort da. Daß die Kapu 
hier und an allen andern Stellen des Textes, wo sie vorkommen, 
keine präparierten Föten bedeuten, das ist gewiß richtig, aber 
warum sie keine Idole sollen sein können, fragt man sich ver- 
gebens. 

Ich führe auch die andern Stellen an, in denen den Agpır 
Opfer dargebracht werden. Die nächste ist in 186°* ent- 
halten und lautet: «An einem guten Tage stellst du die Kapu- 
Götter auf, bringst ein Schafopfer dar und setzest ein Räucher- 
gefäß mit Zypressen hin»; dann folgt nochmals das Wort Kapu 
und die Erwähnung des guten Tages, mit einer Lücke da- 
zwischen. Vorher wird genau angegeben, was für Stoffe in den 
kalten Ofen gebracht werden — ina Atri kasıti tulerad —: dies 
tulerad müßte doch auch von den Kupu gesagt werden, wenn 
darunter die Gemengteile des Glassatzes zu verstehen wären. 

Mit der dritten Stelle IT $ 20** verhält es sich nicht anders. 
‚Auch hier wird erst nach Einleitung des Schmelzprozesses, viel- 
leicht während einer besonders kritischen Zeit, den Aapu- 
Göttern ein Schafopfer dargebracht, ja hier komnıt noch eine 
Totenspende an die Weisen hinzu; wahrlich, man könnte keine 
bessere Bestätigung dafür finden, daß auch die Kapu ver- 
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ehrungswürdige oder durch Opferspenden zu gewinnende gött- 
liche Wesen sind. Es ist, wie wenn ein Katholik nicht nur der 
Jungfrau Maria eine Kerze weihte, sondern auch zu den heiligen 
Aposteln betete, 

Eisler vermutet nun noch in IE $19**, dem Anfang von 
II 8 20**, an einer zerstörten Stelle das Wort Xüpu. Er kann 
hier Thompson für sich anführen, der $. 139 seines Werks 2.3 
(bzw. Pl. V, Z. 25) AN [KU-BUR) ergänzt und S.66 mit «and the 
em{bryo] thou shalt breakup into its pieces» übersetzt. Zimmern 
setzt hier Punkte, Ich babe keinen Anlaß, in einem Rezept, 
in dem Zimmern gegen Thompson in jeder.Zeile zu andern 
Übersetzungen gelangt, und Thompson selbst acht Frage- 
zeichen setzt, eine unwiderlegliche Bestätigung der Eislerschen 
Theorie zu sehen. 

Es ist nicht allzuschwer, die Psychologie der ersten Eisler- 
schen Abhandlung aufzudecken. Die Notizen Meißners, ins- 
besondere die vergöttlichten Homunculi waren der Funke, der 
in die Raketenkiste schlug und sie zur Explosion brachte. Die 
Gepflogenheit des in allen Literaturen bewanderten Gelehrten, 
seine Vergleiche aus allen Zeiten und Völkern zusammenzu- 
holen und damit die Allgegenwart gewisser «Völkergedanken» 
darzutun, eine Methode, die zu bestimmten Zwecken durchaus 
berechtigt ist, hat auch hier zu einer Sammlung von Gedanken 
aus Hiob, Daniel und Jeremja, aus Talmud und Kabbala, aus 
dem Rigveda und den Mithrasmysterien, aus Heraklit und 
Hesiod, Aristophanes, Platon und Augustin geführt, bei der 
‚man sich, von einem Kulturkreis zum andern gehetzt, vergebens 
fragt, was das alles nun für die Erklärung technischer 
Rezepte zur Herstellung von Glasflüssen bedeuten soll, 
in denen nicht eine Spur solcher Gedanken zu finden ist. Ja, 
schließlich haben auch noch die halb irrsinnigen, halb ver- 
brecherischen Gelüste eines Alchemisten aus den letzten Jahren 
des 18. Jahrhunderts, der seine eigenen ehelichen Kinder ab- 
zutreiben geneigt war, um Föten zu erlangen, dazu dienen 
müssen, die These von der Bezeichnung des Glassatzes als 
Embryo bei den Assyrern des 7. Jahrh. v. Chr. zu stützen. 
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Das ist aber nicht anders, als wenn man die Gedanken der 
Chemie von heute schon bei’Zosimos und den Ursprung des 
Luftautobaus beim Propheten Elias suchte, der auf feurigem 
Wagen in den Himmel gefahren ist. Wir können doch den 
Homer nicht aus dem Virgil und diesen nicht aus der Gött- 
lichen Komödie erklären, wir müssen sie zunächst aus sich 
selbst und dann aus dem, was ihnen voranging, zu erklären 
versuchen. Genau so die neuen chemischen Texte. Nicht 
das ist die Frage, was in solche Texte auf Grund späterer 
Entwicklung hineingedeutet werden kann, sondern wie die 
technischen Vorschriften sinnvoll erklärt, so erklärt 
werden können, daß sich ein Chemiker von heute 
etwas darunter vorstellen und daß er diese Erklärung 
durch das Experiment auf ihre Richtigkeit nachprüfen kann. 
Wer das: leistete, der hätte der Geschichte der Chemie 
wirklich einen Dienst erwiesen; wer aber die technischen Texte 
als Zeugnisse für das Vorhandensein der alchemistischen Ge- 
dankenwelt einer weit späteren Zeit in Anspruch nimmt, muß 
stärkere Gründe als diejenigen Eislers dafür anführen können, 

Zü den Ausführungen Eislers in dem Artikel über die 
chemische Terminologie der Babylonier habe ich nicht mehr 
viel hinzuzufügen. Daß der Zur 3a takanni kein Schmelz- 
ofen, sondern ein Brennofen ist, darf als ganz sicher gelten; 
hier hat Zimmern richtig gesehen, während Thompson den 
Unterschied ignoriert. 

Was das Sardatu-Holz anlangt, so glaube ich nicht an 
den Meißnerschen Maulbeerbaum, doch habe ich auch gegen 
den Styraxbaum Thompsons gewisse Bedenken, obgleich der 
Gedanke an ein harzreiches Holz sehr ansprechend ist. 

Das ägyptische Neter ist kein Salpeter, sondern Soda, 
Salpeterkristalle liegen nirgends wie Hagelkörner herum, und 
die Deutung des Wortes 2,31: darad aus dem Arabischen (als 
Hagel) ist höchst zweifelhaft. Die von Eisler aus Berthelot 
beigezogene Stelle lautet im Original (Berthelot, Chimie au 
moyen äge II, S. vr): au) DI ala, al SAU SU auch, 
E' alu zu deutsch: «Und der Hagel ist nützlich gegen das 
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Blutspucken und blutige Stuhlgänge, wenn der Mensch ihn bei 
sich trägt». Die Übersetzung von Houdas verwechselt darad 
Hagel mit darad Salpeter und ist auch sonst völlig verfehlt‘, 

Die andere von Eisler nach v. Lippmann zitierte Stelle 
steht nicht in einem syrischen, sondern einem sehr jungen, mit 
‚syrischen Buchstaben geschriebenen arabischen Text, Hier ist 
tatsächlich der Salpeter genannt; es ist eine Vorschrift, wie 
man aus Silber Gold macht, und hier steht 23,1 darad. Aber 
das Salz, das nach gekochtem Ei riecht, ist nicht der darad; 
diese Eigenschaft wird (Berthelot IS.64) dem chingsischen 
Salz zugeschrieben, das v. Lippmann mit Salpeter identifiziert, 
ohne daß dafür im Text ein Grund vorliegt. 

Die Zusammenstellung von Bopdxn d.i. Sy» daurag mit. 
apına ist ganz abwegig. Die persische Heimat des natürlichen 
‚Borax, der gewiß nie mit irgendeinem Edelstein verglichen 
oder verwechselt wurde, hat ihm auch seinen Namen gegeben, 
und Bopdyn ist ein spätes Lehnwort. 

Den Namen afussu vom Stamm yrx 1 abzuleiten, muß 
jeder Semitist ablehnen. Das Wort wird wohl sumerisch sein. 

Es ist, um endlich zum Schlusse zu kommen, ganz und 
‚gar kein bloßer Streit um Worte, wenn sich v. Lippmann und 
Darmstacdter energisch dagegen gewendet haben, daß die 
neuen Keilschrifttexte als alchemistische Texte bezeichnet 
werden. Wir müssen darauf halten, daß klare und scharfe Be- 
griffe nicht so erweitert und verwässert werden, daß niemand 
mehr weiß, was der andere meint. Ich will aber darüber keine 
weiteren Worte machen, sondern nur noch mit Dank auf eine 
mir außerordentlich wertvolle Anmerkung Eislers S. 1289 hin- 
weisen, Sie weist eine gnostische Parallele für das in meiner 

Tabula Smaragdina analysierte Buch der Ursachen nach, die 
ich leider nicht beachtet habe, Ich habe noch nicht Zeit ge- 
habt, den Text aus der Pistis Sophia weiter zu untersuchen; 
vielleicht liegt die Verfolgung des Textes aber auch in Eislers 
eigenem Interessenkreis und führtihn zu weiteren Entdeckungen. 

{Nebenbei sei bemerkt, daß gleich in der nichsten Zeile «Län „= 

tt CUsa)| zu lesen ist; 65 it der auch anderweit bekannte Adlerätein. 
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Zur hethitischen Syntax, 
Von Arthur Ungnad, 

Welche Bedeutung das Verständnis der syntaktischen Ver- 
hältnisse für die Interpretation einer Sprache hat, die aus sich 
selbst heraus erklärt werden muß — wie das Hethitische —, 
bedarf keiner besonderen Erörterung. Eine einzige neue Er- 
kenntnis bewirkt oft, daß ganze Abschnitte und — infolge 
der Aufhellung des Zusammenhanges — zahlreiche Wörter 
klar oder doch enger umgrenzt werden. 

Die hethitische Syntax ist verhältnismäßigeinfach. Werden 
doch die Sätze fast stets durch konjungierende Partikeln wie 
A, mamma, ta, -ma, -a aneinandergereiht, Die Erkenntnis, 
daß das ursprünglich angenommene Pronomen na$ usw. eine 
Verbindung von zu und enkl. Pronomen -2% darstellt‘, hat 
Jargetan, daß die Verbindung zusammengehöriger Sätze durch 
konjungierende Partikeln eine fast ausnahmslose Regel ist! 
Weiterhin hat sich gezeigt, daß auch ZaX usw. aus 1a und enkl. 
Pronomen -@% besteht, und daß Verbindungen wie nalta, 
mapa aus nu und -alta, -apa zusammengesetzt sind, 

Letztere gehören also in die Reihe der Partikeln, die ich 
ZDMG 74, 417 als modifizierende bezeichnet habe, sind also 
mit -sa, -kan, -Jan, -san syntaktisch verwandt, Die Grund- 
bedeutung und syntaktische Aufgabe dieser modifizierenden 
Partikeln festzustellen, die etwa deutschem «ja, nun, doch» 
entsprechen, wird eine der schwierigsten Aufgaben der hethi- 
tischen Syntax sein. Sollte sie gelöst werden, so würden wir 








# ZDMG 74, 417. x 

& Asyndetisch vorangestelt finden sich nur Verben der Bewegung wie 
wwa-, #A- und Imper. it (vgl. dazu Friedrich, MYAG 1936, 1, 162), asynde- 
isch nachgestellt nur Sätze, die arab. Hälsätzen entsprechen (vgl, KBoLIT 3:1 16; 
Va:Lı8; Vig: Iiap. lag; VI4IV 24.5). Im Deutschen übenetzen. 
wir hier am besten mit «indem». 

3 Vgl. ZA, NE. 2 (96), 1041. 
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dem Geiste der hethitischen Sprache ein großes Stück näher 
kommen. Vorläufig sehe ich noch keinen Weg der Lösung. 

Von der Regel, daß zusammengehörige Sätze mit den 
wenigen erwähnten Ausnahmen durch konjungierende Parti- 
keln verbunden werden müssen, machen auch die Nebensätze 
keine Ausnahme. Man hat über diese Tatsache sich bisher 
keine großen Gedanken gemacht und solche Partikeln etwa mit 
dann», «das, «50» wiedergegeben; vgl, etwa: cals aber (ma/- 
ban-masa) A. gestorben war, da (nu) wurden die Länder feind- 
selig» KBo III 4: 18. Oder man ließ die Partikel überhaupt 
fort, namentlich -ma; vgl. etwa: «als aber (madkan-ma) die 
Truppen sich davon gemacht hatten, wurde es mir (ammuA- 
ma!) vom Vogel(orakel) zugelassen» KBo V 8: 122, wozu Ten- 
nert mit Recht bemerkt: «-ma müssen wir im Nachsatz oft 
unübersetzt lassen». Die Tatsache ist richtig beobachtet; aber 
warum setzt der Hethiter in solchen Fällen ma? Diese Frage 
bedarf der Klärung. 

Wie steht es überhaupt mit dem hethitischen Nebensatz, 
der sich vom Hauptsatz nur durch gewisse nebenordnende 
Wörter unterscheidet? Oft genug, namentlich dann, wenn 
mehrere Nebensätze aufeinanderfolgen, gerät der Übersetzer 
in’ein wahres Chaos; es entstehen im Deutschen Gebilde, die 
kaum zu entwirren sind Und dies steht in einem Wider- 
spruch zu der sonst so einfachen Diktion des Hethitischen, 

Wir können die Nebensätze in zwei Gruppen teilen: 

1. attributive (sog. Relativsätze); 

2. kasuelle, d. h. solche, die einen Kasus vertreten, Diese 

lassen sich in drei Gruppen scheiden: 

a) subjektive, die ein Subjekt vertreten (z.B. «daß du 
dies getan hast, ist schlecht von dir»); 

b) objektive, die ein Objekt vertreten (z. B. «er hörte, 
daß ich kam») 

©) adverbiale, die eine adverbiale Bestimmung ver- 
treten (z.B. cals ich anlangte»). 


* Ein hethit, Annalentext d, Königs Murliif IL, (Jubil-Festschr. d. IL. 
städt, Realschule zu Leipzig, 1936), 5. 100. 
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Alle diese Sätze finden sich im Hethitischen: die attrib 
tiven werden durch das Pron. #ui$ usw. gekennzeichnet, die 
kasuellen teils durch das Neutrum dieses Pron. äuit «daß» 
(subjektiv und objektiv), teils durch subjungierende Partikeln, 
sog. Subjunktionen; letzteres sind die adverbialen Nebensätze. 
Hauptsächlich finden wir als Subjunktionen: 

1. mahkan «als, wies; 

2. kuitman «während»; 

3. takku «falls»; 

4 män wenn, wann, ala»; 

5. kuwapi «wo, wann, wies 

6. kuwat(ta) «wohin, wozus ; R 

7. hut «weil, das. 

Es ist ein ziemlich buntes Durcheinander: temporale, lokale, 
modale Bedeutung wird oft durch die gleiche Subjunktion aus- 
gedrückt. Andrerseits hat dasselbe Wort oft die verschieden- 
sten Funktionen; so ist Zuit nicht nur relativ, sondern auch 
kasuell, und zwar subjektiv, objektiv und adverbial. Ja viel- 
fach ist Auit ganz überflüssig. Jeder weiß, wie oft er anfangs 
sich mit einem wit herumgequält hat, bis er schließlich zu 
der Resignation gelangte, ein solches Zuit einfach unter den 
Tisch zu werfen, Aber das geht natürlich auch nicht an, 
Ich habe für kuit die Bedeutung «wie bekannt» vorgeschlagen !; 
vielfach kommt man auch mit «doch» aus. 

Stutzig macht einen weiter die Tatsache, daß richtige 
Subjunktionen gelegentlich ohne einen dazugehörigen Neben - 
satz auftauchen. Ich erinnere an Fälle wie die folgenden: 

KBo V 13:IV 14 (nebst Duplikaten und Paralleistellen) heißt 
es: (jemand wird dir vielleicht etwas vorreden usw.) sikma apın 
‚memian A.NA #SAMSI! kuitman haträi «du aber teile diese 
‚Angelegenheit meiner Majestät Auitman mit». Hier steht äuit- 
man beim Imperativ! Friedrich übersetzt es mit «zunächst(?) ?. 

KBo V 8: II 36.37 heißt es: (als ich mich auf den Thron 
meines Vaters gesetzt hatte und da viele Feinde sich zusam - 














4 ZA,N.E.2 (96), 102%. 3 Vl,auch s. Bem. in MVAG 1926, 1, 82. 
7) 93 
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mengeschart hatten) nat kuitman sahhelkinun kuitmanatkan 
kuwalkinun. Hier möchte ich für die am nächsten liegende 
Übersetzung halten: «da bekämpfte ich sie eine Weile immer 
wieder, bis ich sie geschlagen hatte». Auf keinen Fall ist das 
erste kuitman hier Subjunktion. Da kuitman akkad, adi «wähe 
rend» entspricht, möchte ich es adverbial mit «eine Weile» 
‚oder «derweilen» übersetzen, Dies paßt an der zuerst genannten 
Stelle: «teile es derweilen meiner Majestät mits. 

Auch maljan findet sich ohne Nebensatz. So heißt es 
KBo V 13: IIT11 (und ähnlich IV 14) nebst Duplikaten: (wenn 
es dir aber nicht möglich ist, so warte den Bescheid meiner 
Majestät ab) nutta mahhan “Sams! hatrami. Hier könnte 
man sich zur Not mit einer Ellipse helfen: «(warte), wie ich 
dir schreibe», Aber Ellipsen sind immer etwas mißlich und 
dazu im Hethitischen nicht beliebt. Kann Auitman Adverb 
sein, so kann es auch mafılan sein. Ich übersetze also: «so 
werde ich dir zurzeit Mitteilung machen». 

Alles dies und dazu noch die verschiedene Verwendung 
von Aut, über die noch zu sprechen sein wird, führt zu dem 
Schluß, daß das Hethitische überhaupt keine Neben- 
sätze in unserm Sinne hat. Gewiß ist es auf dem Wege, 
regelrechte Nebensätze auszubilden, aber der letzte Schritt ist 
noch nicht getan: es reiht Satz an Satz, und deshalb verbindet 
es auch scheinbare Nebensätze mit vorhergehenden Haupt- 
sätzen gerade so, als ob es sich nur um Hauptsätze handle, 

Wir wollen hier noch in Kürze die Grundbedeutungen der 
einzelnen «Subjunktionen», die doch keine sind, angeben, wie. 
sie am wahrscheinlichsten anzusetzen sind. 

Zunächst die Fragewörter Auwape und kuwazlta). 

Soviel ich sehen kann, liegt der Unterschied zwischen 
beiden nicht in der Sphäre der Kategorie: kuwäpr wird tem- 
poral, modal, wohl auch lokal gebraucht. Man darf wohl an- 
nehmen — und hoffentlich werden darüber einmal eingehende 
Untersuchungen angestellt —, daß der Unterschied in der 


4 KBo144:117; KUBI 109: Liz. 
3 So Friedrich, MVAG, 1926, 2, 127. 
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Sphäre der Bewegung liegt. Die Bewegung kann den Aus- 
gangspunkt, den Endpunkt oder den Stillstand zum Gegen- 
stand haben. Ist es eine räumliche Bewegung, s0 werden die 
Fragen ewoher?s, ewohin? und «wo?» beantwortet. Für diese 
drei Fälle muß das Hethitische besondere Wörter gehabt 
haben. Das Wort für die Frage «woher?» kann ich noch 
nicht feststellen; auf «wohin?» antwortet Auwadta), auf «wod 
kuwapi, Ort, Raum und gedankliche Beziehung werden nicht 
unterschieden; deshalb kann Auwapi sowohl «wo» (lokal), als 
auch «wann» (temporal) und wie» (modal) bedeuten, Zumwat 
sowohl «wohin» (lokal), als auch «bis wann» (temporal) und 
ewozus (final). Das dritte, noch zu ermittelnde Wort muß 
die Bedeutungen «wohers (lokal), «seit wann» (temporal) und 
weshalb» (kausal) in sich vereinigen. 

Was die andren Subjunktionen betrifft, so kann hier nur 
kurz das Resultat geboten werden, das die Fülle des Materials 
zu ergeben scheint. Einzeluntersuchungen müssen der Zukunft 
überlassen werden. 

‚malkan heißt wohl «zurzeit» und emit der Zeits, «schon» 
und ist mit medur «Zeit» gleichen Stammes. 

kuitman heißt «währenddem»: es enthält das Neutrum 
huit was» und eine Partikel -man, die möglicherweise mit 
dem irrealen man! identisch ist? 

takku muß etwa wie akkad. jumma, dem es entspricht?, 
«gesetzt» heißen, 

‚man, das temporal und konditional* gebraucht wird, heißt 
wohl ursprünglich «da, dann, in dem Fall» (lokal, temporal, 
modal-konditional), 

Es bleibt noch Auit eweil, da» zu besprechen, Man muß 
jedenfalls von der Tatsache ausgehen, daß Aui3, kuit ursprüng- 
lich ein Fragepronomen ist. Ein Satz wie anfatarra kuit 





1 Über ‚man s. zuerst BoSt. 7, 52 
3 Die Grundbedeutung von man ist wohl «beinahe, fast, 
8 Vol. die Gesetze und KUB IV 1: IT 1$. 16 u. 0, wo es akkadı nn (d.h 
Aumma) entspricht 
« Daher 
Ver: I. 











talk in Duplikaten wechselnd, 2.8, KBo VI8: HIT ı und 
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‚marSahllan KUB VI 41: IV 16 (u. Dupl) heißt eigentlich «die 
Menschheit auch, was ist sie verdorben®» Als rhetorische 
Frage bedeutet dies: «wie ist doch die Menschheit verdorbenl> 
Dem Sinne nach kommt dies auf dasselbe hinaus, wie die Aus- 
sage: «Tatsache ist, daß die Menschheit verdorben ist», Steht 
ein solcher Satz im Gefüge mit einem andern Satze, der aus 
dieser Tatsache Schlüsse zieht, so kann man Auit in der Über- 
setzung mit «da ja, weil» wiedergeben, was zwar nicht wört- 
lich, aber durchaus sinngemäß ist. So wird an der zitierten 
Stelle fortgefahren: «deshalb werden Worte (d. h. Gerüchte) 
dahinfliegen und dann wird jemand sich aufmachen, indem er 
dir vorredet» usw. Wollen wir den ganzen Satz gut deutsch 
fassen, so wird er etwa lauten: «da ja die Menschheit verdor- 
ben ist, so kann es nicht ausbleiben, daß sich Gerüchte ver- 
breiten und jemand dir vorzureden untersteht» usw. Die Ent- 
wicklung von «was?» zu «da, weil> bereitet demnach keine son- 
derlichen Schwierigkeiten. 

Daß kuit weiterhin subjektive und objektive Sätze bilden 
kann, versteht sich leicht. Sätze wie: ewas sche ich? — die 
Stadt ist erobert», kann man übersetzen «ich sehe, daß die 
Stadt erobert ist». Sätze, wie: ewas bist du gekommen? — 
es freut mich», kann man übersetzen «die Tatsache, daß du 
gekommen bist, freut mich» oder «es freut mich, daß du ge- 
kommen bist». Das müssen wir im Auge behalten, wenn wir 
schwierige Satzgefüge wie KBo V 13: 1 18ff. übersetzen wollen. 
Hier heißt es kinana Maljuiluwas kuit 4.BU.KA waltas zik- 
masa Kupantastämassv-aE A.NA Mablwiluwa kuit MAR.SO 
Zita man-sa natta-manka waltulas öita mantakkan BIT A.BL. 
Ka MAT.KAja natta ara tadr manat tamztani kuetanikki 
Pijer. Das ist wörtlich: «Und jetzt, was verging sich dein 
Vater M.}l Du aber, K, was warst du dem M. sein Sohn?! 
Beinahe warst du überhaupt nicht ein (Mensch) des Sichver- 
‚gehens, indem man dir beinahe das Haus deines Vaters und 














dein Land nicht! wegnahm, es beinahe irgendeinem andern. 
4 Das enichts bereite, wie auch Friedrich (MVAG 1926, 1, 159) bemerkt, 


Schwierigkeiten. Ich möchte annehmen, daß es durch die vorhergehenden. 
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gab». Die Fragesätze am Anfang sind rein rhetorisch. Wir 
können übersetzen: «und jetzt ist nun einmal ebensowenig an 
der Tatsache zu zweifeln, daß M. sich verging, wie daran, 
daß du sein Sohn warst. Deshalb hätte man dir eigentlich 
— gleichgültig, ob du selbst dich vergingst oder nicht —, dir 
dein Vaterhaus und dein Land wegnehmen und einem andern 
geben sollen». 

Auf das relativische Auiß, Auit brauchen wir nur kurz ein- 
zugehen. Ein Fragesatz: «welcher Feind leistete mir Wider- 
stand? — ich bewältigte ihn», wird ohne Schwierigkeit zum 
Relativsatz: «den Feind, der mir Widerstand leistete, den be- 
wältigte ich». Auch im gewöhnlichen Indogermanischen ist 
das Relativpronomen (vgl. lat. qui, deutsch weicher) vielfach 
aus einem Fragepronomen entstanden, 

Wie sich nach hethitischer Auffassung ein Satzgefüge 
ausnimmt, möge an einem Beispiel (KBo III 4: I 19) gezeigt 
werden; hier wäre die wörtliche Übersetzung: 

«Mit der Zeit aber (mahhan-ma) setzte ich mich auf den 
Thron meines Vaters; da hatten doch gewisse (kujel) Feindes- 
länder gegen mich Krieg angefangen. Da zog ich eine Weile 
‚doch noch nicht (nawi kuitman) gegen irgendein Feindesland, 
Deshalb konnte ich mich kümmern (wörtlich; kümmerte ich 
mich) um die ständigen Feste der Sonne von Arinna, meiner 
Herrin, und feierte (wörtlich: machte) diese». 

Übrigens sei noch darauf hingewiesen, daß As} auch sonst 
nicht-relativisch (ganz wie Auif%i) gebraucht wird, namentlich 
in Bedingungssätzen (vgl. bereits Friedrich, MVAG 1926, 1, 87) 
in der Verbindung Auif .. kuif «der eine .. der andere» und 
in ähnlichen Fällen, 

‚Für scheinbar überflüssiges Aui, das ich mit «doch, bekannt- 
lich» u.ä, übersetzen möchte, will ich nur einige Beispiele anführen. 








Negationen veranlaßt ist, vielleicht nur imtümlich, In der Parallelstlle KRo 
V 13: IV 25 «+ KUB VI gr: 1V 390 (u. Dupl. KUB'VL44: IV 12) fehlt es. 

# Auil kann man häufig Übersetzen mit «doch einler)», «bekanntlich ders. 
Es greift auf cıwas bereits Erwähntes oder Bekannter zurück, In solchen 
Sätzen ist dann das Prasteritum mit dem Plusquamperfectum wiederzugeben, 
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Im Soldateneid (KBo VI 34) heißt es I144: «(man bringt 
Frauenkleider usw.;) dann sagst du also zu ihnen: dieses sind 
doch keine Frauenkleider». Wörtlich: «diese sind was? (Aiwa 
hut) Nicht sind sie Frauenkleiders. 

KBo IV 4: IV 65: nuzakan IGAR.MA-AU-aE kuit SARRU 
Arlkinsa Yaitaggaman A.BA.SO kuenta «darauf erschlug be- 
kanntlich NN, seinen Vater A.» 

RBo IV 4: IV 29: numu ArVJjahrelia$ kuit MAT ALUPih- 
kainare$ta-ja kürur #ta nu 1.NA All ljahreiia paun «da war 
mir, wie bekannt, die Stadt I und das Land von P. feindlich; 
deshalb zög ich nach 1» 

Die Beispiele lassen sich leicht vermehren, Im Deutschen 
läßt sich Auit in solchen Fällen oft genug durch «weil» über- 
setzen, also: «weil mir die Stadt I... feindlich war, zog ich 
nach L» Aber mit der adverbialen Übersetzung kommen wir 
gewiß dem hethitischen Sprachgefühl näher. 

Unsere Ausführungen sollen nur einige Richtlinien für die 
noch zu schreibende hethitische Syntax geben. Schwierig- 
‚keiten, die noch bestehen, werden hoffentlich durch syntak- 
tische Monographien gelöst werden können. Jedenfalls ergibt 
sich bereits jetzt, daß der hethitische Satzbau von einer auf- 
fallenden Einfachheit ist. Dies dürfte schwerlich auf eine Be- 
einflussung durch autochthone kleinasiatische Sprachen zurück- 
zuführen sein, sondern vielmehr auf die mir nicht mehr zweifel- 
hafte Tatsache, daß sich das Hethitische (oder Nasische!) zu 
einer Zeit von dem indogermanischen Grundstock abgeschält 
‚hat, als dieser noch ein recht einfaches Gebilde darstellte. 





3 VELZAUN.B. 1 (a5), 8% 











Zu der Ooldinschrift des Dareios I. 
Von FH, Weißbach, 

In der Deutschen Literaturzeitung 1926 H. 42 Sp. 2105-8 
hat Ernst Herafeld in Umschrift und Übersetzung eine drei- 
sprachige Inschrift des Dareios I, bekannt gemacht, die un. 
längst in Hamadan gefunden worden war. Sie befand sich 
auf einer 19 cm im Geviert messenden goldenen Platter, 

Die neue Inschrift, so kurz sie auch ist (& ++ 74+8 Zeilen), 
enthält doch, wie schon Herzfeid richtig hervorhebt, einige 
neue oder seltene Wörter. Im altpersischen Text findet man 
para als selbständige Präposition zweimal, ebenso jata & im 
Sinne des räumlichen ebis hin zus mit nachfolgendem Akku 
sativ, außerdem noch beide Male vor {a2 @ ein Wort, das Herz.. 
feld in seiner Transkription zunächst ey umschreibt, bara wird 
im akkadischen Text wiedergegeben durch ibirtum, eigentlich 
«Übergang», dann präpositional «jenseits von». Im Elamischen 











; ‚Am Tage, als obiger Aufsatz in die Druckerei gegeben werden sat, 

durch Herr Zimmern davon Kenutais, daß im Jul-Heft des JRAS 
1926 Sidney Smlh ebenfalls über die Goldinschrit des Darius von Hanadan 
gehandelt habe. Herr A, Fischer konnte mir das Heft, das ich bis dahin 
noch nicht geschen hatte, aus seiner Bibliothek leihen. Aus Smiths Mitte 
Aungen und seiner Veröffentlichung des Originaltextes ergibt sich, daß cs sich 
um ein Duplikat denelben Inschrift handelt, das in der Zeileneinteilung 
yon dem Herafeldschen Exemplar etwas abweicht, im übrigen aber denselben 
Wortlaut bietet, Offenbar haben weder Herzfeld noch Smith von der Exlatenz 
des andern Exemplars gewußt, Doch teilt Smith weiterhin mit, daß er Er. 
‚ginsungen seiner Inschrift nach einer silbernen Tafel habe einfügen können, 
von der Campbell Thompson eine Photographie besitst, Ob es sich hierbei 
um ein drittes Exemplar des Textes oder nur um eine ähnliche Inschrift 
handelt, läßt sich aus Smihs Worten nicht erkennen, Interessant int die 
Analogie mit der goldenen und der silbernen Bauinschrift Sargons IL Ob 
die neuen Gold- und Silberinschriften zu metrologischen Betrachtungen Stoff 
bieten könnten, bleibt abzuwarten. Smilhs xemplar ist im altperischen 
Teile so gut wie vollständig, im akkadischen ganz vollständig erhalten; der 
elamische Teil weist einige Beschädigungen auf, Beide Exemplare diesen zur 
gegenseitigen Ergänzung und Bestätigung. — Den Wortlaut meines Aufsatzen 
konnte ich ungeindert lassen, einige kleine Zusitze schienen mir erwinscht, 
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entspricht mittuma, das Herzfeld irrtümlich mit ap. amt glei- 
chen wollte, Es ist in der Form mittuma-nna belegt in der 
NakS-i-Rustam-Inschrift a $3, wo von den Saken jenseits des 
Meeres die Rede ist. Die akkadische Übersetzung hat dort 
eine andere Fassung: Gimirri Ja al urlwa-a 3a nari mar- 
ratum «die G. des ferneren Ufers des Bitterstroms». Das Ap, 
ist dort teilweise ergänzt und zwar sata | tiarli | ta)radraja, 
Diese Ergänzung, die auf Benfey (1847) zurückgeht, war bis 
jetzt so gut wie allgemein angenommen. Aber schon 1846 
hatte Rawlinson (JRAS 10, 297) eine andere vorgeschlagen: 2d- 
radraya. Diese erweist sich jetzt als die verhältnismäßig rich- 
tigere. Die «Saken jenseits des Meeres» werden künfig sakz 
Haif paradraja heißen müssen. 

Dem ap. amt jata a entspricht im Akkad, einfach das 
wohlbekannte adi, beide Male geschrieben a-di-i, im Elam. Aus, 
das nunmehr auch im achämenidischen Elamisch mit der Be- 
deutung des räumlichen «bis hin zu> belegt wird. Da dieser 
Sinn eigentlich schon in jata «liegen müßte, kann das neue 
Wort amt nicht ‘viel mehr als ein Flickwort sein. 'Herzfeld 
übersetzt es «gemessen» und will d-mata, wie er in seinen 
Anmerkungen das Wort mit ergänzten Vokalen schreibt, von 
Jungawest. mad «messen» ableiten. Das Part. perf. pass. von 
mad ist jedoch nicht bekannt und könnte auch schwerlich als 
mala gebildet worden sein. Von dem häufigeren Verbum ma, 
«messen» würde man mita oder mätz erwarten. Tatsichlich 
kommt auch amata im Ap. vor (Bis. $ 3; Bis. a 83). Aber 
die Bedeutung dieses früher vielumstrittenen Wortes ergibt 
sich aus akkad. [marz) danzu als eadlig». Ganz ungezwun- 
gen erklärt sich mata als Part. perf. pass. von man «meinen, 
denken». Zwar ist diese wohlbekannte Wortwurzel auch in 
den verwandten Sprachen nicht mit der Präposition & be- 
legt; doch kann dieser Umstand die Annahme eines ap. amatz 
«gemeint, gedacht» nicht ernstlich hindern. 

Die ap. Präposition hakz «von—an» regiert bekanntlich 











# Das Petersburger Wörterbuch weis allerdings zwei Belege für man + & 
nach, aber in anderer Bedeutung, 
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den Ablativ, und so findet sich auch in der neuen Inschrift 
regelrecht kaka Atdauu «von Indien an». Im Pl. war his jetzt 
keine ap. Ablativform belegt; auch die neue Inschrift bringt 
keine. Wenn aber hier steht Aaka sakaidif «von den Saken 
ans, so sind dafür an sich zwei Erklärungen möglich: entweder 
wurde der Abl. Pl. im Ap. durch den Instr. Pl. vertreten !, oder 
er ist formell mit diesem zusammengefallen. Erwarten würde 
man eine Form wie sakaibija, entsprechend skr. sakedjas. 

Neu sind nun noch zwei ap. Namensformen: einmal sugda, 
wofür bis jetzt suguda oder sug*da belegt war. Ein epenthe- 
tischer Vokal @ (sugada, wie an sich auch gelesen werden 
dürfte) ist hier nicht wahrscheinlich. Man wird deshalb mit 
Herzfeld sugda lesen müssen, eine Form, die nicht nur den 
el. und akkad, Umschreibungen, sondern auch dem griech. 
Zoyd-avfi und dem modernen Sogkd genau entspricht. Der 
zweite Name, der in diesem Zusammenhang zu erwähnen Sst, 
tritt uns in der Form Aula (bisher Audija belegt) entgegen; 
auch el. Au-Sa-a-ja weicht von der bisher bekannten Form 
kundisja ab, Im Akkad, scheint die alte Schreibung Au-i-3? 
vorzuliegen, 

Der akkadische Text bietet am Schluß von Z. 3, wo Herz- 
felds Umschreibung aydat ul-/a-X hat, eine Schwierigkeit. Im 
Ap- steht dafür darajamij «ich halter, im El mar-ri-ra eich 
habe in Besitz genommen». Allerdings steht Bis. $ 9 genau 
im gleichen Zusammenhang darafamij, mar-ri-ja und ay-dat- 
‚u; aber NRa $ 3 entsprechen sich ap. adarıf, el, mar-ri-i, alkk. 
kulla? und $ 4 adaraja, mar-ri-il-da, kul-lu. Das u-la bei 
Herzfeld deutet darauf, daß auch hier das Verbum zu/fu chal- 
ten» vorliegt. Wenn Herzfeld asdat, ohne Silbenabteilung, 
schreibt, so soll das Verbum im Originaltext wohl ideogra- 
Phisch geschrieben sein, vermutlich mit dem Zeichen Zu, .das 
sehr leicht für Au verlesen werden kann. Das letzte Zeichen der 
Zeile muß ein Suffix der 1. Sg. des Permansivs wiedergeben, 














# Dies ist wohl das Richtige. Smith, der E, Edwards zu Rate gezogen 
hat, verweist auf Whitney, Sanskrit grammar $ 1127. 2 So auch Smith, 
Zeitschr. 1. Auspritogie, N. P-IILCRKVID). 20 
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entweder -a& oder -£u oder -&a. Letzteres ist wohl das wahr- 
scheinlichste (vgl. i-ba-a-ka NRa akk.Z.24). Ich vermute dem- 
gemäß, daß das in Frage stehende Wort Zu-ul-la-ka heißt!. 

Das Wort al-Ja ist zwar in der Verbindung 3a radi alla 
ilani neu; aber ein konjunktionaler Ausdruck ala Ja enach- 
dem» ist bereits Bis. $16 belegt. Ob das neue al-/a hiermit 
etwas zu tun hat, scheint mir fraglich. Man könnte eher an 
allu «Stärke, Macht», vielleicht in präpositionaler Anwendung 
«über, vor», denken, 

Es sei mir gestattet, den Schluß der Inschrift, und zwar 
in der von mir gewählten Transkription, hier zu wiederholen: 

Ap. 3. | ima | klatam |* 4*1fa | adam | darajämij | haka 
| sakaibık | Stiaij | para | sugdam | amata | jata | a | kusa 
| Aa'a | Mdauy | amata | jata | a | sparda | tamai’ | aura- 
mazda | prabara | hja | matiita | baganSam | mam | auramaz- 
da | patuy | utämaij | witam | 

EI %.. Zsunkwumme ap-pa "ü \mar-rira !a-ak-ka-be 
ik-kimar !ak-ka-be '3t-ik-da ®mi-ud-du-ma ku-i$ !ku-Ja-a-ja 
Ihin-duß mar ku Hi-par-da appa "u-ra-mal.da 7% du- 
nu-ib-da ak-ka ir-la-ra "ma-'ap-pan-na !ı ""ura-mas.da un 
nud-gicien ku-udda ? UI. Hi-mi. 

Akk, Jarru-di-tu a-ga-a-ta Ja ana-ku ku-ul-la-ka tul- 
fu mat gimir-ri Ja ni-bir-tum mat surug-du %a-di-i mat ku- 
dit uktu mät in-duit @-di-i Ymät sa-par-da 3a !wa-fu-rar-ma- 
arda id-[denu)? "a ra-bu alla ilaniwt ing-hu-ras-ma- 
as-[da-)> Sana-ku Irig-guman-ni itti ilaniret (u)° ana bilti-ja)). 

Deutsch: Dies ist das Reich, das ich besitze: von den 
Saken an, die jenseits von Sugda (wohnen), gemeint bis zu 
den Kua, von Indien an gemeint bis zu den Sardern, das mir 
Ahuramazda verlichen hat, der der größte der Götter (ist). 
Mich schütze Ahuramazda (nebst den Göttern) und mein Haus. 

? Das wird durch Smithe Exemplar bestätigt. 

* Der eine dieser beiden Wortrener It jedenfalls versehentlich eingefügt, 

& Smith wr st.ra. — b Ergänzungen nach Smith. Die 2Z. 7 und 8 


hatte schon Hersfeld richtig ergänzt. — c Fehlt in Herafelds Exemplar. — 
A Zusatz im akkad, Teste, 
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Paul Haupt+ 


Am 15. Desember1926 verstarb in Baltimore, 68 Jahre at, PaulHaupt, 
ein Gelehrter, dessen Name nahezu ein halbes Jahrhundert hindurch 
aufs engste mit der Geschichte der Assyriologle verknüpft war, der 
insbesondere in den ersten Jahren seiner Forscherttigkeit auf diesem 
engeren Wisenspebiete in mancher Hinsicht geraderu bahnbrechend 
gewirkt hat, der aber auch späterhin, als sich sein Interesse mehr und 
mehr der alttestumentlichen Wissenschaft zugewendet hatte, die asıy« 
rioogische Forschung Im engeren Sinne des Wortes doch stets aufs 
aufmerksamste verfolgt hat und. bis zuletzt, namentlich durch sehr 
bemerkenswerte und noch lange nicht genügend beachtete und aus- 
gewertet lexikallsche Einzelbeiträge, immer noch aktiv auf diesem 
Gebiete sich betltigt hat. 

Geboren am ag, November 1858 in Görlitz, studierte P 

chr frühzeliger Absolvierung des Görlitzer Gymaasiums 
vor allem unter Friedrich Delitzsch, promovierte daselbst, erst 
alt, mit einer Dissertation «Sumerische Stadien», dem Vor- 
läufer seiner im folgenden Jahre (1879) erschienenen «Sumerischen 
Famillengesetze» und habiliterte sich im Jahre darauf (1880) als Privat- 
dosent in Göttingen, woselbst er aladann 1883 eine außerordentliche, 
Professur für Assyriolopie erhlelt, Bereits 1884 folgte er einem Rufe 
als Professor der semitischen Sprachen an die damals erst wenige 
‚Jahre vorher gegrindete Johns Hopkins University in Baltimore, wo. 
helbst er alıdann seine Lehrtktigkeit — in den ersten sechs Jahren 
als «Professor auf beiden Hemisphärens, wie er wohl scherzweile 
genannt wurde, sopar noch gleichzeitig mit Göttingen — über vier 
Jahrzehnte hindurch in wirkungsvollster Weise ausübte. Und wenn 
er auch dort das amerikanische Bürgerrecht erwarb, so zog es ihn 
doch auch fernerhin immer wieder nach seiner früheren. deutschen 
Heimat, so daß er bis zum Ausbruch des Weltkrieges ohne Ausnahme 
jedes Jahr mehrere Sommermonate wieder in Deutschland zubrachte 
und während dieser Zeit dann auch stets Im regsten persönlichen Ver- 
kehr mit seinen deutschen Kollegen gestanden hat, 

Geraderu epochemachend in der damals noch so jungen assyrio- 
logischen Wissenschaft waren gleich die ersten sprachwissenschaftlichen 
Arbeiten Haupts. So die bereits genannten «Sumerischen Familien- 
gesetzes, in denen Haupt, nach den genialen Pionierarbeiten eines. 
Oppert und Lenormant, doch erst die wirklich sicheren Grundlagen 
zu einer sumerischen Grammatik und einem sumerischen Lexikon gelegt 
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Tat, Im Anschluß daran alslann seine wichtlge genauere Bestimmung des 
mel in seiner Abhandlung „Über einen Dialekt der sumerlschen Sprachen 
in den NGGW 1800 Nr.17. Wie auf dem Gebiee der sumerlchen, a hat 
Haupt such auf dem der semiisch-babylonischen Grammatik schr echenn 
Sngsgrifen, indem er namentlich in der Lautlcre vieles nach strenger und 
‚schärfer fae, als en schon von Delitzch geschehen war; 10 lasbesnahtre 
seinem, grundigenden Artikel «Beiträge zur asyrichen Lanlche ur den 
NGGW 1883 Nr. 4, an den sich dann einige Jahre spter derjenige über ran 
Assyrian E-Vowes im Amer. Joum. of Phillogy 8 (1887), No a sche Na 
sel aus jener ernten Zeit von Haspta Gelehrtenigkelt Fanz besonders So 
seiner mustrbaten Textasgaben («Akad und sumer.Kalscrüfttsten Dar 
Yylon. Ninrodepos) gedacht, mit denen er geradesu Vorbilliches geben ha 
Desgleichen seiner ruchtringenden Zusammenarbeit mit Delltsch ade Hin 
gnbE der Asspiologlschen Bibliothek» und der Beiträge zur Auprolorie aut 
Semit, Sprachwisenschafts, die bis zum Tode beller Forcher pavihr ha 

Teils infolge seiner Verpflanzung nach Amerika und dami 1 ganz 
andern geartete Umwelt, ts wohl aber auch durch den starken Bindank, rn 
In Göttingen de Lagarde auf Ihn gemacht hat, wurde nunmehr Haup Paakn 
(ligkelt merklich In eine andre Richtung gelenkt. Zwar yar uhd Dick ac 
102 ihm an der Johns Hopklns Univerilty gegindee Orntıl Seninun, aan 
dem auch eine gunze Anzahl Hichtiger jüngerer Gelehrter herorgsgangza 
er veiner Leitung bie in die jüngste Zeit die Ste und der Mitepun 
gende auch eindringender auyrilogischer und allgemein semtsschrorache 
licher Fonchung, Aber das srkere Interesse wandte ch doch be Hape 
{mmer mehr dem Alten Testament, insbetendere den damit verknüpnin 
Problemen der Qullenscheidung, Metrik und Texthertellung zu. So anna 
sein großes Unternehmen der «Regenbogenbibeo, dem er unendlich viel Zu 
{und Mühe geopfert ha, Sp erklären sich auch sens Arbeiten über das Katar 
Buch, dar Hohe, den Poilger und die überaus zhlrelchen Unternchunpen 
zu sonsigen einzelnen Büchern und Abschnitten des Alten Tstamıa Lan 
og such vide nich Stchhaig slch unter den Aufstellungen Haupt aut 
diesem Gebete finden, 10 dürfte vielen andero dagegen doch sc wahl nat 
die Probe bestehen und weit mehr Beachtung verdienen, als Ihm von saknn 
der zinfigen altstamentichen Forschung zuteil wird, Bi zu einen euren 
Grade rt sich vilicht die geringere Beachtung, die die Arbeit Haan 
Fefunden habe, inmal darch die Zetreuung in oft nich licht elaem jeden Zu 
giaglichen Zeichen, sodann aber auch durch eine igeatige, ers peschin 
Form, in der Haupt seine Forschungen vorzulegen Mcbte, de abr ck ira 
‚ach jedermanns Geschmack war, di übrigens in manchen lcbhat ande Levare 
erinnere, dem er auch in diesem Punkte ofenbar bewat folgte, 

Fin jeder, der Haupt Denönlich gelanat hat, wird &r mit großem 
Bedauern ala eine schr hibare Lücke empfinden, da diese markasın In 
{rer Art genial, hocibegabte und mit dem reichten, ach ganz allein 
Wien ausgsttete Persönlichkeit im Kreise der Orlenlaliten nun ah an 
inter den Lebenden ansutrefn ia. Der Herausgeber. 
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Hetnitisch UBAn-@Zurdt- Fenster. Ein in den hethiischen 
Texten wiederholt belegtes Tdeogramm hat man bisher Glöpun gelesen und 
mit «Breit, Tafel» Übenetat, doch gab diese Übenetzung teils keinen be- 
Friedigenden, ts überhaupt keinen Sinn, Da man aber die Zeichen an, nun 
und wa in der hethitischen Schrift meist nicht unterschieden werden, sondern 
gleichmäßig wie AB ausschen?, so kann man ebenso gut GIbAn lesen. Das 
dentifsiere ich mit sam. aba, apfe „Fenster“? und gewinne damit 
einen viel bestren Sinn, Die Belepiellen mögen slbt für sich spreche 

Bo V 3 I sgt. wird eslt, wie ein gewiser Marljl vor einer Palast 
dume des Könige nicht aus dem Wege gegangen ist, sondern ae —- ofenbar 
frotz königlichen Verbotes — angeschen hat (2 54 mp00:l-ankdn anfıda 
uka)i ergint nach 250), Zu seinem Unglück It der Großkönig Zeuge 
des Vorgangs, denn er sieht gerade aus dem Fenster hinaus (Z, 55 
Gidan-ar oda audafä), und Marjd bült sin Vergehen mit dem Tode, 

Bo Var IV u Übersee ich die Worte Löb.nan GISAILA amde 
bier «der 6,xa0-Mann schließt die Fensters, wänlich «deckt die 
Festerfaden)t darauf. 

Die Petbeschreibungen enthalten wiederhlt® die Angabe, daß Brot, 


3 Sommer, Heth, IL $, 11. Sommer-Eheolf, Pipanikri 8.3.56. Götz, 
Yattufiiß 8, 80. Verfasser, Aus d, heth, Schriftum, 2, Heft 8.6. 

3 Fomer BoTU I $, 6 und Schrittafel A Nrr. 2. 2. 296, Unser Tdeogramm 

tete wie AD geschrieben. 

® Freilich jst mir ab «Fenster» außerhalb der Bogharkök-Texte nicht 
mit dem Determinativ oil bekannt (sumer, GlSab-ba ThureauDangin, Rec. 
de tabl. chald, 306 Va. 2,3. 12; 221 Vs. 3,4: Gudea Zylinder A 15, 16; King, 
Letters and Inscr, of Hamm, 2, Bd. Nr, 723. Bd. Nr. XAIL ist gewiß fern- 
ruhalten, da es sicher eine Baum- baw, Holsart bezeichnet), doch. ist daran 
wohl kein Anstoß zu nehmen; die Hethiter scheinen, wie ich hier nicht näher 
ausführen kann, auch sonst das Bestreben zu haben, solche Schriflzeichen, die 
sowohl phonetischen als ideographischen Wert haben, in letzterer Verwendung 
irgendwie unmißverständlich als Ideogramm zu kennzeichnen, und dazu dient 
mE, in unserem Falle die Determinierung, 

4 Das hethitische Fenster dürfte (ähnlich wie auch sonst im alten Orient, 
vgl. Meißner, Bab, und Ass, 1278) nur aus einem Lufllche und einem hölzernen 
Laden irgendwelcher Konstruktion davor bestanden haben, und der letztere 
wird auch als einzige konkrete Substanz am Fenster die Determinierung als 
Holzgegenstand veranlaßt haben. 

KBo IV 9 114750. MI 6-0. IV 13 12026. Vo—in KUB IA 
IV ag. 16 Way US Is. Mas-gn Mrylgme. Kur 
IV woay KR Vo—i. Kara. KLISHm—n Klıg Ui. Klar 
WW H6—an. Xlgs 160, 205, 





























wird 
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Fleisch oder Trankopfer auf mehrere Hausgeräte dargebracht werden. Die 
Zahl der beopferten Geräte ist bald größer, bald Keiner, auch ihre Reihenfolge, 
lich verschieden, fast immer aber sind darunter Herd, Sessel, GIS 4» und 
Riegelole! vertreten. Das OIban muß nach dem Zusammenhange ein ganz 
bestimmter und wichtiger Gegenstand sein; das allgemeine «Brei, Tafel 
genügt dafür keineswegs, dagegen kommt man mit eFensters sche gut aus, 
umso mehr, als auch Opferspenden caus dem Fenster hinause erwähnt werden‘, 
Diesem Bedeutungsansatz widerspricht auch keine der sonsligen Belegnellen, 
Man setzt während der Opferzeremenien vor das Fenster einen Tisch? oder 
auch Opfergegenständet; der König witt während des Zeremonlells neben das 
Fensters oder alt aus dem Fenster hinaust. In unklaren Zusammen- 
hange steht GIban KUB VII 15 18 (neben [OIÄURMES «Dalkens). XL26 
Was Klug I7« 

KBo V 3 151. lesen Sommer-Ehelolf Papanikri 8.3° (vgl. auch 5.3.6) 
OlbounJitA zorge fadhlramsi und Übersetzen ıdas Breterwerk() baut 
man wieder auß. Aber die von Sommer Hetb.IL 10 für al fagend ver- 
mutete Bedeutung «erbauen» (neben der sicheren Bedeutung enengen, Beblren») 
War mir von jeher zweifelhaft, wenn auch meine eigene Vermutung dasu ZA, 
NR. 9, af. nureln recht kümnmerlicher, mich selbst nicht berieigender Not 
hell war. Nun existiert aber neben Ja/- «zeugen» auch ein Jul «öffnen» 




















1 O18parartalya-ds cirm, 1, darüber an anderem Orte, 

a KUBIS UaL bestehe ar-da; so ist auch ebd, 157 zu er 
kinzen). Tag Lapt av 1. (iban-ararde). 

BKUBIISLW57. (ua  KUBS IM. 

# GtSanıja tarpmukse KU IE6TVHL. X38 1at, Beschkdigt, aber 
wohl ähnlich KUD XL 26 Vu. 

«Glbanne or-ja aus KBoTV 13 V u. 

TA voller Deulichkeit ringe sich dieses mir KUB XVUL 10 1v 14 
auf: Jewdte WE.DO 7 Ode aupga Zwiktijaat 7 Olbpmattarlu ıder 
Pforte Öffnete die 7 Türen, zog die 7 Riegel zurück». Vgl. ferner KUB 
XL20 ur pt. DNOIRMESAIIG Ä-OAL none 20 da-dl-kdean adas Tor 
der Götter ist wieder geöffnet. Ähnlich, mur nicht mit Erwähnung des 
Tores, KBo IV 9 197-2. KUBTL6 1 1-35. dal in Zunmmenhang 
mit der Tür auch KUB XVIL8 1 ut. Das ermutigt mich, auch KUB IL 6 
Mist, Mag tat, Vilagtat, Vifgiig Xa2 KıytXläg1a (und trotz 
Beschädigung wohl sicher auch HIT 34 119) nicht an das Aufbauen provi- 
sorlscher Balichkeiten zu denken, sondern vielmehr das neugefundene Jal- 
«öfden» In Bezchung auf feste Gebäude anzunehmen. Dem widerspricht 
keine Belepntell; die wiederholt vorkommende Bemerkung, daß die Handlung 
frühmorgens volleogen wird (KUB VIlag In. Vilgiia XL an 
TA 100) spricht eher dafür (Gepeusats das Verschließen des Gebludes 
am Abend, vgl. Sommer, He. II 1, Thelolt OLZ 1926, 987). Unsicher, ob 
Iierber gehörig, KUBIV8 Lo. Das unsichere Jaf- ebauens it also damit 
gewiß eleigt. Übrigens hat (ach freundlicher Mitellung Sommers) Ehelolf 




















ch 
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nd Jizeres dürfte an unserer Päpanikristlle vorliegen, die die für den Fall 
Se elehenden Riten behandelt, daß die Niederkunf, einer schwangeren Frau 
a Augenblicke nicht erfolgt, Und satt Glöowml-A Iese ich auck 
d.h und übersetze eman öffnet wiederdie Fensters. Während 
Ye iederlunt dürften die Hetitr sonst die Fenster des Raumes, wo sich die 
aa ee aufal, zur Abwohrfeindlicher Dimonen geschlossen gehalten haben; 
Geelenenden Flle It duch die Verzögerung der Geburt iese Abschliung 
Akyeontandelor geworten, daher kann man die Fenster wieler öfnen, 

ie nhanische Lesung von GISan ergibt KBo IF 30115. Dies Stel 
hat anmeiben Tahalt wie die obenS.297 Ann.5 aufgesählte; besonders eng 
a UB x 11 IV 10-16 überen, mur entspricht dem GIB 42a von KUB 
a RB II 90 14 @B/uluteriga. GI oder Götutte begegaet 
eh Yaıts set man im Hause zwei Tische ans Fenster 
Veh unndif) KUD XVILSB rt. legt man ne Opfrgabe für de Ga 
ee eh ter umuttija ohne Doterninai), Tahaldich und formal noch 
a mir KUD KVIL 10 15 (Obdwuriaanf Acc, Plan?) und ebd. 
A elBlwnkiah, in zentöner Umgebung steht Awuthie Geister ohne 
ae KUB VIt« Mg Einen Karen Beleg (ür die Bedeutung 
a liefert eine Stell der Ulnankal-Sage, wo Zimmern Sueitberg- 
Felenb asg auf Grund des damals noch unzureichenden Materials vermatngs- 
a erett hate, KUB RVIL 6 1ıpt.(mm5 aut) sagt der Gott 
Te Yapaljaı stipgeyarodkta Glburtnonast ara Ihe anti] 
Le Ka aus dem Fenstert hinnust» Der aber gehorckt dem Defeile 
KUB XVI6 1 ayt.ogwenld Glbim-wsf-tasan] erde Krwarkt und 
nie den Fensterlladen) wege, 

Badlieh bietet KUB XV 10 IV 10 eine Weiterbildung Glöittamsn, 
Der Yanefende Abschnitt (2. 91) enthllt Beschwörungeworte, Ale den Groll 
Dep Marin) ds Goten Teplau versheuchen sen, und die einsinen 
ee enes werden aufgefordert, den Grll fotzülamen: Z. 9 farına-an- 
ta. Glfwutioomanat tamani... 1... KÄ-Crat 
ee Jrlamnacanınat tormani 1 Kal], Luc trmai eier Hof) 
a anenı 1. das Fenster sll e forlassen,„... das Tor sl &6 
aa de Torbauf) zoll er ortlasen, die Känigusrae sole frlamene, 

7. Friedrich. 

Die Lage von Wadiugganni. Unter den ‚Städten des Mitannireiches 
nimm Waltuggannt eine besondere Stlung ein; ist es doch nach der mia 
a earetigung des Mattwaze-Vertrags® die Resenastuät des Könige 
a Seine’Lage it birker unsicher; es hat aber nicht an Versuchen 
































aehon vor zwei Jahren für jel- die Bedentung «öffnen» festgestellt; des Is 
Aehklhe Verbum wie ja- mit dem von ale-:afaf- ber bekannten Vokalwechsel. 
1 oldluttenee ist Ablativ Sing. zu Glbäutte- Vgl. dazu demnichst 
Göte, der für den Ablativ auf «anıa noch mehr Beispiele beingen wird. 
"Die Bildung auf „ansa ist mach Verfasser, Heth, Stud. 47; Staatrer“ 
äge 901. 8gf. zu beurteilen. 3 KBoINn.5 Vs.Z9- 
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gefehlt, sie genauer zu fixieren. Weidner! hat die Stadt mit Benutzung des 
Anklanges an einen modernen Namen vermutungsweise dem Tell Hes£ke 
gleichgesetzt; Forrer3 versuchte nach einem Anklang an einen antiken Namen, 
dem assyrischen Urakka, die Lage des Ortes näher zu bestimmen. Über. 
aengend jedoch ist keine dieser Identifikationen, 

Die Nachrichten über die Stadt stammen aus zwei Quellengruppen: einer 
hetbitischen und einer assyrischen, Die assyrischen Nachrichten stammen 
alle von Adadnirari L, der Ulfukanl, wie er die Stadt nennt, mit zahlreichen. 
anderen Städten zusammen, darunter Iriäl, unter seinen Eroberungen im oberen 
Mesopotamien wie der siirti Kafljueri und der Festung Harran und Garge- 
mis aufführt®, ine klare Vorstelung von der Lage Waßluggannis gewinnt 
man aber aus seinem Berichte nicht, Aus den hethitischen Nachrichten er“ 
geben sich etwas bessere Anhaltspunkte, Im schon oben erwähnten Mattiwaze- 
Verträge wird von dem besagten Fürsten berichtet, wie er bei der Wieder- 
eroberung seines Landes mit seinem Bundesgenossen Bijaschilisch, anscheinend 
von Karkemisch aus, nachdem er den Euphrat überschritten hat, nach Irrit 
gelangt und von dort weiter nach Harran; im folgenden Passıs des Texten 
ist von Waldugganni die Redet, Danach scheint die Route des Feldzuges der 
beiden Fürsten von Karkemisch aus über Irite und Harran nach Waßkugganni 
verlaufen zu sein. Wo Irre Megt, ist ungewißS, Wenn man annimmt, daß 
der Heereszug sich ohne große Abschweifungen auf einer bedeutenderen Straße 
fontbewegte, kapn man vermuten, daß es die Straße Karkemisch-Harran-Resaina- 
Nisibis war, auf der sich die Eroberung des Mitannireiches vollzog. In der 
Nähe derselben würden. wir dann Irrite und WaHfuggann! zu suchen haben, 
‚Aus anderen hethitischen Nachrichten vermag ich nichts weiteres zu entoehment. 

Nun berichtet Adadnirari IL, daß er bel seinem fünften Feldzugs gegen 
Chanigalbat den Chabur überschritten habe, nach Guäni, wo Abisalamu aus 
dem Hause Bachlän! herrschte, gezogen und in die Stadt Sikänl, Ta ina Arl- 
ori da (ndr) Yabur Takmowni, eingedrungen seh, worauf er reichen Tribut 
empfangen habe, Ich möchte nun annehmen, daß Sikäni gleich Wa(Jugpanni, 
Valtuk(kjani®, Uifukani ist. Für den Abfall der sonantischen Vorsilbe vgl, 
Fälle wie Sir’alal «der Israelis, Sallal «der Einwohner von Aszallas, weitere 
Beispiele s, bei Rost, Keilschritt, Tiglat-Pilesem IL 5. XVII Anm 9, 
worauf mich Herr Prof. Meißner aufmerksam gemacht hat. Daß nach dem 
Abfall der Vorsübe Dehnung des a von -gunni, -kani zu @ in «kan eintritt 
— wohl als Analogiebildung zu anderen Namen auf -Anyi —, und u zu # 
































# MDOG Nr. 58 8. 58 Anm. [$. aber auch noch Weidner in BoSt, 
Heft 8 5.9 Ann. 6. — Hrsg) 

® Provinseint. d. asıyr, Reiches S.19f. 3 KAHI Nr. 5 Vs. 8ih; vgl. 
1AK 561. 4KBoINrg Vs36M 5Nach Forter 2.2.0. 8,30 
gleich Redwan, was jedoch kaum angängig ist, [S. zur Lokalisierung von 
Irite auch Weidner in BoSt., Het 8 $,26 Anm. 1. — Hrsg]  * Vgl, KBoI 
Nr. 1 V6.agf; KUB VIIT Nr. 80, zuletzt behandelt bei Forrer, Forschungen 
Urs TKAMMNNS4Z.OM 8 So KBoINr.2 Vs.8, Rs.3, 
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(der 2 wird, hate ich nicht für ıo womöglich, daß die Glichsetung dntarch 
Onkriit werden könnte. 

Siku Ygt «ma RUIni, das kann was anderes al Resina (Rs d- 
in) at wird doch gleich vorher Guhnl genau, das nur ganz wenig süd- 
Hk won Tsafan legt Hiermit wäre die Lage der allen Indenstadt! ziemlich 
Gena Rtgelgt in unmitelbarer Nähe von Rsen, desen Name dann wahr- 
eltih den Namen Sikki vertrngt hat, Da man Gurana glich dem hes- 
in Tal Halt at 10 Het ale Möglichkeit von. daß bei den dortigen Aus- 
Grabungen des Mar Freihern von Oppenheim auch Funde aus der Mitannizet 
Eehncht worden sind ja daß die älteren Skulpturen, die im Fast des Kaparı, 
Ken Sohner des Hadlil, gefunden worden sind?, von den MlannkHerschern 
Aertammen, Damit würde die vor einiger Zeit mändlich geiußerte Vermutung 
Yes Pr 4 Oppenheim, daß zwischen dem Tel Half und Walloggami Be- 
Aehanpen vonegen, eine glänsende Bertktigung efahren® __ D. Opitz. 

Ye Kunst im Hattireich. Ich habe in Max Ebert, Relrikon der 
Vorgreiche Nand VIL 5.175 4 y.Kunst E 8 10 die von Oto Weber, Kunst 
3 eier (Orb Pictus Band IX) Adb.ı vröfenlichte Brone alı eine 
Flscheng erktrt. Eine ereute Untersuchung des Orgials hat mich davon 
Überzug duß nicht der geringte Anlaß besteht, an der Kehtheit des Sticker 
zu zweiten. 2. Unger. 

Zur Grundbedeutung von Janänm. Daß man für diese Wurzel 
mit einer Deictung wie eemeichen» nicht recht aukomm, ha auch Schtt ge 

A RVAG 1926,2 8.19.241), Delltsch im MWD (675£) kommt der 
Sale Gas niber wenn er sglchkommen oder glelchsuksmmen suchen», 
Aenichen oder zu ereichen suchen» erst, Es Int jdenflls auch ein 
Yen der Devegungı valz.B. KAR 16,V1.91. roet fd oma dad a 
1 klkunnaen (um. run! murun-dn.s6; Ebeling (NVAG 198,55 
den Mark Ihre Sind zu besuchen, uirebt sie nach Ihrer St (der; wet 
Ale ie mit Ihrer Snde; Nik (Sud. 2. Gesch, u Kalt.d AlX 3, 5. 
CE) ie mach ihrer Sudts; Maynard (AJSL4, So): he makes fr her 
EUR anmöglich, die einzelnen Stellen ner zu beprechen. Zur Fest 
Mllang der Grandbedeutung gehen wir am beiten vom Sumerschen a 

Bu oa fjasarn dnimı RA an 18: Mar. 
Du Zafijtom Hanama : Cie, Vok. pt 

[dsi-{] —[lanam]: ggogn Ru.23 (CT 12,27) 

(= ei) = Handm ı Br, 727, 20, Va. 5 (CT 19,7). 

Dach it cr ungefbr = Aal «ebwas) erreichen 

Ta sam ext wir en aber nicht derch einfaches Di ausgedrückt, so 
dem durch ZAG.Di und DA.DIt. Vil für 240.01 2.B.210mu0t Me, BA X 






































3 Vel. Friedrich in AK II $. 121. 3 Unger, Reallex, d. Vorgesch, 
Art. Gusans, will allerdings die älteren Denkmäler wegen ihres aramllschen 
Typus ins 11. Jahrhundert seien. ® Vgl auch AOX, 1 5. 34 

"U p1; daß dieses nicht die- du zu lesen ist (D, Sum. Gl. 1a), zeigen 
die Vokabulare. 5 Ungenauer auch DI .. maral, vgl. 2. B. Br, 9539. Wenn 
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8.74 Z.15j16; s.auch Br. 6gı5; SAL 4661; für Da.Dı 5.0. und Br. 6689. — 
Daneben finden wir auch 2AG.DUN; vgl. Br. 6506; BA V, 646: 

Die sumerischen Ausdrücke bedeuten nun «die Sache erreichen» oder «an 
der Seite? sich in Bewegung setzen». Der reale Vorgang, der hier zugrunde 
legt, ist also etwa der, daß zwei Körper sich in derselben Richtung bewegen, 
wobei der eine sich an die Seite des andern hält oder zu halten sucht, Es 
iegt also etwa das Bild des Wetilaufs vor; wenn jemand einen Zuninu nicht 
hat, s0 heißt das, daß niemand da ist, der mit ihm Schritt hält oder halten 
kann?. Es paßt also für Janänu nur die $. 193 gegebene schematische Dar- 
stellung Schotts, 

Im Gegensatz hierzu bezeichnet majäru4, daß sich zwei Bewegungsvor- 
änge von entgegengesetten Punkten aus (nicht wie bei Janänu von dem 
gleichen Ausgangspunkt aus) aufeinander zu vollziehen bis auf einen Punkt 
io, wo sie zusammentreffen (s0 auch Schott), A. Ungnad. 


Die assyriologische Literatur von Mitte 1925 bis An- 

fang 1927. 

Von Herausgeber. 

In Fortsetzung des Überblicks 0. N. F. Bd. II S, 320. für die Er 
imungselt den vorliegenden Dandes, unter Verwisung auf dle genaueren 
Til In der enlbligraphie (nit Sltenzahl In [_]). Bicherbesprechungen sind 
dabei mar in Ausnahmen angeführt, desgleichen Schriften und Zeitschrifen- 
Arte nicht pe ansyrilogschen Tahaltı, 

Bibliographie: Herausg., hier [147 ., ago, 9aıft); Weldner (iv 
Aug. 1926), AfO [a36bis, 327]; Maynard (für 1924), JSOR (156). Vgl. ferner 
OLZ (2eichritenschau); Gr ZATW (a4 Sag]; Weißbach (West 
asien), LZ (240, 381]; Unger (Vordersien), Vorgsch. Jb. [395]; Dhorme 
(Assyeelogi), Re, Bl (155]; Merausg. (Büchescha), hier {141 1,226, 
sh. 

Binfübrung In die Asıyriologie: Sayce, Primer of Asyl, rer. 
[iso]; dern, Assyr, its Princes uw, er. [933]; Bezold, Ninive u. Babylon« 
(nal; Budge, Babı Life and Hintory? [147] Mercer, Recor, of Forgotten 
Empires [149]. 
































Da,ot mit Aid übersetzt wird (r.B. Böllenrücher, Nergal 43: ZI 13), 50 ist das un- 
‚genau. Der Übersetzer war sich selbst nicht klar, wie die Doppelübersetzung zeigt. 
# Ungenau bloßes Du (also == aläkn), z.B, Böllenrücher, S. 32: 28. 

3 Wörlich «Rumpf@)» (240) und «Arm» (oA). 

® Weiterhin dann Jananu auch van Wert usw. Schritt halten, gleich- 
kommen» usw.—Ist einer der beiden Körper unbeweglich, so können wir 
Jantmu mit «entlangschreitens Übersetzen; so oben &4la #anman «sie schreitet 
ihre Stadt entlang», 

«Das sum. gab-ı 











Beusts + elosgehens; vgl. ri — aldi, 


[9% 
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Geschichte der Assyriologie: Meißner: Budge, Riss and Progr. of 
"It. Woch, [240] (Scharf, aber berechtigt); Adler, Beginn. of Senit. 
dr. Stud. [gg9]; Semit. Leng., Johns Hopk. Al. Mag. 

(155). =— Nekrologe! suf Haupt vom Herausg,, hier [2951], %.& Albright, 
an. (592), Ember (Bibliogr), ebd.; auf Hiprecht in JBL [s9] 
Clay, ebd. u. von Albright, JPOS (sgo], Dhormeı ebd, Sayce, JRAS [156], 
Montgomery, JAOS [155], Grice (Bibliogr), ebd, Barton, Ajarch. [236], 
Torrey, Bull. Am, Sch, [15g]; auf Schwensner von Ungnad, hier [223]; 
Auf Eder in Or. Stud. [392] u. von Blake, JAOS [239], Sethe, ZAS [ss5]; 
Mur Koldewey in MDOG [156] u. von Rodenwaldt, Jb. D. Arch, Tas. 
iss), Preußer, Mit, Bund, Asienk. [240], val. ch Koldewey, Hleit u. 
SER Briere (151) u. Jordan, Kold,Ges., Mitt, Verb. d. Hochsch. [4] 
AU Beil von Curtius, Neue Heid, J. [241], Meister, Neue Jb.[a41],Reitzeı 
Mein, NGGW [aa1], Rehm, ber. Forschr. kl, Alt, [129]; auf de Morgan. 
Yan y. Wesendonk, Vorg. Jb. [555]. — Vel. auch Benddite zu Opperts 
100. Geburtstag, Rer. Arch. [158]. 

Ausgrabungen. Berichte u, Veröffenichungen: Über dio Gmbungen 
in Ur: Woolley, Mus. J. [157, 241), Antiqu. J. [159, 327) JRAS [sso), DI. 
Lond. N, (398), Times (249, 995]; Legrain, Mas]. [1s7, 331); Mall, JRAS, 
CS. [156]; Greßmann, ZATW [244]; in Kisch: Mackay, Rep. on the 
Eacar, of the «A» Comet, [292]; Field, U. Lond. N. [325]; Langdon, ebd. u, 
ap. (528), Times [249,335], Sphere [19]; femer de Genouillac, Prem. ch, 
Anh 11 (148) (ei. uch dens., Rev, ach, [242] zu Andrae, OLZ {157} 
in Babylon: Reuther, D, Innenstadt v. Babylon (Merkes) [929); “al. mer 
Jordan, OLZ (sga]; zu den deutsch, Grabungen im alg.; Andrac, Mitt, 
Bund d, Aslenk, [340], Forsch. u, Fortschr. (329); Preußer, Weit, Mon. 
160]; 28.28. Jahrber. 4. DOG [a14}; zu den amerik, Grabungen: Dougherty, 
Seh Tgas]; Darton, ebd. [i5, 237, 28) 1. Ann. Am. Sch [gay uf 
2 Dahreindas.: Petrie bzw, Mackay, Times [355]; in Tell Maar: MI. Lond. 
N. (oojı in Teil Afınar u. Anlan Tach; Perdriset, CR aa) u. Syria 
(oe In Kültpe: Mroun$, Narodn, L. [at], Pan, 2] Prag Pr. (ma), 
a" Kar. Obt. [928], Al. Lond, N. (ga9], vol, auch CR 1926, Julnlet,, 
Gef in Balbek; Thiersch, NGGW [agı]; in Besän: Großmann, ZATW 
(a0); in Sichem: BöhL, ZDRV [396], Medede, [gr]. Zu Harappı & &. bei 
Shi. u. Indien. Vet. ferner im allg; Weidner, AO [154 336V8, 3a) 
Bee Gesch, d. Ausgrabungen Unger, Art. Fundstäten usw. in RV [158], 

"Forschungereisen: Albright u, Dougherty, Fr. Jerus. io Baghdad, 
Ba, Am Sen, [asr]; Guyer, My Joumey Down the Tigris [148]; Sonn, 
To Mesopot, and Kurdistan (326); Burchhardt, Kleinasst, Rebe (sal} 
Cunlitfe-Owen, Fr, ihe Bosporus io Bagdad [235]; Ninck, Ant bibl. Pant 
sa: Herzteld, Reisebericht, ZDMIG [99]. S:n.u. Armeien(Lebmann Kap) 

"Jammiungen, Museen usw.: Für Konstantinopel: Nassouht, Guide 
Jagal; Unger, Vorg. Jb [gas], Forsch. u. Fotachr. (gap), Min. Zuchr 
Yayyı für Griechen, u, Kalı: ders, Min, Zuchr, [40]; für Jena: Zimmern, 
Kielaaat]; für Goucher Coll: Dougherty, Or. Sud. [ssa}; Ar Univ. of 
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Yiin.; Olmstead, JAOS [sse]. 8. ferner fir Brüssel die Textveröfkntl, von. 
Spelcere, Rec, d. Inser. [150] u. für Spanien (Monserrat u, Alhambra): 
Lehmann-Haupt auf Orient!ag Hamb., ZDMG (536), Vgl, auch Rathgen, 
Konserv, v, Altertumatund, [325]. 

Geschichte: Gesamttextbearb.: Inschr, d, altas, Könige v. Ebeling, 
Meißner, Weldner [a$ı]. — Gesamtdart; Ed, Meyer, Gesch, d, Alte, 
11$ (ende) [14p); dere, His, de Yantiqu. I (92); Cambr, Anc, His, TIL 
(Assyr. v. Smith, Neubabyl, v, Thompson) [147], IV (Pers. Emp.) [231] 
(vgl. zu I-II Schnabel, ZDMG [336], Dhorme, RB [243], zu III Kees, 
GGA {sa5]); Meißner, Könige Bad, u, Ass. [Ha3]; Tallqvist u. Charpen- 
tier, D, idıe oien, flken [g26]; de Morgan, Prehist, ont, ist, 32 
Wileken, Griec. Gesch,2 [926]; Nyberg, Vistasens hit, {as}; Rostov- 
tzeff, Hist, of the Anc, World [326]. Vgl. auch Jirku, Kampf um Syrien- 
Paldst (92); Lutz, Kingship in Bab., Ass, and Egypt, Am, Ankhr. (236); 
R. Schmidt, Verfass,.aufbau u, Weltreichsbild. [235]; Opitz, Art. Herrscher- 
Histe, RV [33]; Unger, Artı Mesopotamien C, ebd. — Zu Einzeiperloden u. 
Einzlherschern: Texteröf, bew. ‚beab.; Thurenu-Dangin, Cyl. de 
Goudts [150], #.auch dena, RA [242]: Price, Gr. Cpl, Inse, of Guden [gagl; 
Gadd, Bab. Poundat, Texts, JRAS [330]; Mercer, Some Bad. Coner, JSOR, 
(551); Thurenu-Dangin, Letre d.1, Dya. d’Agadt, RA [sg4); ders, Tabl, 
de DirSin, ebd.; Dromakl u, Schorr, Iascr d. Bulgl, Rocz, Or. [1$ 
Ungnad, Samsull’s Sipparknschr, JSOR [156]; Driver, Corrct, in “Letters 
1. Bab. Dyn., Babyl, [928]; Boissier, Fragm. de chron, ebd.; ders, Prisme 
WAsarh, ebd; Nassouhl, Prisme d’Assurb, AK [153]; ders, Deux vases 
roy. neobab., AfO [296]; Unger, Namen im Hofıt, Nebuk, IL, TLZ [160]; 
Smith, Naben.’ Rest. of E., RA (158); Bolssler, Chren, loc. dUrik, RA 
Tasılt = m. unler Kunst u Ondoniakchr. u. zu Bergon IT, unter Hall u; 
Kappadok,, u. unter Bab. u, Persien zu neuer Darius-Inschr. — Untersuchungen: 
Däorme, L’aurore de Yhlt, bab-, RB [a49bin, 394]; Rocbel, Konf. zw. 
Lagak u. Umma, Or. Stud, [932]; Dossin zu Mesannipadda, RA [242]; 
van Leeuwen zu Sargon v. Akk., Ger. Ref, Tids, [338]; Chelkho, Ham- 
‚mourabi, Al-Machr. [240]; Contenau zu, Kerkukta. u. ihrer Bed, Babyl. [28]; 
Chiera u. Speiser desg,, Ann. Am. Sch, [27]; Mercer zu d, Amamab 
JSOR [156]; Schroeder zu Inschr, TighPil.T, JSOR [351]; Meißner, An- 
geb. Tnsch, Sam, V, AfO [296]; Ray, San. bab. Pol, Stud, Bahl [10]; 
Landsberger u. Bauer zu Asarh., Assurb., Nabonld, hier [61 fh, 215 
sum Unterg, Nies: Plessis, Live du Ciage. [90], Allis, Princ, Th. R. 
158) van Leeuwen, Ger, Ret. Tijds, [138]; Olmatend, The Chald, Dyn, 
Hebr, Un, Col, [298]; Unger, Nebuk, IL. u. 4. Oberkomm. in Tyrus, ZATW 
(936); zu Smih’s Naben -Chron.: de Genonillac, RA [158]; zu Smi 
doch.Chron.: Otto, SBAW [159]; vgl. auch Meißner: Smith, Be 
Tests, DLZ [ar], 

Chronologie und Kalender: Bd.Meyer, D, lt, Chron. Bab., Ass 
u. Ag. [19] (dam Meißner, WZKM [166]; Lewy, DLZ {aa7]}; Weidner, 
D. große Königliste aus Assur (m. Text), AO [296]; Scheil, Einschrit. &. 
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lab. Chron. w. Kal, RA [s50); Schoch dep), hier 1388]; ders, Verbess. 
2 Sehramschen Sonnenfnst-Tat., Strkus [934]; Lewy, Asurban.s Todesah, 
er (ref); zur neuen Dindochenchronik: Smith, RA [gas], Carsignc, 
Bin hide, Yen a. syn u. jüd. Gesch, [age], Val. auch Pochel üb, 
Synchro. zw. Dyn. y. Bab. u, Dyn. d, Mecl, auf Orinting Ham, ZDNG 
02361: Schott üb, Bupu u. Kudurrus, ebd; Lewy üb. Herodots Chron d- 
Scan u. .Kelinschr, ebd.; ders. üb. Judith 1-IV u. Nebuk.s Feldsüge, 
Ai Omitz, Art, Kalender in RV [158]; sowie Colson, The Werk [a], 
dgrapkie, Topographie und Ethnologie: Gesamtlarst.: Hom- 
mei, Eabaslı. Geogr. d. AO [146] (demu Dhorme, RB [sag], JSer. st) 
nzelunter.: Albright, Topogt. of Ans. Mesop., JAOS [ssol; 
N Dad, Geogr. Treat, on Sarg, of Alk, Emp., JAOS [iss]; Bauer, On 
Yanaunker, s, unt, Sprache; zur Habiru-Frage: Opitz, hier [pp], Gustavs, 
ZATW (a4aj, Tirku, ebd, [ss5); Porles, Aratph, AO (gayl; Moritz, D- 
a ee Or. Stud. [92]; Alt, Mhupr, OLZ[ısr]; Dobist, Seleucie, 
Syria (159); Greßmann. Byblos, ZATW [160]; Boissier, Byblos Las); 
Ei ever. u. ehnol, Art. von Welßbach in Pays RI [ss], voR 
Se eonder Sehachermeyr, Unger, Lewy, Thomsen, Alt in RV (158, 
as): Lutz, Geogr, Sudles am, Bad, and Eg., Amer, Ant. [16]; 
BE belaas? (924); Lehmann-Haupt, Z. Rück, d. Zehntaus, (951; 
Seh ehmer: Karen y. Mesop., Syr, u, Nordwestarab, OLZ [15], 8. a noch 
1. Het, 

Kulturgeschichte: Gesamtlars.; Les Prem. Cirliations (Contenau 
1A) (sat Monteltus, D. Als. Kuturerod. (ab. Tlam, Ass) Il; 
Delaporte, La Mösopotamle, engl. Über [143 span. Übers, (ag1]; ander 
a led Babı u. Asa [149]; Ruch, His, genen. da civil. K 
Ge) => Hinseiiemuch.: Landsberger, D. Eigenbegiflick. d.bab Welk 
CE Tyasj: Dromskt, Kultura Chaldı uw. Qoln) [ayı]; Bonnet, Di 
Den Q Väiker a, AO (gar): Barton, On BindingResis us, JAOS [190]; 
Helkayı Pomis. du costume or. A Plmyn, Rev. ach, a94 dem, Gostme 
oh an, RA (994): Unger, D.Altst, Hof u. Saskalender, Forsch, 
Gi onschr (29j; Hertz, Hirt, de Joutil en fer, L’Aathr, Lisa], Val, auch 
re rkist nn kursen, Art. von Meißner zu Kulturgesch. in RV [158 243 393] 
1 noch u, zu Wirtschafisgesch. u. Kunst, 

aa und Wirtsohaftsgeschicht: Größere Textveröffenlichungen: 
Ebeiine, Keilchritt, aus Ass juris. Inh, [a]; Contenau, Contra et 
En rss de Bab. [921]; Jean, Contnts de Larsa [g22]; Tremayne, 
ae am Jrsch, Time of Cprus and Cambyses [232] (dara Smith, JRAS 
Wach: Johns, Ası Decäs and Doc, AJSL [136, 927]. — Klnere: Deimel, 
'D. Viehzucht d. Sumerer x, Z. Urukag,, Orient. (242); ders., Umma (Djocha)- 
Hoc and Dis; dere, Prudakte d Viehsuch u. Tre Welervencb, ebd; de, 
De hanle &Z, Urakag, ebd; Fish, The Deren’ Coll, of Sum, Tabl, 
Asche Aıs, Journ {a99, Jar): ders, Some Sumer, Tabl, in tbe John Ryr 
a le Ball [agrj; ders Sumer. Wage-List of the UrDyn, eb; Boson, 
Aa san @'Ur (gat]; Boissier, Lipit-tar, Lägisl, Babyl. [sa7l; Smith, 
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The Kings Share, JRAS [go]; Scheil, Un contrat ast, RA [334]; dern, 
Foam. dailes, ebä,; Winckworth, A Seleuc, Leg. Text, JRAS (155); 
Pinches, Belsbaz.s Captain and his Three Slave, JRAS [156]. — Text- 
übenetz. Howardy, Hammar, Lov [22]. — Untersuchung: San Nicold, 
2. Entwichl, &. bab, Urkundenformen [150]; Schneider, D. Lohnbücher d. 
Mühle v. Sagdana, AO [ga7]; Landsberger, Neue Kontrakte aus Babyl. 
(en Chler), OLZ [ga]; Cruveilhier, Rec, de lei ası, Muscon [157, 311; 
Deiver u. Miles, Koschakers Theorie of the ‘Old Ass. Laws’, Babyl, [32 
Lewp, Zu Bed. d. alla, ana ati, Or. Stud, [32]; Price, The socall, 
Levinemarlage in Hit, and Ass, Laws, ebd.; Lie, Ordalet | Hamm. lov. og 
1 4. gamle as, love, Stud. Buhl [ige]; Furlani, DI una proced. non con- 
tens. m. Leggi Ast, Riv, Dir, Proc. Civ. [394]; Dacros, De Ia vendetta A la 
ot du tllon, Rer, Ahist, et de Phil, re, [384); Opitz, Tine Form d. Acker- 
beste, in Ass, hier [104f}]; Schwenaner, Z. neubab. Latifundienwesen, 
AR [iss]. S, auch noch Lautner, Artt, in RV [18]; Lewy: Lautnen 
Richten, Kntsch, OLZ {157}; Koschaker üb. Sumer. Rechtsurk, auf Orient, 
tag Han, ZDNG (336), Tolowicz, Penalies in Primit. Law, Cambr, leg. 
Ei, [ag7) sowie unt. Kappadok, Taf. u, unt. Keilischr, u. A 

Medizin und Naturwissonachatt. Textbearbeitung: Thompson, 
Assyr.Med, Text I, Proc, Roy. Soc. Med, [242], — Untersuchungen: R.Müller, 
Sagalı- u. Kabartu-Krankh, Arch, Gesch. Med, [396]; Ungnad, D. Wesen 
&. Krank, n.altoriet, Ansch, Schles. Ars-Korr. (19); I Port, Les Causes 
moralen du mal phys, &. la mdd, assbab. (gaa]; Albright, Ass. martakal 
Haschlsch' u, amurtiona Siära, hier [1401]; Thompson, On Mandrike and 
Tragacanth in Can, JRAS [156]; Smith, Notes on the «Ass, Trees, Ball, 
Sch Or, St [297]; dern, The pome-granate as a charme, Man [340]; 
oc, Dieb, of Ihe Datepalm, Geogr. Rev. [329]; Milzheimer, D. Wild- 
finder im alt, Mesop. [922]; Barton, Traces of Rhinoceros in Anc. Bab., 
JSOR (196); Eisler, D. chem. Terminologie d. Bab., hier [10B4T]; ders, 
Lorig.bab. de Yalchemie, Rer, Spnth. hit. (394); Darmstaedter, Nochm. 
bab. Alchemnie, hier [205]; ders, Rab, Chemie u. Technik, Zuchr, f. ang 
Chem. [336]; dern, D. babeass, Lasustein, Stud. Gesch, Chen, [355]; Zim- 
mern, Vorl, Nachtr. z, dass. chem.techn. Rezepten, hier (S. 3151]; Ruska, 
Kriisches 2 Eiler's chemiegesch, Meth, hier [1754]. Vgl. für Mediz, auch 
noch die Ant v. Sudhoff iaRV (159,242, 135). 

"Antronomio und Astrologie: Schnabel, Kidenas, Hipparch u. d Ent- 
deck, d. Prätasion, hier [1ft]; Weidner, Das Paradies am Sternenhimmel, 
AR [159]; der. über d. Kil-Taf, m. Venus-Beob. AfO [236]; Smith, A Note 
on J. Hu S, XLV p.78, J. Hal, St. [299]; Schoch, D, sikul, Accelr. d. 
Mondes u. d. Sonne [929]. Vpl. ferner Boll, Sterngl, u. Sterndeut.® [324] 
Neugebauer, Hüßtaf, z Berechn, d. Himmelersch. [234]; Schlapareı 
Sri s. storla d. astron. ant, I (295); Gundel, D. Dekanbeirke, Sterne 
(534); de Saussure, Lorg,iran, d, mans, lan. aab. JA [155]; u. s. auch 
Jünter Grieche], v. Bab. China u. Bab, vgl. auch Warburg auf Orlentiag 
Hamb., ZDNG (336) 
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Mothematik: Opitz, Art. Mathematik in RV [sssl; vol auch Jacob- 
sohn, Zahlensyat, un i. &. indog. Sp, Z. Vpl Spr, (196); Nykl, Qui 
Viges, Syst, of Count, Lang. [851]. 

eher Unger Ant. Gewicht E,Maß in RV [15, 33; Thn- 
reau-Dangin, Le de, mös. lin, RA [s34]; Scheil, Poids nour., RA sl; 
1. Mactens, ebd; Lehmann-Haupt u, Winkler, Herk-d, 
Ahkerge., Kilo [1]; ve auch Leuze: Vieshant, OLZ Les; de 
Laum, ebd. 

erhhotogie u. Kunst (rl. auch bereits 0, unter Ausgrabungen). 
Gesasadermuas Cartius, Antike Kunst I [148]; Unger, Sum. u. akk, Kunst 
{1so] (dazu Andrac, DLZ [saß]: ders, Ası. u. bab. Kunst [as]; det, Ant, 
 odteruia &, Göttrsymbol E, Kun I, Kunngewerbe, Maltja v- 
Bavian, Mischwesen, Mummenschanz in RV (242, 333]; Andras, Art Meso- 
Palm (Nelih), ebd.; Herrmann, Rei, © Kant im alt Ba 
Eine Lat öpn a, pers [a34); Speleers, Les Arts de T'Asie Antir. Anc, 
Bd) 5: auch Oronsmann, Alorlet, Büder, AT ga] Kinzeherfkn, 
N nersuch« Thureau-Dangin, Statuettes de Tello [150]; Rava, Giypit. 
YdenStuts Kunst = Kal, [91]; Scheil, Unenouv. atıede Gudtn, RA [158]; 
Nassouhl, Status d’un dien de Mari, AO [927]; ders., Les auteln tröpids ass., 
RA" (Rso]: ern Un vas en abe, eb; Unger, D.albab, Satued. Rasur 
a eat. Berl, Forsch. u. Forscht. [ag]; Weidner, Ası, Email“ 
Yemulde v. 8, Feds. Sargons II, AO 256]; Smith, The Race of Humbal 
TRAS (sg: ders, Te Tellana Squam. Shels in As, Hel.St. [sol reks 
a rar Bull, A. Le N (gas; spelel Sigelslinder: Scheit, RA 
sel Baisnier, ebd; dera, Baby, a8); Langdon, IRAS Issc Saycc, 
a asa]ı Heidenreich, Belt. ». Gesch, d. voreras, Steinschnedek, 
Thal den OLz [a]; Turm +. Babe Andrac, MDOG [se, dem, Rec 

Kay. dem. Baus. [il Unger, Pornch u. Forsch [sa], Hein, 
ae N etiss) Hteiniseh, Sind. cat. [ng]; Reuther, D. ba. Wohn“ 
Arc DOG {15äj; Meißner, Zwei Relie Asırb’s m. Dat, v, Arabern, 
haar (pool; Hassey, Bab, and Ası. Cham, Art and Arch [asp]; Laufer, 
Aa ol hll Capr of älesop. [335] u: Op- Count [a1]; Albrägkt, Proto- 
Masan, Paat, Ware A the Dalikh-Valey, Man (0); » auch Wachtsmuth, 
Ye dmeaben [150]; Leipoldt, Bilderslas (D. Rellg, 1.d. Umwelt d 
a): v. Bissing, Oost, Grondil. d. Kunsigesch, [a33]; Riche 
ae data Dart (bg, Chad, Ass) [335]; V- Möller, Wand, ei, altalent. 
Anl OLZ {15rj; Christian, D. Bezich, d. altneop. Kunst +. Orten, 
Mona. fat]; Kieler, Sum. Gätersymb. a. d. Gold. v. Vettent, Arch, 

Vrjaraarden, Het Adelamemot 1.4. Eg. Vöor-Asat Kult, Oost 
DE, Palmets, Bu, Mer. Mus. [15]. — Zum Kap. Fü 
ns Darmstaedter, Flsch. u. Ersatz 1, alt Zeit, Mit. dı Verb u 
Kae Für Liemilder: Warg, D. te Orent [a6]. Zur Musik Sach, 
mn Arc, £. Mus, [236).— 8. ferner noch unter Sprache (Baum- 
Karaen), Het (iz, Unger), Kappadokien (de Genoilac), Gischeland 
Oel Mori, Kelinschr. u. AT (Dhome u, Vincent), 
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Religion und Mythologle, Gesamtdars.: Vold, Babrası. Religion 
lass. —— Größere Texteröffet, dam. -Bearb.; Cunil, Texts P. 9 (Gadd, 
Oel) [rar]; Alto. Texte z, AT (Ebeling) (gat]; Witzel, Peken sumer, 
Pocste [150]; vgl. auch Meißner: Chiera SRT, DLZ [iss]. — Einzetent- 
Teröß, bew. Unterruch.: Langdon, Two Sam, Liturg. Texts, Or, Stud [332]; 
den, Lie of Sam, Penft, Paalms, RA [242]; dem, Hymn to Ishtar and to 
YinDagan, JRAS [196]; der, Caled, of Liturg, and Brayers, AJSL [153]; 
Pinches, Hpmas 10 Papduegurra, RAS, C.$. [156]; Thurcau-Dangin, 
Un hymas A Iitar de 1a haute €. bab, RA [34]; Weidner, Zar 4. Tat. d. 
hab. Welsch-Epos, AYO [gay]; Bromski, Enuma el (poln) [agı]; Rovira, 
Enuma ei (span), Anal, Sacra Tre [296]; Ebeling, Ak. Myth, v. Pest- 
gate Ha [148]; Schell, Un catal, de prösnges, RA [394]; dern, Une Rosi, 
& Maglu VII, ebd.; der, Conju, du Grand Serpent, ebd,; dem, Liste de 
deux, ebd; Pinches, As, tier ec, (Gtterlaten), Or. Stud, [a]; Geers, 
A Bab. Omen Text, AJSL {gay}; Smith, The Seal before the God, JRAS 
(5501; Schlobies, Ein verschll, Deschwaelie, AfO [296]; zu dem. aram. 
Dexchw.iest In Kellchr.: Jensen [az], Ebeling {147} u, Driver, AYO [ag]; 
1. femer Prager, The Worhip o£ Ihe Sky, he Bar, and ıhe Sun az. the 
Anc. Bab., Won, of Nat. [se]; A-Jeromias, Bab. Dicht., Mpen u. Le- 
genden [149]; dern, D. orlet, Warz. d. de v, d. Weltherrsch. u. Gottkänigt., 
Ordens [ag]; Zimmern, D. dab, Neujahfst [tgo]; dem, Belt, Or. Stud, 
[392]; Pallis, The Bab, akitu-Fest, [j23]; Schlobies, D,akkad, Wettergott [150]; 
Barton, Nicib (Xin-uts), JAOS [sso]; Schneider, Dreh u. Djochaarch 
Göttekult. [14p, ayalı Woolley, Bab. Prophylact, Figures, JRAS [so]; 
Abright, Kammummu and Adapı, JRAS (asg]; Haupt, Art. m Gilg-Tp., 
ATP (159 Jensen zu GilgsEp., Verh. Vers, Ph. (43); Edelkoort, De 
Woorst, omir, dd etc Ih, GilgeRp, Nieuw. Th, St. [ag]; Deimel zu Text 
ib. Paradies une, Tod u. Anfert, Marduks, Bibl. [154]; Ungnad, D. Kampf 
am. Licht u, Finsern. (itau), ERTHP [134]; Scheil, zansat, RA [ssal; 
Pfeiffer, Magia « Relig, m, Rpit. As, Ric, Re, [159]; Hehn, D, Probl, 
d. Geist im AO u, Im AT, ZATW [60]; Briem, Mutter Erde b.d, Semi, 
AIR (3e7); Greßmann, Göterkind v. Menschemohn, DLZ (928); dert, D. 
idenle Stdtild 1. d, hllenst Rel, Ver. Vers, Phil, (249); Jayne, The 
healing Gods in anc, Ciil [1$t). Vel, auch die Art. x. Ebeling zu Reli, 
in RY [, 242, 398] und u. unier Grlechenl, (Maltn, Sieineitne) 

Sprache: Ungnad, Rabası, Grammatik [150]; ders, Bab-ass, Keil- 
schrintesebuch [24]; Bezold, Hab-ass, Glowar [231] (dazu Ungnad, 
ZDMG [s36]); Deimel, Sumer. Lexikon, H.ı [148); Howardy, Clavis 
Suneor., BI {148}; Fossey, Manuel d’Assyr. Ira. Erolut, des canät, 
(sa; Thurcau-Dangin, Sylab. Accadlen (923). — Poebe, Sumer, Unter- 
suchung. IT, hier [161#, 245f]; Autran, Sumfr, et Indo-Europ. [148]; 
Bauer, Ostkanaander [147] (deu Albright, AfO (gr); Schnabel, GA 
(529) Schott, Vergleiche id. akkad, Königsiuschr. [292]. — Meißner, 
Entwick. &, ass, Lexikopr., DLZ [328]; vgl. auch Orlentiag Hamb., ZDMG 
1330); Unger, Art, Kelschrit, RV [158). — Hommel, Hundert suner-türk, 
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Worigleich, Innsbr, Jb. (129); weitere kleinere Artt, x. sun. Lexik, u, Gramm. 
won Saycc, AK [153]; dems., RA [159]; Prince, Or, Stud. [932]; des, 
Act Or. [ags}ı Barton, JAOS [950], — Baumgartner, Unten, = d. akkad, 
Bauausdr, [147]; Deimel, Eat. d. Tenpora im Grundst, d. Akad, Orient, 
(24): weitere kleinere Art, z, akk. Lexik, u, Gramm. von Ungnad, hier 
[pas 9or]; Albright, ebd. [1301]: Schollmeyer, AK [236]; Christian, 

‚Thureau-Dangin, RA [34]; Scheil, ebd. [s94j; Smith, 
Langdon, JRAS [155]; Thompson, ebd. [330]; Maynardı 
JSOR [156]: Speiser, Lang. [156]. — Landsberger, Priniplenfng. d 
semit, spez. d, hebt, Gramm, OLZ [332]; vol. auch dens,o. bei Kultugesch.; 
Dürr, Upp=-akk, napiitu c-Gurgel, Kehle, ZATW [160]; Haupt, The 
Endiog ol the Semit. Genit, JAOS [155]; weitere kleinere Art, z, ver. 
emit, Gramm. u, Lexik.; ders., ebd. [15$, 390]; derm., JHIUC [155]; der, 
AJeh [1554 3a7]: Ember, JAOS (rss; dern, Or, Stud, (333); ders, Oriens 
(karl. Vol. auch Praetorius, Z. Kausativbild. im Seit, 28 (336); Brock 
mann, Semit, Reimwortbild, ebd. [936]; ders, Lex, syna [igo, 295, 324]; 
TILL über Ag. u. sem, Pers, pron, WZEM [335]; Behnk zu Ag-Sem., ZAS,sss]- 

Hothitisch und Verwandten; Textveröfntlichungen u. -bearbeitung 
KUBXIV (Hit, Texte) v. Götze, XV (Rel. Texte) v. Schiele, KVI (Wahre 
sage-Texte) v. Walther [149] (dam Friedrich, AfO (say), XVIT (Mythen 
„ Ritole) v. Ehelolf [922]; BOTU II a (Geschicht, Texte) v, Porrer [sat]; 
Friedrich, Siatsvertrige [292]; Tenner, Annal, Murlliä Il. [232] (darm 
Ehelolf,OLZ [s9a); Götze, Ausgen. Texte [148] (davu Ehelolf, OLZ[352)). 
Ferser Friedrich, Heth, Schrifttum, H.a (Reli. Texte) [148]; den. hier, 
hier {177 0]; ders. zu Vertr, Mattiw-Sopp, AR [15a], — Zur Sprache: Kel- 
togg, Stud, in Hit, and Indo-Kur, Phü, (149]; Sturtevant, Posit of Hit. 
an. Indo-Eur, Lang, Lang. [240]: vol. auch Kretschmer, Glota [1g4, 235] 
Ungnad, 2. heih, Syntax, hier [389/); kleinere gramm. u. Jeik, Artt v. 
Ehelolf, Ind. F. [238]; Friedrich, hier [agyfi]; den. zu Sommer-Ehel, 
Papan., Ind. F. [138]; Sayce, AK [1sa}; dem, AO [256]; Barton, Bal, 
‚Am. Sch. {tse]; Praeworski, Bas [ige]; Smienzek, Rocan. Or: [iso]. — 
Zur Geschichte, Geographie u, Eihnologie:) Forrer, Forschungen (Astron. 
Fest, &. Soppillj. usw) [a91]; Hogarth, Kings of the Hitütes [gaa} des, 
Heiner in Cambr, Anc. His, IT [147]; Sayce, Hitites, vr. ed. [1]; Fried“ 
rich, D. Heihit. u. d, Mass, Alt, Hum. Gyan. [155]; Sethe, Bez zw. Äg. 
. Chati a, Gr. ig. Quellen, DLZ [ga8]; Roeder, Art. Hethiter A (Gesch) 
in RV [ga3]; Vincent, Hitites t Ass-Bab., Rev. Sc, rel [243]; Caralgnac, 
Teite et Sabbill, RA [245]; Sayce zu Subbilul. u. Biafil, Anc. Ep. [iss]; 
Luckenbill, Our Earl, Contacts w. the Indo-Kar., JRAS C. 5, [156]; Tsere- 
thelt, Hetis k'wegana [293]; zur Frage der Erwähn. d. Griechen im Heih 
Friedrich auf Orlentiag Hanb., ZDMG [336], Sayce,JHSt. [299], Drerup, 
Fl. Woch, [158] Debrunner, Art. Griechen $ 19a in RV [ag], va. auch 
Cuny, Babyl. (ga7}, Vetter, Wien. BI. [160]; s. ferner Poisson, Tantale, 
z0i des Mitt, Rer. arch, [15#]; Smiestok, Dynast, Tantal, na tron. chet, 
Rousn. Or. [159]; ders, O nazwie Cheit, cbd.; Praeworski, Ziob. | zagadn. 
Zeitschr. 1. Ailogi,N.F.IE GOKVID- a 
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het, [ag] de, Now. Nauk, gi]; Jirku, Heiht, Königsnamen in syr- 
Klcst, Mer [1tg7F]; Forrer, Forschungen (Die Arzaowa-Länder; Kizwadnd; 
Ganpamia u. Ast) [ago£]; Opitz, Walloggannl, bier (991; Sayce, Kizeu- 
een Ann. Arch, [iss] vgl. such Mordtmann, Anstolien [ist]; Frey, 
D, Mechland v, Anatolien, Mit. Geogr. Ges, Münch, (240); Tacschner, D. 
‚ol. Wegenetz [326]; ders, In Pet, Mitt, (399); Ximenes, L’Asie min, en 
Inest [ass]; Nehring üb. indogermekleinasiat, Völkermisch. im troisch 
2 ak, Volkst, auf Orienttsg Hamb., ZDMG [336] v. # auch 0, unt, Geo- 
Kraphle zur Habiru-Frage, — Zur Religion u, Mythologie: s. . zu Textyeröf 
ER earb, ferner Contenan, Les divin, hitt. etle panth, sumdr, Acıes Congr. 
hat. Ahlet. & ne (96); Sayce, Hitt, Legends, JRAS [s31]; Kretschmer, 
Hp, Giota (a8); Weidner, D. Gilg-Ep. b. &, Het, Oost Gen, (an); 
Eheloit, D.-Matir d, Kinderunterschiebung 1. ein. hei. Erz,, OLZ [332]; 
Kesky, Hin ru, Scheinkampf d. d. Heh., AA (sayj; Schubart eben- 
Asa, Gnom. (154). — Zur Kunst: Six, De In Glyptigue syro-hitt, jusgu’k 
Sraftie, Syria {tsp]; Przeworski, Une sat, hit, de Crc, [t4p]; Che, 
Bronzestt, Kunsichr [240]; Unger, Artt, Hat, Iwris, Karabel, Karkamisch, 
Mala in RV [158,393]; ders, Mitt, bet, hth, Bronze, OLZ [332] u. hier [gr]. 
Hothitische Hieroglypheninschriften: Lewy, Eine neue Stele m. 
heilt." Biderschr,, MIO [236]; Sayce, The Deciph, of the Hit, Hierol, 
Tas. ver, JRAS {1ss); Frank, Art, Hehiter © (Shit) in RV (335) 
won Jensen's Art hier NP. Tags, u. denen 






























Vorwort in Sonderau 

Witannlı Gustavs, Art. Mitaoni B (Sprache) in RV [335]; vpl. dens. 
üb. subar. Pernaam, 1. d. Tatnnek-Taf, auf Orlenttag Hamb,, ZDMG (36); 
SOG, Zu d, and, Gottesn. jm Mitannivertr, ObZ [241]; ders, Sur 1a lttre 
5 langue Mitani, JRAS [330]. 

Kappndoktsche Tafeln: CCT P. IM v. Smith [150] (vl. Baspr. v.P. IL 
wLewys OLZ[gga} v.P.I-IIt v. Driver, JRAS [s90)); Kelschrtexte 1.4. 
‚Mas, zu Sambul (y. Lewy) [322]; Stephens, Studies of the Cuneif, 

Tabl, from Capp. Calv. Stockt. Qu. [328]; ders, Notes on Capp- Tabl, JAOS 
(e30); Lewy, Dem. m. d. alt, Text, aus Kapp, hier [1921]; dert, „Kapp-“ 
Tontaf, u, Frühgesch, Ass, u. Kleinas, OLZ [992]; ders, Art, Kapp. Tontar, 
in RV [i5$]; de Genonillac, Ciramigue cappadoc. 1.1X [322]. Ve. auch 
Eisser auf Orienttag Hamb., ZDMG [336]. 

Armenten : Cambr, Anc, Hit. II (Armenien v. Sayce) [a7]; Leh- 
mann-Haupt, Armenien Einst u. Jetzt IKı [322]; vel. dens, üb, d. Corp. 
Inser, Chald. auf Orienttsg Hamb, ZDMG [536]; Meidaninow, einige 
Art, (ru) zu d. chald, Inschr. (sprach), Rec, Japh, [158]; Meillet u. Mi- 
orsky: Marr u. Orbel, JA [199]; Schiffer, Un Hebreu sur le ine d’Arm. 
entre 685 et 6657, Ories [241] 

Hlam: Corp. Ins. Elam., v. König {a1}; ders, Drei altehm, Stelen 
[k4s); dem., D. Berlin. dam. Texte, WZKM [160]; ders., Z, Frage dar — 
zapHutran, AK [age]; ders, Mutterrecht und Thronfolge 1 alt, Klam, Festschr, 
Natbibl Wien [328]; Hommel, D. elamit. Götter-Siebenheit in CT 5, Or. 
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Stud, [332]; Scheil, Quelgues particul, du Sumer. en Elam, RA [158]; ders., 
Hemerologie elam., ebd, [34]; dert., Le roi Ebarat ou Ebart, ebd.; ders, 
Kutir Nahundi I, ebä.; ders, Un gage A forfait Sao, ebd.; der, Une vision 
de Yige dor, eb; ders., La diesse Manza, ebd.; dern, Le m£nologe susien, 
bd.; de Mecquenem, Une effgie susienne, ebd.; Pottier, Une höorle nauv. 
#1. vases de Suse, Rey. arch. [42]; va}. auch noch Bork: Frank, Altelam. 
Steininschr, AK [iss]. 

Persien; Cambr. Anc. Hist, IV (Pert, Enp‘) [ss1]; Herzfeld, Eine 
neue Darius-Inschr. aus Hamadın, DLZ [ga8); Smith, Inser, of Darlıs on 
Gold Tabl, JRAS [go]; dazu Weißbach, hier [sprit]; Gray, JRAS [ssr]; 
Ware u. Kont, The Old Pers. Cun. Ins. of Anax. IL and Artas. IL, Trans, 
Am. Ph, Ass, [160]; Kent zur Dariuinschr, 35]; König, Allpes. Adela- 
geschl, (I), WZKM [243]; Schultz, D. Rachsgötter v. Züa, ebd. [bo]; 
Weißbach, Altpers, Aufgaben, Steitberg-Pestg. [19]; Huart, La Pers an et 
1a civil, ira. [34]; vgl ferner Reitzenstein, D, nord,, per, u. chris, 
Vorst,v. Weltuntergang, Vorr. Bibl. Warb. [5]; Reitzenstein u. Schacder, 
Stud, z. antik, Syakretismus [326]; auch Schaeder über Iranlsm. u. Hellenism. 
auf Orlenttag Hamb, ZDMG [536]; Scheftelowitz, Neuer üb. d, manich, 
Urseee, Zischt, f. Ind, [336]; Hillebrandt, Ben. z. vod, Mythol, (Akuram. 
u. Varuna. D, Advio), ebd. S. auch u. Bab, m. Griechen). (Moorzat), 

Babylonien und Indien: Scheil, Un nowv. Sceau Hindou pseudo- 
sum, RA [198]; Thureau-Dangin, Scesux de Tello et Sceaux de Harappa, 
ebd. [242]; Marshall, Indo-Sumer, Discov, ZI. Lond, N. [238]; den, Bxcav, 
in India, Times (243); Mackay, Sumer, Connex, with anc. India, JRAS [155]; 
Weidner, Sumer u. Indien, AO (154, 236]: Levy, JA [155]; Vogel, De 
zegels v. Harappa, Ocat, Gen. [241]; Chatterjt, Dravil, Orlgins and the Bo- 
ginn. of Ind, cinli., Mod. Rev, [156] Scheftelowätz, Amlliche 
Kulturein., Ztschr. , Budäh. [336]; Hillebrandt, D,-Ansch, I. d. Alter 
d. Roveda, ZDMG [336]; Blandakar, J. Bomb, Dr. [1ss); Modl, ebdır 
auch Christian o. unt. Kunst, u, Sköld o. unt. Mitanni, Der Kurisitit 
halber noch: Waddell, «Indo-Sum. Seals», JRAS [156] u, ders, verschiedent- 
lich in Aslat. Rev. (237). 

Babylonien und China: $. mehrere Artt. v. de Saussure in Act. 


























" Congr. int, Ai. d. re. [126]; vel. such Ungnad üb, sumer, u. chin, Schrift 


auf Orienttag Hamb, ZDMG [536]; Franke üb. d. prhlst. Funde in Nord» 
China, ebd.; Conrady, Alte westöstl, Kultur. [1324]. 

Babylonien und Aogypten: de Morgan, Prlist.orient, IE (Ch. VI 
Lorig, chald, de Ia cult, pharaen.) [9as]; Hall, Agypt-Assyr, in Cambr. 
Anc, Mist, UI [tan]; F.Petrie, Egypt and Mesopet., Anc. Ep. [se7]i 
Frankfort, Beypt and Syria in the First Intermed, Der, JEA [ago]: 
Scharff: Christian, Bez. &, Nagadakult. in Äg. , Vorderas,, OLZ [241]. — 
Smith u. Gadd, A cunet, Vocab. of Egypt, words, JEA [1s5]; Hall, Jas- 

Group of a Lion and Bull Fighting fiom El"Amamah, ebd; ders, Ex 
ibris of Amenoph. Mi and Teie, ebd.; Albright, Aman-hatpe, gar, of Pulet,, 
ZAS [sag]; der. zu Zi ebä.; Struve zu undfamanie, ebdı; dern, Ein 

















eypter — Schwiegerschn d, San, ebd. — Sethe, D. Ag. Ausdrücke f. Jeder 
sw, ZS [396]; Kornemann zu Serapis, Mitt, Schles. Ges. [331]. 

Babylonien und Griechenland: Malten, Belerophonts, Jb.D. Arch, 
Inst, [ngs]; Moortgat, Helas und d, Kunst d, Achaemen, [192]; Lawrence, 
Primit. Sept, of Cyprus, JEISt. [go]; Capelle, Spur. d. Astrologie b. d. 
Griechen, Herm. [154]: Bickel, D. Sirius b. Manllius, Rh, Mus. [334]; 
Fries, Homer (1a. Proteus — Es, Oannes, ebd. [243]; Ebeling, Griech. 
Fabel 1. Lichte bab, Funde, Oost. Gen. [241]; Steinleitner, Gricch, u. bab. 
Fruchtbarkeltslimonen, JSOR [156]; Eb. Hommel, D. Name d. Hermon- 
gedirges, ebd.; Greßmann, D. Umwandl. d, oient, Reg, unt. d. Ei. d, 
len. Geistes, Vortr. Bl, Warb. [a3]; Pohlenz, Staa u. Semiismus, Neue 
Jahrb. [aa]; Koschaker, Z, d, griech. Rechtsurk. aus Dura, Zschr, d. Sar. 
St. [a4}} Opitz, Asıyr. in eigen geech, Autoren, hier [rOßf), 5, auch, 
aller: unt, Hei, 4 

Koilinschriften und Alten Tentamont; Alörlent, Texte 4. AT (Bab.- 
ai. Texte v. Ebeling) [147, 9aı); Altorlent. Bilder z. AT (Großmann) 
Isar: Rogers, Cunei, Parallels to the OT? [ga5]; Kleinere Textauswahlen 
v. Rothstein [149}, Vorwahl [ag3], Schorr (poln) [212]. — Gesamtäar- 
Allungen: Price, The Monuments and the OT, n. ed. [232]; Wardle, Toracl 
And Babylon [150]; Kyle, The Dec, Volce of the Monum. in Bil Ceit. 
[ass Jirku, D. AT. Rahn, . altor, Kulturen [151]: Löhr, Ta. u. d. Kultur 
&. alt Vorderas, Morg. [240]; Hall, Tr, and the sur, Nat, The Beople [152]; 
Cook, The Re, Eur. of Iar., ebd.; Toussaint, Orlentalisme et Ia rel. 
rs Ortes [a4 = Geographtsches u Röhnologlsches: Alt, Pal, J. [333]; 
Atbright, JPOS [155]; Mallon, Hykaos et Höbr, ebd. — Wirtschtsgesch.: 
Dougherty, Can, Parll, io Solom. Provis, Syst., Ann. Am, Sch, [236]. — 
Sprachlicher: Driver, The Mod. Btudy of Hebr. Larg, People [152]; Noth, 

Gemeinsemi. Brscheln, 4. de Je. Nanengebung, ZDMG [396]; Böhl, Wort 
pie, JPOS [390] u. Meded, [156]; allerle Lesikalisches dal Feigin, AJSL, 
(Bar), ders, JBL {a39], Bewer, AJSL [153], Power, Bibl. (a97], Schiffer, 
Or. Stu. [532], Pedersen u. Albright, JBOS [so], Eisler, Exp. T. [154] 
& MGWI [240] — Schöpfung u. Pardies: Le Guen, La Ciallon [aa]; 
König, Jesch. (298); Ungnad, D, Paradiesblame, ZDMG [160, 244; vol 
auch Weidner unt, Astron; Großmann, D, Eingang ins Paradies, AAO 

Gottpfanzung u. Gartenwächter, bs; Dhorme u. Vincent, 
RD [a43, 354}; Deimel, Bi. a). on, 
Le dölage [148]; Riem, D, Sinthut (192]; Deimel, Orient. [242]; Martin, 
A Fanine Ele, in te Flood Story, JBL [239]. — Völkerafel: Schmidtke, 
D. Japhetten d. Dh, Völker, (326); Sayee, JDL [259]. — Brzvteret, insb. 
Gen. 14: Böhl, Tijdp. d. Aaıtev. [147]; Alt, D. Landnahme d, Ihr. (233); 
Nötscher, Kanaan vor d. isr. Einwand,, Th. u. Gl, [335]; zu Gen. 14: Al- 
Dright, JSOR [sst], Landeradorfer, ebd. [i56), Michell, Bibl, Sur. (27), 
Eaelkoort, N. Th. Sı [s5t], Heintsch, Stud. ca. [ag], Fruin, N. Th 
Titchr, (a, Sidersky, JA [155]. — Gesetze: Jacob, D, altass. Ges. u, 
ühr Verh,r. d, Ges d. Pen, [149]; Ring, Ir/s Recht. 1 L. d. as, u. heih, 
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Ges, (16); Jepsen, Unters, z, Bundesbuch [924]: Pedersen, Fremmed ind. 
P- Jar lovg., Stud. Bahl [1g9]; Cruveilhier, Le I6virat ch.1, Hebr. et ch. I 
Ası., RB [n43]; Jelito, Ler. XIV a ıyt. chet-bab,, Praegl. Tech [242], — 
Asarja v.Joda: Großmann zu Luckenbil, ZATW [160], — San u. Hiskia; 
"Honor, Sennach, Iovas, of Palet, [922]; Fullerton, AJSL (153); Häußler, 
D. heil. Land (258, 908]; vel. auch Reinach, Rev. &. gr. [43]: Dussaud, 
Act, Congr. in, h. r. (326) — Nebuk. u Josie: Welch, ZATW [16a], — 
Prophetie u, sont, Religionsgesch,: Greßmann, Foreign Inf. in Hebr, Pro- 
hey, JThSt [240]; ders, Myst. of Adonis and Feast of Tabern., Exp. [154] 
Stummer, Ein, kelschr, Parall, zu Jes. 40-6, JBL [59]; Ridderbos, 
Asıyr. in Jena profeti, Ger. Th. T. [238]; Michalskt (poln), Bil. 1. Tec 
a8]; Kittel, Zum Gott Betel, ZATW [aa]: Großmann zu Batil, ebd, 
[A6o]; Hempel, D, ier. Ansch, v. Segen u. Fluch, ZDMG [160]; Dürr, D, 
Wertung d. Lebens Im AT u. im Alt. Or. [233]; Nötscher, Altar. u. altes, 
Auferstehungsglauben [925]; Dijkema, Het hemelsch Jerus., N. Th, Tischr, 
[ası)ı v. Gall zur angebl. dab. Eachatol, Ban. 1. D. [334]; Albright, 
Mesop, Elem, in Canaan. Kschatal, Or. Stud. [312]; H. Schmidt, D. Thron- 
fahrt Jahves [326], vpl. auch dens. üb. d, Nenjahrsfest im AT auf Orlenttag 
Hamb., ZDMG (536); Bertholet, Z, d. bab. u, bibl, Unterwesrorst, Or. 
Stud, (92); Gemser, Bibel, Gedachten in Bab. Reli, St. v. W. [243]. 
Vol. auch Zimmern üb, Neuen zu Aschera auf Orinttag Hanb., ZDMG 
(536). — Psalmen: Gunkel, Psalmen [324]; Driver, The Psalms 1 (he 1. 0 
Bab. Res, Poalmist [235]; Quell, D, kult,Probl, d. Palmen [192], — Hohes 
Lied; Wittekindt, D. Hohe Lied j. ». Bei x. Barkult (926); N. Schmidt, 
1a Cantiele an Adonis Litany?, JAOS [239]; Meck, Song of Songs [ısp]. — 
Daniel: Baumgartner, Neues keilschr, Mat. z, Buche Dan.’, ZATW [244]; 
ders, Christ, Welt {1s4, 293]; Thilo, Chronol, 4, B. Dan. [152]: M. Bauer, 
Mens Tekel (196) u. Vers. Pal, 43) — Ksther: Haupt, The Story of ath 
Orlens [241]. — Stern d, Weisen: Hänsler, Th. u. Gl. [a43], Schaumberger, 
u. Schoch, Bibl. [a57, 3a). 










































Bücherschau. 
Vom Herausgeber. 

Altoriontalische Toxto und Bilder zum Alten Testament reg. 
yon Hugo Großmann. 2, völig neugeslt, u, stark verm. Aufl, Berlin 
(de Gruyter & Co) 1926, 1927. Geb. M. 30— u. M.40— Und zwar; Alt- 
orient. Texte sum Alt, Test, in Verb, m. E. Ebeling, H, Ranke, 
N. Rhodokanakis hrsg. von H. Greßmann; Altorient. Bilder zum 
Alt. Test. bog, von H, Greßmann (unten S. gar), Das bekannte Werk, das, 
‚was seinen asspriologischen Teil anbelangt, eine schr willkommene Ergänzung 
zu den mehrfach von der Zeit ja auch schon überbolten und zT. ja auch ver- 
rifenen KAT-Büchern von WincklerZimmern, Jeremias und Jirku Dildet — 
die Neuauflage von Rogers Cundf. Parallels to the Old, Te. ist mir bisher 
ot dem Til nach bekannt geworden und kommt ja auch wenigstens für das 
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deutsche Leserpublikum weniger in Betracht —, liegt nunmehr in zwei statt- 
lichen Hauptbänden in stark vermehrter und teilweise völlig neugestalteter 
zweiter Auflage vor. Ein dritter, eine »Einführung in die Altorientslischen 
Texte und Bildere enthaltender selbständiger Band aus der Feder des Heraus- 
gebers ist von diesem noch In Aussicht gestellt. Speziell für den babylonischen 
Textteil ist jetıt Ebeling an die Stelle von Ungnad als Bearbeiber getreten 
und ist von ihm das gebotene Textmaterlal gegenüber der ersten Aufage be- 
eutend vermehrt worden, So bieten jetzt auch Ebellngs an dieser Stelle ge- 
botene Übersetzungen des Weltschöpfungsepos und des Gilgamelepos die voll- 
indigste Orientierung über den neuesten Stand der Dinge hinsichtlich der 
Textgestaltung bei diesen beiden wichtigen Literaturstücken, Dasselbe gilt vom 
Ira-Mythos und verschiedenen weiteren Mythen. Nicht recht verständlich ist mr. 
ur, warum Ebeling die wichtige Eingangspartie des Etana-Mythos aus Kol. I 
des im übrigen von ihm ja benutzten früher Scheilschen, jetzt Pierpont Mor- 
‚gan'schen altbabylonischen Fragmenten, in Verbindung mit K: 2606, mit der 
Berufung Etanas zum ersten König unübersetzt gelassen hat, Auch die be- 
kannte »Geschichte eines Leidenden und seine Erlösung« (Ludlul bel nimegi) 
findet man hier jetzt am vollstindigsten In dem größeren, nen bekannt ge 

wordenen Zusammenhang vorgelegt. Desgleichen sind zu den Hammurapl- 
Gesetzen nunmehr, wie begreilich, auch die altasıyrischen Texte hinzuge- 
kommen, und sogar die hethitischen Gesetze werden dem Leser zu einem großen 
Teile bekannt gegeben. — Auch das Bildermaterial hat, namentlich was das 
spealel babplonisch-assyrische Gebiet berif, in dem von Greßmann selbst be- 
arbeiteten zweiten Bande einb starke Vermehrüng erfahren, Allerdings Ist da- 
Auch auch der Preis des Werkes gegen früher bedeutend in die Höhe gegangen. 

(Soeben, bei der Korrektur dieser Anzeige, tft die erschütternde Nach- 

richt von dem plötzlichen Hinschelden Hugo Greßmanns auf seiner amerika“ 
nischen Vortragsreise ein, Dieser Todesfall bedeutet nicht nur für die alt- 
tetamentliche Forschung freierer Richtung einen schwersten Schlag und 
einen zurzeit geradezu unerstzlichen Verlust, sondern auch die assyriolgisch 
Forschung verliert in Hugo Greßmann, der sich so bewundernswert mit der 
ganzen vorderasatischen. alten Religion 

hatte und der gerade in der letzten Zeit 
deutung der babylonischen religiösen Gedankenwelt für den ganzen vorderen 
Orient, speziell auch für Israel, überzeugt hatte, einen ihrer besten und tat- 
Ieräftigsten Mitarbeiter aus dem Kreise der Nachbarwissenschaften.] 

Albrecht Götze, Ausgewählte hethitische Texte historischen und 
juristischen Inhalts transkribiert, Bonn (Marcus & Weber) 1926. M. 1.30 
(oben $. 148). Das Kleine Heftchen der bekannten Lietzmann’schen Sammlung 
wird gewiß für Vorlesungen und Selbststudium seinen Zweck gut erfüllen und 
an seinem Teile zur Erleichterung und Belebung des hethitologischen Studiur 
beitragen. Warum aber nur wieder die greulichen Versen an Stelle der wei 
gefäligeren und auch viel raumsparenderen Kapitälchen?! 

Robert Heidenreich, Beiträge zur Geschichte der vorderasiatischen 
Steinschneidekunst, Heidelberg 1925 (oben S. 148). Eine sehr brachtens- 
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werte Heidelberger Dissertation aus der Schule von L. Curtius. Die bisher 
meist als «Gilgamesch aufgefaßte Figur der babylonischen Siegelaylinder wird. 
mit ziemlich einleuchtenden Grnden vielmehr als Tammuz erklirt, Ferner 
Ausführungen über «Chettische» Siegelaylinder. 

C.F. Lehmann-Haupt, Armenien Einst und Jetzt, Reisen und For- 
schungen. Zweiter Band, erste Hälfte, Berlin u. Leipzig (Behrs Verlag) 1926. 
Mat, Lw. M.24— (s. unten 8.922). Dem im Jahre 1910 erschienenen 
ersten Bande konnte der Verf, nach nunmehr ı6 durch die inhaltsschwere 
Kriegszeit und Nachkriegszeit gekennzeichnete Jahre endlich wenigstens die 
erste Hälfte des zweiten Bandes nachfolgen ass, die dem Umfnge nach 
Allerdings allein schon jenem ersten Bande nahezu gleichkommt. Wie Im 
ersten Bande über seine Reisen vom Kaukasus zum Tigeis und mach Tigrano- 
ort, s0 berichtet uns der Verf, in dem vorliggenden Bande in seiner bekann- 
ten anschaulichen Art, mit jeweils oingefügten wisenschafüichen Darlegungen 

1 Geschichte und Geographie der durchreisten Landschaft und zur Bedeutung 
der darin befindlichen, z. T, erstmals entdeckten Altertimer, über seine Reisen, 
meist in Gemeinschaft mit W. Belek, Im türkischen Ost-Armenien (Van, Bitis) 
und in Nord-Assyrlen (Kelischin-Paß), Der noch zu erwartende, im Satz bereits. 
weit vorgeschrittene Schlußband wird nach dem Vorwort zu diesem Halbband 
alsdann noch bringen: ein ausführliches Kapitel über «Kultur und Herkunft 
der Chalders, sowie ein weiteres über «Verbleib der Chalder, Zug der Zehn- 
tausend vom Euphrat bis Trapezunt und Ende der Forschungweises, dazu 
einen «geographischen Anhang» von anderer Seite, uebst mehreren Karten“ 
äkizzen und Register, Wie der frühere, so ist auch der vorliegende Band reich“ 
ich mit Abbildungen fast durchweg eigener Aufnahme von Land und Leuten 
sowie von archiologischen Funden und Fundstätten verschen. Anmerkungen 
‚geben wieder Nachweise über anderweitige eingehendere Behandlung der sich 
An die Reisen und Funde knüpfenden wissenschaflichen Einzelfragen von 
Selten des Verfassers, die im Rahmen dieses, ja auch für weitere Kreise 
berechneten Reisewerkes z, T, nur gestreift werden konnten, in manchen Fällen 
‚doch aber auch ziemlich ausführlich besprochen sind. Yon schaudererregendem 
Interesse sind auch die Mitteilungen des Verf.s am Schluß des Bandes Uber 
die türkischen Armenier-Massakres in den Jahren 1894, 1895/96 und vor allem 
im der Zeit des Weltkriegs 1o15/8. Möge es dem Verf. vergönnt sein, außer 
dem bald zu erwartenden Schlußband dieses Reisewerkes, nun auch in Bälde 
sein von langer Hand vorbereitete Corpus Inseriptionum Chaldicarum, von dem 
6 ja auf dem Hamburger Orientalistentage bereits beträchtliche Teile vorzeigen 
konnte, als Krönung seiner dem alten Armenien gewidmeten Reisen und For“ 
schungen fertiggestellt vorlegen zu können. 

Jalius Lewy, Die altassyrischen Texte vom Kältepe bei Kal- 
sarfje. Konstantinopel (Selbstyerl. der Antiken-Museen) 1926 (s. unten S, 322) 
Die in den Jahren 1914 bis 1926 in die Stambuler Antiken-Museen gelingtea 
160 Stücke 20g. Kappadokischer Tontafeln wurden hier in einem ersten Hefte 
einer vom Direktor Halil Edhen herausgegebenen Publikation »Keilschrift- 
tente in den Antikeo-Museen zu Stambule [auch mit türkischen Titel] von 
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Ley in Autograpie veröffenlicht und daran eine kurze »Obersicht« mit De- 
Imerkungen und Nachweisen zu den betreffenden Texten angeschlossen. Die 
Texte enthalten, wie auch sonst die Teste vom Kühepe, Geschäfsbriee und 
sonstige Urkunden geschäfichen Inhalt. Indices mit Aufführung der in den, 
Texten vorkommenden Ortmamen, Peronennamen usw. bechlien dus Haft 
Jede neue Urkundenveröfenichung aus diesem sachlich und sprachlich gleicher 
Weis s0 wichtigen Teximaera, das ja durch Hıoanfs Ausgrabungen an Ort, 
jünd Stile neuerdings noch einen ganz erheblichen Zuwachs erhalten ha, ist 
Matörich von verohrein mit Dark zu begrüßen, zumal wenn sich, wie in 
diesen Falk, damit zugleich die Ausicht werbindet, daB auch Im übrigen die 
wiäifsch noch unveröffnlichte kelschrißlichen Schätze des Stambuler Museums 
der Allgemeinheit in strkerem Maße al biber zugänglich gemacht werden. 

Dazit David Imokombiil, Ancient Records of Assyria and Babylonia. 
‚Vol, In, II: Historical Records of Assyria. Chicago (Univ, of Chicago Press) 
11926. 1987) je 9 4 (unten 8.922), Unter dem Genenl Eähortip von 
Brssted, der bereits in den Jahren 1900-7 in fünf Binden eine Serie Ancient 
Records of Egypt herxngepeben hat, erscheint jetzt, auf sechs Bände berechne, 
‚eine entsprechende Übersetzung der babylonisch-assyrischen Urkunden von der 
Hand Luckeabls, wovon nunmehr die beiden ersten Bände vorliegen, die 
ayyrschen Königenschriten von der Aheten Zeit bis ‚auf Sargon und von 
diem bis zum Ende enthaltend. Für den weiteren Kreis der Hiteiker, Alt- 
Wetamenter, Reigiosgeschichler usw. bedeutat diee Publikation entschieden 
in schr dankenswerte Hilhmittel zum leichteren Rindringen in die wieder 
(rstandene alte Kultur Babyloniens, und Assyrles, Aber aach der auyrio- 
Hotiache Fachmann wi im gegebenem Fale der schneleren Orientierung zu- 
Yebe ganz gern zu diesem bequemen Hilfmitel greifen, zumal in praktisch. 
ameikanlcher Weis allerlei getan int, durch Einteilung der ingeren Königa- 
Änschrften in kleinere, sachlich begründete, Unterabschnitt usw. um auch 
‚schon für. das blole Age dcs Benutzers möglichste Übersichtlichkeit zu 
‚schaffen, Willkommen ist auch das anscheinend vollständige Namenregister 
am Schlue. Natüdich wird man Dei einer slchen Gesamtbearbeitung keine 
besondere neue Aufschlüsse etwa für schwierigere einzelne Stellen vom Über- 
‚setzer erwarten und im großen und ganzen dürften die Übersetzungen Lucken- 
Dis wohl auch den zu stllenden Anforderungen genügen. Dem miälichen 
Umstande, daß mitten in den Druck des ersten Bandes hinein das Erscheinen 
des ernten Banden der “Allerientlichen Bibliothek” mit Meißners, Ebelings 
und Weidner Bearbetung der atasprschen Königsinschriten unter Ver- 
Wertung von viele noch unveröffenlichtem Material Al, hat Lacken da- 
durch einigernaßen gerecht zu werden vercht, daß er am Schluß des zweiten 
Bandes in 3Seiten “Additions and Cornetions” noch das alemotwendigste 
nachsutragen sich bemühte Ein volweriger Bmatz für die nunmehr von vom- 
here bereits etwas veralteten ersten Partien des Werkes konate dadurch natur. 
gemäß nicht geschaffen werden. Aber in einer wohl in nicht alzulanger Zeit 
zu erwartenden Nenaufage wenigstens des esten Bandes kann diesem Mangel 
ja leicht ubgehlfen werden, 
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Bruno Meißner, Könige Babyloiens wud Asyriens, Leipzig (Quelle & 
Meyer) 1936. M.10, Lw. M,12.(s. unten $. a3). Der Verfasser besitzt di 
Deneidenswerte Gabe, über Siffe seien Forschungsgeblets, auf dem er selbst 
wie kaum ein zweiter zu Hause it, nicht nur im schweren Rüstzeug des Ge- 
sten sich mit großem 
Geschick verbreiten zu können. Es war daher ein glücklicher Gedanke seines 
Verstorbenen Verleges, ihn gerade zu dieser Darstellung der babylonsch-assy- 
vischen Geschichte, einer Art Pendant zu Bits «Charakterköpfens, zu veran- 
lassen, So leicht sich das Ganze für einen Lalen lest, 10 schr hat der Fach- 
enosse aber doch auf Schrlt und Trit das Bewußtsein, daß der Verf. dabei 
Überall aus dem Vollen schöpft und auch Ihm, dem Fachgenossen, Im eln- 
aelnen manches Neue zu sagen hat, sowohl an tsächlichen Mitellungen, als 
much in der Beurteilung von historischen Gestalten und. Breignisse. Wenn, 
der Verf, dabei es wobl auch, seier ganzen Veranlsgung nach, bewußt untelät, 
ich {m den Gelt der Zeiten, die er behandelt, mit Lieb eeinzufühlens, so entgeht 
er andererseits dadurch auch der Gefahr, In ihn solches widerechtlich einzutragen, 
das nicht darinnen gelegen ft. Das Buch wird gewiß seinen Wog machen. 
und dazu dienen, Verständnis für jene alte Kultur und ihre Träger manchem 
zu vermitteln, der bisher noch wenlg darüber untrichtet war 
Friedrich Nötachor, Altorlentallscher undaltestamenlicher Aufestehungs- 
glauben, Würzburg (Becker) 1926. M.12 (+. unten $. 3as). Mine religions- 
gechichtiche Studi, die, speziell auch hinsichtlich der Behandlung des baby- 
Jonlschen Materials, alle Anerkennung verdient. Wie dies uch sonst vilfich 
erade bei katholischen Theologen rühmlich anzuerkenven ist, zeigt sich der 
Verf, mit der für seinen Gegenstand In Betracht kommenden Lerstur aufs 
genaueste bekannt, und ebenso legt er, wie auch schon In seiner früheren 
Schrift «Das Angesicht Gottes schauen», eine vorsichig abwägende, nach, 
Objektivität srebende, gewisse Unbefungenheit des Urteils an den Tag, die 
ihm als katholischen Theologen alle Ehro macht. Freilich erklärt der leute 
Umstand auch — und dasselbe würde auch für die Arbeit eines orthodoxen 
protestantischen oder auch jüdischen Theologen Aber eisen derartigen Gegen- 
‚Stand zutrefen —, warum es dem Verf, sch nicht gelingt, nicht gelingen 
kann, „der Ieaten Probleme, um die es ich bel ener schen Frage handelt, 
wirklich Herr zu werden: es felt da eben von vornherein In den genannten. 
Kreisen an einem richtigen Verständnis für dle Im letzten Grunde vorliegenden 
religlonsgeschichtlichen Probleme; ja diese Probleme bestehen für so vielfach 
überhaupt nicht, So wird ein Forscher wie Nötscher — und daselbe güt, 
wie ich bei dieser Gelegenheit bemerken möchte, auch von Dürr, «Ursprung 
[und Ausbau der isejüd. Hellandserwartungs — 642. B. auch ne fertig bringen, 
der Bedentung, die der von mir al «Leiden und Triumph Bel-Marduks an seinem 
Hauptfeste, dem Neujahrseste im Frühlings bezeichnete Text für die Frage 
mach dem Ursprung gewisser Züge Innerhalb der Christologie beanspruchen 
kann, je ganz gerecht zu werden, Doch soll mit einer solchen ablehnenden 
Bemerkung über die Grundeinstellung dem Verlientlichen der Schrift im 
Übrigen, insbesondere auch als guten Orientierungsmitels über den ganzen. 



































318 Bücherschau, 


Fragenkompler, nicht Abbruch getan werden. Zur äußeren Ausstattung: Un- 
vereihlich das Fehlen eines Rückentites bei einem 350 Seiten starken broschir- 
ten Exemplar! } 

Srend Auge Pallis, The Babylonian akttu Festival. Kobenharn 

1926. Kr. 19.60. («. unten S.323). Eine 306 Seiten starke Monographie über 
das babplonlsche Neujahrsfes, unter den Auspizien derDänischen Gesellschaft der 
Wissenschaften erschienen, Man trit daher mit ziemlich gespannten Erwartüngen, 
an die Schrift heran, Und es ist in der Tat auch nicht in Abrede zu stellen, daß) 
der Vet, insbesondere hinsichtlich der religlonsgeschichlichen Seite des vor- 
Hiegenden Problems sowohl im allgemeinen allerlei recht Bemerkenswertes und 
‚neue Gesichtspunkte Darbietendes beistenert, als auch in der Einzelerklärung der 
in Betracht kommenden Kultgebrkuche mancherlei neues durchaus Beachliches 
Diet; natürlich, wie das def olchen schwierigem Stoffe kaum anders sein 
kan, daneben auch manches Fragwärdige und sicher Walsche: Insbesondere 
kann man dem Ver, daflr dankbar sein, daß er das gesamte für diese Frage 
in Betracht kommende urkundliche Maler, soweit es in bearbeiteten Texten 
ihm vorlag, übersichtlich und nahezu erschöpfend vorgelegt hat, Das Buch 
wird daher namentlich auch für Religlonshistoriker, Alttestamentler un. eine 
sehr willkommene Orlentierungsquelle für alle das babylonische Neujahrsfest 
einifenden Fragen bilden. Allerdings hitte der Verf, dabei mehr, 
Fall at, hervortreten Jasen sollen, daß alle seine Belege, Trauskriptionen, Über 
setsnngen und Einzeerklirungen ausschließlich nur auf dem beruhen, was er 
von anderer, assyrolgischer, Seite darüber bereits, und zwar mehrfach auch, 
chon ‚wohlgeordnet, vorgefunden hat, In keinem einzigen Falle dagegen etwas 
au den Tnschriten selbständig von ihm Geschöpftes aufweisen. Dies auch 
wohl verständlich, da der Verf, doch nur {n schr bescheldenem Maßo mit dem 
Assyrischen selbst verraut sein dürfe und kaum imstande, die Originaltexte 
aelbständig su verwerten, Darüber kann auch die Veröffentlichung in Keilschift- 
autogmphie von K. 1356, K. 3476 und K. 9876 im Anhang der Schrift nicht hin- 
wegtäuschen, von denen übrigens auch das letztere doch nicht im vollen Sinne 
des Worten als Sprovily not publlihed® gelten kann. So hätte der Ver. 
much besser daran gelan, sich nicht in dem etwas anspruchsvollen Tone eines 
‚irkichen assyriologischen Fachgelehrten über allerlei Einzefragen, z.B. auch 
solche rein etymelogischer Art, zu verbreiten, sondern auch da etwas beschel- 
dener dessen eingedenk zu bleiben, was er auf diesem Gebiete ausschließlich 
den Forschungen anderer verdankt, Noch ist zu berücksichtigen, daß, wenn 
das Bach auch erst 1926 gedruckt und veröffentlicht worden ist, es doch, wie 
die Unterschrift der Vorrede zig, bereits 1929 abgeschlossen zu sein scheint, 
#0 daß demnach die Veröffenlichangen aus den allerletsten Jahren zur Sache 
darin keine Berücksichügung mehr finden konnten. 

Ira Maurice Price, The Great Cylinder Inseriptions A &B of Gudea. 
PartIl, Leipzig (Hinrichs) 1927. M.5o. (1. unten $.929). Nach 28 Jahren 
hat der Verf, nun endlich sein Versprechen von damals einlösen können, uns 
uch Umschrift und Übersetzung zu seiner damaligen Textausgabe zu liefern. 
Begreificher Weise haben diese jetzt ein anderes Ausschen, als wenn sie damals 
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sogleich im Anschluß an den ersten Teil erschienen wären. Fälk doch in die 
Zwischenzeit die Umschrift und Übersetzung dieser Texte von Thureau-Dangin 
aus den Jahren 1905 und 1907, die seiner Zeit ja eine ganz hervorragende 
Teistung darstellten, und ist doch in den weiteren Jahren bis zur Gegenwart 
infolge unseres fortschreitenden immer besseren Verstindnisses des Sumerischen 
von Thureau-Dangin selbst, Witzel und Anderen noch vielerlei zur immer 
besseren Aufhellung der stellenweise s0 schwierigen Zylinderinschriften Gudcas. 
beigebracht worden, Price hatte sich allerdings selbst kanm aktiv bei diesen. 
Forschungen beteiligt. Daher war auch von vornherein nicht zu erwarten, 
(448 wir von ihm etwa besonders wertvolle neue Aufschlüsse über die mancher- 
lei noch ungelösten Fragen, die sich gerade an diese Gudeazylinderinschriften 
knüpfen, erhalten würden, wie es wohl der Fall gewesen wäre, wenn sie, sei 
& etwa von Thureau-Dangin selbst oder von Poebel nen bearbeitet worden wären. 
Tmmerhin ist anzuerkennen, daß Price mit Sorgfalt und Verständnis allem. 
nachgegangen ist, was bisher von anderer See zur Erklärung dieser Inschriften 
Yorgebracht worden ist, und daß er alsdann mit gesundem Urteil in sritigen. 
Füllen sich seinerseits für die wohl beste Lösung entschieden, im einzelnen ja 
wohl auch allerlei aus eigenem hinzugefügt hat, Jedenfalls hat man an seinem 
Buche ein bequemes Hilfsmittel, um sich auf leichte Weise über den gegen- 
wärigen Stand in der Interpretation dieser Texte zu unterrichten. Zu den 
Zylinderinschriften hat der Verf,, damit über den ursprünglichen Plan noch 
binausgehend, auch noch die Statueninschriften hinzugefügt, Tin dankenswertes. 
Glossar au den Texten beschließt das Ganze. Umdie Außere Ausgestaltung 
und Herstellung der Arbeit hat sich, wie der Verf, im Vorwort auch 'aus- 
rücklich hervorhebt, der nunmehr ja gleichfalls verstorbene Mitherausgeber 
der Assyriologischen Bibliothek, in der das Werk erschienen at, Paul Haupt, 
'wie es scheint, selbst recht viel Mühe gemacht und hat dem Verf, dabei mit 
Rat und Tat zur Seite gestanden, 

F. Thureou-Dangin, Le Syllabaire Accadien. Paris (Geuthner) 
1936 (unten 8.925). Durch die Veröffentlichung dieses Heftes hat der Verf. 
jetzt die Möglichkeit an die Hand gegeben, daß die Hoffnung, die ich in 
meiner kurzen Notiz «Zur Beseitigung der Transkriptionsmots oben Bd. 2 (36), 
165 ausgesprochen hatte, nunmehr wirklich in Erfüllung gehen kann. Jedenfalls. 
werde ich als Herausgeber dieser Zeitschrit gleich vom nächsten Hefte ab 
Atreng darauf halten, die Transkription des Akkadischen ganz nach dieser 
Liste Thuresu-Dangins durchzuführen, und ich möchte mir erlauben, hiermit 
den dringenden Wunsch auszusprechen, daß auch alle andern assyrielogischen 
Yachgenossen in Deutschland, Frankreich, England, Amerika und sonst, s0- 
wohl in Einzelpublikationen, als auch in Zeitschriftenarüikeln, sich künftighin 
gleichfalls ausschließlich dieser Umschriftweise bedienen möchten, damit wir 
endlich einmal aus der Transkriptionsnot herauskommen. Erleichtert wird der 
ntschluß zum Beitritt jedenfalls dadurch sein, daß Thurcau-Dangin sich 
Aunkenswerlerweise dazu hat bereitinden lassen, meinem Vorschlage gemäß 
erst vom vierten homonymen Zeichen ab die Indexbeziflrung in Anwendung 
au bringen, dagegen für das zweite und dritte Homonyın es bei dem bisher 
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üichen Akut und Gravis bewenden zu Iasen. — Aber nicht nur fir das 
Aktadinche sondern auch für des Sumerische kann und site Thurean-Dangins 
Tabae künnigtin maßgebend für die Umschrifweise sein; denn, wie ich be 
reits oben $,228 gelegentlich einer Besprechung von Deimels Sumerischem 
Texiken andeutee, it hier die Notwendigkeit, endlich zu einer überi 
Aitamenden Umschüftwelie u kommen, womöglich noch größer, als auf 
Akkndischem Gebiee. —- Bei einer scher zu erwartenden Neuausgabe wäre es 
der Übersichtlichkeit wegen erwünscht, wenn dann auch in der “Table des 
homophones, wie dies In dem Sylabaire' vorne z, T. schon geschehen It, 
is Fülle, in denen cs sich mur um ganz scene Lantwere, oder um selche 
ans oder vorwiegend lokalen (x. B. Kappadoklen, Klam) oder einer bstimm- 
Ten Zeit (D, allbabyloisc) angehörenden Charakters handelt, durch Ein- 
Mammerung, ‚oder enlaprechende; kurze. Zusätze (kapp., lam., alıbab. usw.) 
unlerschieden würden. 

Artkur Ungnad, Babylonisch-assyrisches Kellchrißlerebach. München, 
(Beck) ı9a7. Lar. Mi. 6-- (unten 5,924). Seiner oben 5. 146 angeueigten 
Babyl.assyr. Grammatik? hat nun Ungond dankensweter Weise such ein Kal 
schrfiesebuch felgen lassen, Beide Werke ergänzen sich auch Im einzelne 
inıofen gegenseitig, al das Lesebuch In Kellichrif die gleichen zusmme 
hängenden Originaltexte wie das Übungsbuch der Grammatik in Umschrift 
Beet, und awar in einem Falle (Sanherbinschit) ungekärzt gegenüber dem. 
Übungsbuch und in einem andern (Hammurapikodex) erweitert durch Aufnahme 
noch anderer Geeizesparagrphen. Dadurch ist nun auch die Möglichkeit an 
die Hand gegeben, diese beiden Bändchen in Verbindung miteinander dem: 
akadenälichen assyriologischen Unterricht zugrunde zu legen, und es Ist wol 
Ansunehmen, daß im Hinblick auf das unleugbare pldagoplsche Geschick, dar 
in Ihnen zam Ausdruck kommt, und auch auf den verbätnismäfig nicht zu 
Then Preis davon kinfighin ausgiebig Gebrauch gemacht werden wird 
Laider sind die Kelschrfzeichen nicht ganz so scharf herausgekommen ala 
wit c früher dei den Ungnadschen Autographlen, = B. in den Vorderai 
Schrftlenlamälern, gewohnt waren, se er, daß bei der Vervilätigung in d 
Offain mit den handichrflichen Vorlagen nicht sorgfälig genng verfahren 
wurd, si en such, daß der Autor beim Schreiben sich einer zu wenig apizan. 
Feder bedient hal. Inmerhin genägt es aber auch vo, slba für den An- 
finger. Die Aumekungen, sell auch zur Sanhenbinschrit, enthalten 
manche auch nicht nur fir den Anfinger Beachtenswere, so auch im Hin» 
Blick auf allerlei Versen, die neuerdings Luckenbill in seiner Behandlung. 
der Sanherbinschrif untergelanfen sind. 
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